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"glr.2. räum-

Jkfxiratftt.
SBet granfo»3uftettung per ©oft:

3äbrtt<b gr. 6.—
föaI6jäbrKd) „ 3.—
SIu8latib fraitfo per Sapr « 8.30

6rttif|tiU|tx:
„gür bie »eine SEBelt"

(crffttnt am 1. Sonntag feien SRonat«),

„KodHu.HauSbaltungSfcbuIe''
(etfcjeitrt am 8. Sonntag Jeben SRonatS).

gUlikiiii nil ferlai:
grau ©life Honegger,

SBienerbergftrafte Sir. 7.

Telephon 639.

St (BaUtn

ftwaitgigfler Saftrßang.

©rgan für bis Jnfmjfett irr Sratttntrrß.

1898.

jHfertiiwpreii.
©er einfache ©etitgeile:

gür bie Schweig 20 ©t«.

„ ba«Stu8lanb: 25 „
®ie SReflantegeile: 50 „

frétait :

®ie „Schweiger grauensSettung"
erftpehtt auf jeben Sonntag.

)nnui>|li|lt:
©jpebition

ber „Schweiger grauen=3ettung".
Slufträge Pont ©laft St ©allen

nimmt aud»

bie SSuchbrucferei Stterfur entgegen.

Wettet Smmer
Werben, «Ü

n, nnb fannfl bn felBet (ein (BattgeS
«Heb f<bHe| an ein «tratet bitb erat Srntttfafl, 9. Samtar.

SttljaH: Stbonnementseinlabung. — ©ebicpt: ®ic3eit
gebt. — ®er ©ittfïuft be8 Sdjfiitfcbu(jlaufen8 auf untere
©efunbpeit. — ®ie Scpultafcfie in gefunbheitttcijer SSe=

giepung. — ©in proteftantifcpe« SRäbcpenpeim in Sßaris.
— 3Ba« grauen tpun. — ®ie ©pen Werben im Jçimmel
gefdfloffen. — flauen als SEraugeugen. — Sprecpfaal.
— geuttteton: allerlei äRenfcpen.

S3 ei läge: ©ebiept: SSBemt bu notb eine ©lutter
baft. — SKetnlichfeit ber Kopfhaut gur ©rjeugung eines
fräftigen föaarttmdjfes (Scpluft). — Sie Königin bon
Statten als Sanbesmutter. — ©eues bom ©ücpemtarft.
— SSrieftaften. — SÄeHamen unb Snferate.

£tonnmtnte~(Ettlaimtijj.
SSei anlaft bes SabreStoedpfels erlauben mir uns,

pm Abonnement auf bie „$d|;tort{er Sraurn-
©Btlung" pöfttcpft eingulabeit. ©lit biefem Steujapr
ben 20. Saprgang antretenb, »irb unfer SBIatt, feiner
ftets unenttoegt feftgebaltenen Xenbeng treu bteibenb, audp
im neuen Sab« fein SSefteS tpun, um unteren Sit. ßefern
bas gu bieten, mas fie bon einem mitftrebenben, attre»
genben föausfreunbe gn ertoarten berechtigt finb. SBir
bitten unfern feit 3aPr unb Sag altbewährten, treuen
Seferlreis, bie „Schweiger grauen»3eitung" aucp weiter»
bin in gewohnter SBeife in greunbesfreifen weiter befannt
gu ntacpen, unb fo auch ibretfeits gur ©ergröfterung ber
Kette beigutragen, bie bereits Saufenbe bon benlenben,
an iprer SSerbottfommimng arbeitenben ©litfcptoeftern gu
gemeinfamem, eblem Streben berbinbet. SBtr unferfetts
Werben feine ©lüfte fcpeuen, ben Sßiinfcpen unferer ge=
fcftäftten Seferinnen beftmögttcftft gerecht gu Werben unb
iftnen nach Straften gu bienen.

©lit pocftacfttungSboIIent ©rufte

"gle&afiftoit unb "^erfag.

Sie Jßif geljf ntfltf.

f.ie
gett gept nicftt, fte fielet ftill,

' IDir jiepen burcp fte I?tn ;
Sie ift eine Karawanferai,
IDir ftttb bie Pilger brin.

(Es blipt ein Cropfen JTTorgentau
3nt Strahl bes Sonnenlichts;
(Ein Cag fann eine Perle fein
Unb ein 3aljrhunbert nichts.
(Es ift ein weijjes Pergament
î)ie <5eit, unb jeber fcftreibt
UTit feinem roten Slut barauf,
Sis ihn ber Strom pertreibt.
Un hieß, bu tpunberbare ÏDelt,
Du Schönheit ohne <Enb',
Uu<h ich fdfreib' meinen Ciebesbrief
Uuf biefes Pergament.

£rot} bin ich, baf ich aufgeblüht
3n beinern runben Üranj;
gum Uanf trflb' ich Quelle nicht
Unb lobe beinen ©lan}. ©ottfrub sctt«.

(Einfluß UE0 Srhlilirrf|Ul|IaufßU0
auf uufECB ©EfunUßeit.

Ser SBinter War früher ein gar gefftrcftteter
©efeHe, unb was in biefer Qahre^eit ben

SDtenfhen audh immer für Seiben befielen,
man nahm bie Uebel oflne Sritif entgegen

in ber SKeinung, man müffe bie SBinterübel eben

ertragen unb fidh beftmöglich bamit abguftnben fudften,
bis bie beffere ftahreSgeit wieber beffere gefunbheit»
liehe SSerhältniffe ftflaffe. 3e|t aber bricht fiep

allgemach bie Ueberjeugung ©ahn, baft nidpt ber SBinter
als foldjer uns fron! macht, fonbern baft bie ber-
lehrte, unhhgieinifhe SebenSweife, bie in biefer
SahreSgeit allgemein geübt wirb, ©efunbheit unb
SBohlfein beeinträchtigt. Sie hauptfäcfllichften; gat-
toren gur ©djäbigung unferer ©efunbheit im SBinter
finb folgenbe:
®ie Ueberheigung unferer SBohnung.
S)ie fhlechte, mangelhafte Süftung berfelben.
S)ie hitttangehaltene, oft nur aufs unbebingt er-

forberlicfte, befhränlte Körperbewegung.
S)ie ©ernachläffigung ber rationellen Hautpflege, bie

oft auf ein SRinimum rebugiert wirb.
Ser öftere Stufenthalt in Dtäumen, wo infolge bon

SDlenfhenanfammlung fidh fcfltechtc Suft ent-
Widfett.

®aS fttebugieren beS ©dhtafmafled Wegen Teilnahme
an bem fo überreich flutenben ' ©efeKfdpaftS»
leben beS SBinterS.

Sie ohne Unterbrach fidh folgenben, oft aufs flödhfte
gefpannten SRerbenreige, welche foWohl bie
gefelligen ©ergnügungen als auch bie berufliche
Strbett gur SSinterSgeit bebingen.

Unb nicht gulefet finb es auch bie im SBinter fo oft
begangenen Siätfünben, bie im SBinter unfern
©efunbheitSguftanb berfcfjlecbtern. SRan iftt
mehr fchwerberbauliche Sachen; man iftt fie
gu hetft unb gu fdhneU.

SBürben biefe fdftäbigenben galtoren alle ber-
mieben, fo müftte bie Klage über bie fatalen unb
unausweichlichen SBinterlranlheiten gang bahinfatlen.
3a, biefeS fdjöne Stefultat Würbe fdpon erreicht,
Wenn nur für auSgiebige unb regelmäßige 3Ru8lel»
thötigleit in frifcher Suft unb für rationelle Hautpflege

geforgt würbe.
3a, eS barf lüftn behauptet werben, baft ein

hhßieinifch mit ©orbebadjt burcftlebter SBinter allerlei
Seiben gu heilen unb fdpwache Kräfte auf eine
ungeahnte Höh® ju bringen bermag. ®aft biefe Ueber-
geugung fidh allmählich ©apn bricht, beweifen ein-
gelne unferer Höpenturorte, bie je länger je mehr
im SBinter gum ©ammelpunlt berjenigen bienen,
bie gefunb Werben ober es bleiben wollen. Unb in
ber îhût, eine SBinterfaifon in frifeper, gefunber

©egenb, mit regelmäftiger ©ewegung im greien
(Schlitten, ©iSlauf :c.) gugebradpt, muft ein himmelweit

berfdpiebeneS Stefultat ergeben, als eine in
©alt- unb Kongertfälen, in $heatern unb SBirtfchaftS-
loïalen gugebraepte. ©ang abgefehen bon bem per-
fönlidpen SBohlgefühl unb bon ber bermeljrten Seift-
ungSfähigleit, würben ehalte SReffungen unb SBä»

gungen ber betriebenen Organe unb ihrer Kraft
ben unumftöftlidjen ©eweis liefern, baft ber SBinter

niept ein Kranlpeits-, fonbern btelmepr ein ©e^

funbheitSfaltor ift, unb baft eS bie ©flicpt eines

jeben ©infi^tigen ift, an feiner Stelle alles gu fpun,
um ein hergebrachtes ©orurteil gu belämpfen unb
am rechten Ort gu belehren. ängefidptS ber er-
wiefenen unb boH anerfannten ©orteile, weldpe ber

winterlidpe Sport einer ©ebölferung unb namentlich
ber 3«9®nb in gefunbheitlicper ©egiepung gewäprt,
muft man fiep billig Wunbern, baft gange, grofte
©emeinwefen, refp. beren amtlidpen Organe für ©r-
giepung unb öffentliche ©efunbpeitSpflege bon fidh

aus fo gar Wenig tpun, um ber ©ebölferung bie

SBopltpaten beS gefunben SBinterfporteS gu ermög»
lidhen. 9Ran überläftt bie Sacpe boUftänbig ber

pribaten 3nitiatibe unb ba unb bort bamit ber»
bunbenen Spefulation, wo eS im woplberftanbenen
3«tereffe eines jeben OrteS liegen follte, bon fidp

auS bie nötigen Sorfepren gum ungehemmten ©etrieb
beS gefunben SBinterfportS für jebermann gu treffen,
©ine folcpe ©eranftaltung gur öffentlichen SBoplfaprt
fottte in einem gut geleiteten ©emeinwefen ebensowenig

mangeln, als gefunbe, pelle ©cpulpäufer,
reicplidpeS, gefunbeS îrinfwaffer, allgemein gugäng-
licpe ©abeeinridptungen u. bgi.

ftti^t überall unb niept jebeS 3apr ift eS mög»

licp, bem S^littfporte gu pulbigen, benn bie 91uS-

füprung pângt bon gewiffen ©orbebingungen ab.

©ine ©elegenpeit gum Sdplittfcpuhlaufen fann ba»

gegen bei nur etnigermaften gutem SBitlen ber ©e-
pörben überall gefepaffen werben. 9Ran follte baper
niept rupen, bis biefeS 3iel erreidpt ift.

©in einfeptägiger Slrtifel in ber „Hhgieia"*)
bon Dr. med. Hi«î» SReufaïg a. b. 0., bepanbelt
ben SRu|en beS ScplittfchuplaufenS bom wiffenfepaft-
licpen Stanbpunfte, unb wir glauben, ber guten
Sacpe ber ©efunbpeitSpflege einen ®ienft gu er»

Weifen, wenn wir ben Slrtifel in feinen wiffenfdpaft»
licpen SluSfüprungen unferm bereprlicpen Seferfreife

gur Kenntnis bringen unb gleicpgeitig auf bie äufterft
gebiegene 9Ronat8fcprift in warm empfeplenbem Sinne
aufmerffam maepen. Hert Hinä fagt :

*) SSortrefflicft geleitete 3Ronat8fcprtft für ppgieinifdpe
aufflärung unb Sleform. öerausgegeben bon Dr. med.
et phil. grang Karl ©elfter, Äurargt, in ©raunfels,
KretS SBefelar (Stpeinpreuften), SL 3immer8 ©erlag (@rnft
3Roprmann), Stuttgart, ©reis be8 3aprgange8 2K.7.20.

Hlr. s.

ramn-

Ziiummeà
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Gà-Aàie«:
„Für die kleine Welt'

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat»),

„Koch-u. Haushaltungsschule'
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

Ziedikiii» «ch Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Mmerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

St. Gallen

Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1898.

?»strv»«prà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SV Et».

„ da» Ausland: 28 „
Die ReklamHeile: SV

ZuwPüe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

AB»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdrnckerei Merkur entgegen.

Motto» Immer
«erd«», »l»

», nnd kannst d« selder kein Ganze»
Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonnlag, 9. Januar.

Inhalt: Abonnementseinladung. — Gedicht: Die Zeit
geht. — Der Einfluß des Schlittschuhlaufens auf unsere
Gesundheit. — Die Schultasche in gesundheitlicher
Beziehung. — Ein protestantisches Mädchenheim in Paris.
— Wa» Frauen thun. — Die Ehen werden im Himmel
geschlossen. — Frauen als Trauzeugen. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Allerlei Menschen.

Beilage: Gedicht: Wenn du noch eine Mutter
hast. — Reinlichkeit der Kopfhaut zur Erzeugung eines
kräftigen Haarwuchses (Schluß). — Die Königin von
Italien als Landesmutter. — Neues vom Büchermarkt.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Abonnements-Einwdung.
Bei Anlaß de» Jahreswechsels erlauben wir uns,

zum Abonnement auf die „Schweizer Frauen-
Zeitung" höflichst einzuladen. Mit diesem Neujahr
den 20. Jahrgang antretend, wird unser Blatt, seiner
stets unentwegt festgehaltenen Tendenz treu bleibend, auch
im neuen Jahre sein Bestes thun, um unseren Tit. Lesern
das zu bieten, wa» fie von einem mitstrebenden,
anregenden Hausfreunde zu erwarten berechtigt sind. Wir
bitten unsern fett Jahr und Tag altbewährten, treuen
Leserkreis, die „Schweizer Frauen-Zeitung- auch weiterhin

in gewohnter Weise in Freundeskreisen weiter bekannt
zu machen, und so auch ihrerseits zur Vergrößerung der
Kette beizutragen, die bereits Tausende von denkenden,
an ihrer Vervollkommnung arbeitenden Mitschwestern zu
gemeinsamem, edlem Streben verbindet. Wir unsersetts
werden keine Mühe scheuen, den Wünschen unserer
geschätzten Leserinnen bestmöglichst gerecht zu werden und
ihnen nach Kräften zu dienen.

Mit hochachtungsvollem Gruße

Wedaktion und Werkcrg.

Die Zeit geht nicht.

Zeit geht nicht, sie stehet still,
MWU Wir ziehen durch sie hin;

Sie ist eine Aarawanserai,
^ Wir find die Pilger drin.

Es blitzt ein Tropfen Morgentau
Im Strahl des Sonnenlichts;
Ein Tag kann eine Perle sein
Und ein Jahrhundert nichts.
Es ist ein weißes Pergament
Die Zeit, und jeder schreibt
Mit seinem roten Blut darauf,
Bis ihn der Strom vertreibt.
An dich, du wunderbare Welt,
Du Schönheit ohne End',
Auch ich schreib' meinen Liebesbrief
Auf dieses Pergament.

Froh bin ich, daß ich aufgeblüht
In deinem runden Aranz z

Zum Dank trüb' ich die Quelle nicht
Und lobe deinen Glanz. G-ttfàd Kà

Der Einfluß des Schlittschuhlaufens
auf unsere Gesundheit.

Winter war früher ein gar gefürchteter

«IM Geselle, und was in dieser Jahreszeit den

Menschen auch immer für Leiden befielen,
man nahm die Uebel ohne Kritik entgegen

in der Meinung, man müsse die Winterübel eben

ertragen und sich bestmöglich damit abzufinden suchen,
bis die bessere Jahreszeit wieder bessere gesundheitliche

Verhältnisse schaffe. Jetzt aber bricht sich

allgemach die Ueberzeugung Bahn, daß nicht der Winter
als solcher uns krank macht, sondern daß die
verkehrte, unhygieinische Lebensweise, die in dieser
Jahreszeit allgemein geübt wird, Gesundheit und
Wohlsein beeinträchtigt. Die hauptsächlichsten
Faktoren zur Schädigung unserer Gesundheit im Winter
sind folgende:
Die Ueberheizung unserer Wohnung.
Die schlechte, mangelhafte Lüftung derselben.
Die hintangehaltene, oft nur aufs unbedingt er¬

forderliche, beschränkte Körperbewegung.
Die Vernachlässigung der rationellen Hautpflege, die

oft auf ein Minimum reduziert wird.
Der öftere Aufenthalt in Räumen, wo infolge von

Menschenansammlung sich schlechte Luft
entwickelt.

Das Reduzieren des Schlafmaßes wegen Teilnahme
an dem so überreich flutenden Gesellschaftsleben

des Winters.
Die ohne Unterbruch sich folgenden, oft aufs höchste

gespannten Nervenreize, welche sowohl die
geselligen Vergnügungen als auch die berufliche
Arbeit zur Winterszeit bedingen.

Und nicht zuletzt sind es auch die im Winter so oft
begangenen Diätsünden, die im Winter unsern
Gesundheitszustand verschlechtern. Man ißt
mehr schwerverdauliche Sachen; man ißt sie

zu heiß und zu schnell.
Würden diese schädigenden Faktoren alle

vermieden, so müßte die Klage über die fatalen und
unausweichlichen Winterkrankheiten ganz dahinfallen.
Ja, dieses schöne Resultat würde schon erreicht,
wenn nur für ausgiebige und regelmäßige
Muskelthätigkeit in frischer Luft und für rationelle Hautpflege

gesorgt würde.
Ja, es darf kühn behauptet werden, daß ein

hygieinisch mit Vorbedacht durchlebter Winter allerlei
Leiden zu heilen und schwache Kräfte auf eine
ungeahnte Höhe zu bringen vermag. Daß diese
Ueberzeugung sich allmählich Bahn bricht, beweisen
einzelne unserer Höhenkurorte, die je länger je mehr
im Winter zum Sammelpunkt derjenigen dienen,
die gesund werden oder es bleiben wollen. Und in
der That, àe Wintersaison in frischer, gesunder

Gegend, mit regelmäßiger Bewegung im Freien
(Schlitten, Eislauf :c.) zugebracht, muß ein himmelweit

verschiedenes Resultat ergeben, als eine in
Ball- und Konzertsälen, in Theatern und Wirtschaftslokalen

zugebrachte. Ganz abgesehen von dem

persönlichen Wohlgefühl und von der vermehrten
Leistungsfähigkeit, würden exakte Messungen und

Wägungen der verschiedenen Organe und ihrer Kraft
den unumstößlichen Beweis liefern, daß der Winter
nicht ein Krankheits-, sondern vielmehr ein Gs-
sundheitsfaktor ist, und daß es die Pflicht eines

jeden Einsichtigen ist, an seiner Stelle alles zu thun,
um ein hergebrachtes Vorurteil zu bekämpfen und
am rechten Ort zu belehren. Angesichts der
erwiesenen und voll anerkannten Vorteile, welche der

winterliche Sport einer Bevölkerung und namentlich
der Jugend in gesundheitlicher Beziehung gewährt,
muß man sich billig wundern, daß ganze, große
Gemeinwesen, resp, deren amtlichen Organe für
Erziehung und öffentliche Gesundheitspflege von sich

aus so gar wenig thun, um der Bevölkerung die

Wohlthaten des gesunden Wintersportes zu ermöglichen.

Man überläßt die Sache vollständig der

privaten Initiative und da und dort damit
verbundenen Spekulation, wo es im wohlverstandenen
Interesse eines jeden Ortes liegen sollte, von sich

aus die nötigen Vorkehren zum ungehemmten Betrieb
des gesunden Wintersports für jedermann zu treffen.
Eine solche Veranstaltung zur öffentlichen Wohlfahrt
sollte in einem gut geleiteten Gemeinwesen ebensowenig

mangeln, als gesunde, helle Schulhäuser,
reichliches, gesundes Trinkwasser, allgemein zugängliche

Badeeinrichtungen u. dgl.
Nicht überall und nicht jedes Jahr ist es möglich,

dem Schlittsporte zu huldigen, denn die

Ausführung hängt von gewissen Vorbedingungen ab.

Eine Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen kann

dagegen bei nur einigermaßen gutem Willen der
Behörden überall geschaffen werden. Man sollte daher
nicht ruhen, bis dieses Ziel erreicht ist.

Ein einschlägiger Artikel in der „Hygieia"*)
von Dr. vaeà. Hinz, Neusalz a. d. O., behandelt
den Nutzen des Schlittschuhlaufens vom wissenschaftlichen

Standpunkte, und wir glauben, der guten
Sache der Gesundheitspflege einen Dienst zu
erweisen, wenn wir den Artikel in seinen wissenschaftlichen

Ausführungen unserm verehrlichen Leserkreise

zur Kenntnis bringen und gleichzeitig auf die äußerst
gediegene Monatsschrift in warm empfehlendem Sinne
aufmerksam machen. Herr Dr. Hinz sagt:

*) Vottrefflich geleitete Monatsschrift für hygieinische
Aufklärung und Reform. Herausgegeben von Dr. inect.
et Ml. Franz Karl Gerster, Kurarzt, in Braunfels,
Kreis Wetzlar (Rheinpreußen), A. Zimmers Verlag (Ernst
Mohrmann), Stuttgart. Preis des Jahrganges M. 7.20.



6 Sdjtorifrr JTvimnt-JeHund — Slitter för ben ß$u«n<fren Srrta

Sag ©cßtittfcßußtaufen ßat in bet Sßat fo t>iete

Sorzüge unb toedFt fo biet rußenbe Kräfte, baß eg

angezeigt erfcßeint, biefe einzeln ju betrauten, um
aucß ben jut ©eringfcßäßung neigenben SRicßtfcßlitt-

fdßußtäufern eine Sorftettung jn betroffen bon ben

Sorteilen biefer bie ©efunbßeit fo feßr förbernben
Semegungart.

SunSoft ift eg bie ÜJlugfutotur beg gußeg, beg

Unter» unb Dberfdßenletg famt ben ©eßnen, fotoie
bie betreffenben ©etenle mit ißren füllen unb Säubern,

bie ju erhöhter Sßätigleit angefpannt toerben.

Sebent ©cßlittfcßußtäufer ift belannt, baß bie erften
Uebungen in jebem SESinter anftrengenb unb in ber

erften ßatben ©tunbe audj moßt mancßmal fcßnterz»

ßaft finb. Sie Urfacße fjiefiir liegt nid^t fomoßt in
ber erforberlicfjen Kraftentroidtung on fidE», fonbern
in ber berftärften Serfcßiebung ber einzelnen äRug-

!etn, ©eßnen unb Sänber an unb gegen einanber.
SBenn man jtoei $anbflädßen aufeinanber tegt unb
aneinanber berfd^iebt, ober ben ginger im §anb-
fcßußfingerting b)in- unb ßerbemegt, fo ßat man ein

Silb unb eine Sorftettung bon ber beftänbigen Ser»

fcßiebung ber einzelnen mit jarten, glatten fjäut»
cßen belteibeten Drganteite aneinanber mäßrenb
ber Semegung. ätußen beim äRenfdßen biefe Seite
mocßen- unb monatelang, mie j. S. mäßrenb eineg

langen Kranfentagerg oßne ÏRaffageanmenbung, fo
bertteben unb bermadfjfen bie früher leidet
aneinanber betfc£)iebbaren $äutcßen unb Kütten mit-
einanber, unb ber tRefonbategcent öerfpürt bei ben

erften ©eßöerfucßen ©dßmerzen, meldte burcß bie

Söfmtg unb Sremtung ber berïtebten, bermadßfenen
Seite oerurfadßt merben. Siefelbe ©rfdjeinung be»

bingt teitmeife bie ©dßmerzen bei ben erften Uebungen
im ©cßlittfdßußfport, mo SDÎugïetn, ©eßnen unb
Sänber meßr atg fonft gefpamtt unb aneinanber

berfctjoben merben, teitmeife mirb ber ©cßrnerz unb

meßr nod) bie ©rmübung burcß bie erßößte äRuglet»

tßätigleit berantaßt. Saßer ïomrnt eg aucß, bag
ber ©rmacßfene bag ©chtittfcßußtaufen meift unter
©dßmerzen lernt, ber Knabe aber teicßt, faft fpie-
tenb, ba bei ißm alte Körperteile etaftifd^er finb.

Unfer ©eßeu ift ein abmecßfetnbeg unb fort-
mäßrenb unterbrodßeneg galten; bag mirb jebem

Itar, menn er redE)t tangfam geßenb jebegmat tängere
Seit auf einem guße fteî)t. SBäßrenb ber Körper
nun auf nur einem Seine rafft, fteHt ber gefamte

übrige Körperteil außer biefem Seine bie Saften
eineg boppetarmigen tpebetg bar, meteße fortmäßrenb
unter ftarfer Ütnfpannung ber gefamten Körper»
mugfutatur ju balancieren finb. Ser mefentlidße

Unterfd^ieb jmifdjen ©eßeu unb ©cßlittfcßußlaufen
ift nun, baß bie Körperlaft bei ben meiften ©teit»

bemegungen tängere 3eit auf einem Seine balanciert
mirb, moju nicßt nur bie gefamte Seinmustutatur,
fonbern borzügtidß auch bie beg Stüdeng unb ber

Slrme, ja faft bie beg ganzen Körperg beanfprucßt
mirb. SBie bei einem großen Drdßefter ber Seiter
ber Kapelle atg äReifter unb Settfer ber Söne bie

§öße, ©tärte unb Sauer jebeg Soneg genau z«
bemeffen bermag, fo beßerrfdßt tfjatfäc^tic^ bag Klein»

fjira beim Satancieren beg ©cßtittfcßußläuferg jebe

einzelne ber ungezählten SRittionen bon äRuglet»

fibritten im innern Körper — freiließ erft nach

langer Uebung unb ung unbemußt unb mafcßinenmäßig.

Saß bei ben bieten Sreßungen unb SSenbitngen
beg Stumpfeg bie Organe ber Saucß» unb Seden»

ßößte eine natürliche unb feßr ergiebige ©etbft-
maffage erleiben, ift jebem ©acßberfiänbigen befannt
unb macht ficß auch bem Saien beuttich burdh bei»

mehrte unb erhöhte Sljätigfeit biefer Organe be»

merfbar. — Serbauung unb Stppetit fteigern fidh,

Unterteibg-Stnomatien fönnen günftig beeinflußt unb

geheilt merben.

Sorjüglictj aber finb eg §erj unb Sunge, bie

außerorbentlicß ergiebig, ja mit fpocßbrud unb boch

gemiffermaßen fpietenb arbeiten. Sie ftarfe brucf-
unb pumpenartig mirfenbe Semegung ber unteren
©liebmaßen ift eg, metdje bie bom Jperjen enttegen-

ften unb am fchmerften bemegbaren Stutftröme teidfjt
unb fojufagen mit geberfraft aufmärtg jum ^erjen
treibt, fo baß bag Slut ber untern $of)tbene nicht
träge toie fonft ing ^erj gelangt, fonbern mit
fcfjnetter Sriebfraft. Semjufotge ift ber iper^putg
moht fchnelter, aber zugleich ergiebig unb mit tue«

niger fjerzanftrengung berbunben, meit bag |>erz

nicht einem trägen, fonbern einem bereitg in ftarfem
gtuß befinblichen Stutftröme eine putgartige Sefcßteu»

nigung nach ber Sunge hin z« geben hat, moburdh auch

ber Sungenfreigtauf beg Stuteg befdhteunigt mirb.

Sie Stutumriefetung ber Sungenbtägdhen zmecfg

Aufnahme beg ©auerftoffg ber eingeatmeten Suft
gegen 2luêtaufcf) ber Kohtenfäure beg Stuteg unb
bie Serforgung alter Körperteile mit ©auerftoff geht
beim ©chtittfchuhtaufen fdhneHer bon flatten, tro|»
bem bem Slut megen bermehrtet SKugfelatbeit mehr
Kohtenfäure gebunben mit fidh fährt atg bei geringerer

Shätigfeit. SBeit eben bag Slufnahmebebürfnig
beg gefamten Stuteg nach ©auerftoff bei ftarfer
Slrbeit hoch gefteigert ift, mirb bemenifpredhenb bie
Sunge burdfj Sermitttung eineg unbemußten ©ehirn-
reizeg zu fehr auggiebigen Atemzügen berantaßt.
Sag Kleinhirn macht barüber, baß ber Körper ge-
nügenb mit ©auerftoff berfeßen ift, in bem eg ber

Sruftmugfutatur je nach Sebürfnig Sefeßt zu ßär»
ferai Sltmen erteilt @o ift bie unbemußte Bungen»
gpmnaftif beim ©dhtittfdhußtaufen hauptfäcßtich gotge
ber Sluèfetarbeit ber Seinmugfutatur. ©tarfe ©auer-
ftoffaufnaßme ing Stut zmecfg Slbgabe an alte
SRugfet- unb KörperzeKen, b. ß. an bie Urbaufteine
unfereg Organigmug, bereint mit SRaßrunggaufnaßme,
bebeutet aber ben ©toffmecßfet, b. ß. ben Umbau
unfereg Körperg mit gleidhzeitigerKraftauffpeicßerang.

Saßer bag Kraftgefüßt, bie froße Stimmung,
bie gefteigerte pßßfifdße unb geiftige ©pannfraft
unfereg Körperg nadß bem ©dhtittfdhußtaufen.

Sßer in SDÎantet ober ißetz geßüttt fröftetnb bie

©igbaßn betreten ßat, mirb fcßon nadß furzer Seit
ficß einiger JpüEten enttebigen, benn fein Körper
probuziert burcß bie ftarfe Semegung fortmäßrenb
SCßärme ; mie groß auch bie SBärmeabgabe bei großer
Kälte fein möge, größer ift bie SOienge, bie ununterbrochen

probuziert mirb. Saßer fommt eg auch,

baß fonft bei längerer Kätteentmidtung feßr em«

pfinbticße Organe mie bie Jpaut unb alte ©cßteim»
ßäute inSlunb, SRafe, Keßtfopf, Sacßen, Suftrößre
unb Sungen nunmehr in furzer S«t bie Kälte-
einmirlung burdß genügenbe SBärmezufußr auggteidßen
unb parieren, ©rfättunggfranfßeiten mäßrenb beg

©dßtittfdhußtaufeng finb nicßt ßäufig unb jebenfattg
mit Sicherheit z" bermeiben; bagegen entfteßen fie
nicßt fetten burdß unborficßtigeg Serßatten nacßßer.

gaft jebem Sitter unb faft jebem ©efunbßeitg-
Zuftanbe ift bag ©chtittfcßußlaufen zuträgtidß. Kinber
unb ©rmadßfene fönnen fidß abßärten unb gegen
©cßnupfen unb ©rfättunggfranfßeiten fo gut mie

gefeit macßen. Steicßfficßtige fönnen frifdße garbe
erßatten, ©dßmäcßlinge ficß fräftigen, Stppetittofe ficß

junger öerfdßaffen, aRigränebeßaftete bag tange ge»

fdßmunbene ©efüßt bon ©dßmerztofigfeit unb ©e=

funbßeit mieber erlangen, Korputente merben an
Körpergemicßt ab- unb an SBoßtgeftattung ißreg
Körperg zunehmen, Sungenfcßmacße ergiebige Sungen
ficß berfcßaffen, 3/lißbergnügte in froße ©timmung
fommen, ÜJtenfcßenfcheue unb ©etbftmorbfanbibaten
auf gefunbe ©ebanfen fommen unb mag in unferer
gefchtechterftießenben unb menfdßenentfrembenben Seit
audß fitßt Zu beraeßten ift — SRänntein unb gräu-
tein merben ficß in ber SRäße befeßen unb fidß etmag

ungezmungener fennen lernen fönnen, atg eg fonft
attßergebrachte ©itte unb ber „gute Son" geftatten.

Mt Srfiulfajcfie in gsfuntr^stfltdîec

ft meiter bie ßhgieinifdße SCßiffenfdßaft fort-
fdßreilet, befto ftarer erfennt man biejenigen
fünfte, bon metdßen aug eine ©cßäbigung ber
©efunbßeit zu befürchten ift. Sabei ift man

oft gezmungen, Singe atg ber ©efunbßeit nachteilig zu
bezeichnen, beren meite, ja oft allgemeine Serbreitung,
meun audß nicßt immer für einen befonbern Sorzug, fo
bodß fidßer für ißre llnfcßäbtidßfeit zu fpredßen feßeint.
Su biefett ©egenftänben geßören audß berfdßiebene

gormen ber ©cßutmappe.
3Ran finbet ßauptfädßlicß zmei Strten bon ©dßut-

tafeßen, nämtidß bie ©eitentafdße unb bie SRüden»

tafdße ober ben Stanzen. SOBäßrenb bon ben Knaben
im allgemeinen meßr bie Stüdentafdße getragen mirb,
beborzugt bag meibti^e ©efdjtedßt bie an ber ©eite
ZU tragenbe ©dßuttafdße.

gür biefe ©rfdßeinung taffen ficß meßrere ©rünbe
anfüßren. Sie ©ttern neßmen bietfaeß an, bie
©eitentafdße fei für äRäbcßen paffenber; ße feße

audß fcßöner aug atg bie Safdße auf bem Stüden.
Sie SJlutter meint auch moßl, ber Stanzen ruiniere
bie Kteiber meßr, ober er fei ben langen Söpfen
ber Socßter im SBege. SieHeidßt ßinbert audß bie

gorm beg SRantetg an bem Sragen ber Stüden»

tafdße. Ser triftigfte ©runb für bie Senußüng
ber ©eitentafeße liegt moßl in ber 5tnnaßme, bie
Stüdentafcße fönne auf bem ©dßutmege teidßt bon
Unbefugten geöffnet unb ißreg Snßatteg beraubt
merben.

Sitte biefe ©rünbe finb jebodß menig ftidßßattig.
Stm meiften ßat nodß ber teßte ©runb für ficß.
Sßm miberfpricßt jebodß bie Sßatfadße, büß man
Heinere ÜRäbdßen teitmeife nodß tttit ber Stüdentafcße
fießt, mäßrenb biefe bei größeren faft gar nidßt meßt
angetroffen mirb. Sie größer merbenbe Sodßter
erfennt in Uebereinftimmung tnit ber SRutter ber
©eitentafdße ben Sorrang z«, moßt begßatb, meit
fie berfetben ein mertiger fdßutmäßigeg Slngfeßert
ZUfdßreibt ober meit ficß bie ^anbtafeße an ber Seite
beffer perbergen läßt.

Sei Knaben finbet man meßr ben Stanzen ber»
treten ; bodß fießt man immerßin audß oft bie ©eitentafdße,

befonberg bei ben @cßütern ßößerer ©dßuten.
Siefeibe mirb bon ißnen gemößntidß unter bem Slrme
getragen, ober fie ift eine ©dßuttertäfdße mit einem
Sragriemen. Siefe teßtere gorm mirb bon ben

©cßütern ber Sotfgfcßuten otetfaeß nadßgeaßmt, in»
bem biefetben ißren Stanzen burdß Sufammenfdßnatten
beiber Stiemen in eine ©dßultertafcße urnmanbetn.

Dbgleidß alfo bie ©eitentafdße eine bebeutenbe

Seborzugung bor ber Stüdentafcße erfäßrt, fo fann
ißr bie ©dßutgefunbßeitgpflege boeß feinegmegg ben

Sorrang zuerfennen, ba fie große, gefunbßeitlidße
Stacßteite im ©efotge ßat, mäßrenb anberfeitg bie

Stüdenmappe bebeutenbe Sorteite bietet.

Sa bie ©eitentafdße nur bon einer $anb
getragen mirb, fo mirb ber Körper einfeitig belüftet,
©ine ©cßutter ßebt ficß, bie anbere fenft ficß. Sie
SBtrbetfäute biegt fidß nadß ber belüfteten Seite ßin
aug. Sie eine Sruftfeite mirb zufammengebrüdt
unb mit ißr ber eine Sungenflüget. Sie tiefe
Sttmung ift infotgebeffen erfdßmert, menn nicßt ganz
unb gar unmöglich gemadßt. Sludß ber Unterleib
mirb auf ber einen ©eite zufammengebrüdt. Sie
Stutcirfutation, bie Sungentßätigleit unb baßer ber

ganze ©toffmecßfet merben beeinträchtigt. Sludß bie

$anb- unb gingermugletn merben burcß tängereg
Sragen ber ^änbtafcße überanftrengt, fo baß fie in
ber ©dßute anfangg beim Schreiben fcßtedßt zu ge»

brauchen finb. Stocß bebeutenber ift biefe nachteilige
Seeinftuffung ber gingermugletn bei ftarlem grofte.

Sîun mirb man einmenben, biefe Stacßteite feien
nidßt fo bebeutenb, ba bie Setaftung mit ber ©dßut»

mappe bodß immer nur eine Porübergeßenbe ift,
meit fie nur auf bem ©dßutmege ftattfinbet. Sent
gegenüber ift ßeroorzußeben, baß eg ßäufig bie ©e»

moßnßeit ber Kinber, befonberg ber äRäbcßen, ift,
bie ÜDtappe immer an berfetben fpanb zu tragen,
ber Körper atfo immer einfeitig betaftet ift, baß
ferner bie ©cßutmege oft z«uttih meit finb, baß
enbtidß ber Körper gerabe in ben Saßren feiner
Iräftigften ©ntmidtung unter biefer einfeitigen Se»

taftung am meiften zu teiben ßat. Siet SBenig
madßen audß ßier ein Siet, unb man ift moßt nicßt
im Unredßt, menn man. bie fo meite Serbreitung
ber feitlicßm Stüdgratgberlrümtttung beim meibtießen
©efeßleeßte audß zum Seit bon ber einfeitigen Se»

taftung beg Körperg burdß bie ©dßutmappe abßängig
madßt.

Sag ©emidßt ber gefüllten ©cßuttafdße ift oft
größer, alg man moßt bietfaeß annimmt. Sie
ftäblifdße ©cßutbeßörbe bon Sregtau ßat in bortigen
ßößeren SRäbcßenfcßulen ©rmitttungen anftetten
taffen, mobei fidß fotgenbe ©emießte ergeben ßaben :

Surcßfdßnittg» ßödßfteg
©emidßt.

Klaffe I. 574 m- unb 6V» 5ßf. unb

„ II. 67s „ „ 8 „ „
„ in. 7 „ „ 83/4 „ „
„ IV. 63/4 „ „ 774 „ „

V. 4 4V2n » • -X „ tf rr / a ff ff

„ VI. 28/4 „ „ 372 „
Sielfadß fießt man audß ©dßutlinber, meteße ißre

Sttcßer gtoifdßett zmei ©ifenbteeßen eingefeßraubt
ßaben unb fie nun an einer 4?anb tragen, für meteße

ein befonberer ©riff zum geftßalten angebracht ift.
Siefe Sorricßtung ift infofern ungefäßrtidßer, atg
bag Kinb bie Südßer bor jebem ©ange zur ©dßute
einfdßrauben muß unb babei eßer baran benlt, bie

für ben betreffenben Sag entbeßrtießen Sücßer zu
fjaitfe zu taffen. Sie Saft mirb atfo teidßter. 3e^0Cß

ßat audß biefe Sragmeife biefetben Stacßteite, meteße
bag Sragen ber |>anbmappe mit fidß füßrt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Das Schlittschuhlaufen hat in der That so viele

Borzüge und weckt so viel ruhende Kräfte, daß es

angezeigt erscheint, diese einzeln zu betrachten, um
auch den zur Geringschätzung neigenden Nichtschlitt-
schuhläufern eine Vorstellung zu verschaffen von den

Vorteilen dieser die Gesundheit so sehr fördernden
Bewegungart.

Zunächst ist es die Muskulatur des Fußes, des

Unter- und Oberschenkels samt den Sehnen, sowie
die betreffenden Gelenke mit ihren Hüllen und Bändern,

die zu erhöhter Thätigkeit angespannt werden.

Jedem Schlittschuhläufer ist bekannt, daß die ersten

Uebungen in jedem Winter anstrengend und in der

ersten halben Stunde auch wohl manchmal schmerzhaft

sind. Die Ursache hiefür liegt nicht sowohl in
der erforderlichen Kraftentwicklung an sich, sondern
in der verstärkten Verschiebung der einzelnen Muskeln,

Sehnen und Bänder an und gegen einander.
Wenn man zwei Handflächen aufeinander legt und
aneinander verschiebt, oder den Finger im
Handschuhfingerling hin- und herbewegt, so hat man ein

Bild und eine Vorstellung von der beständigen
Verschiebung der einzelnen mit zarten, glatten Häutchen

bekleideten Organteile aneinander während
der Bewegung. Ruhen beim Menschen diese Teile
Wochen- und monatelang, wie z. B. während eines

langen Krankenlagers ohne Massageanwendung, so

verkleben und verwachsen die früher leicht
aneinander verschiebbaren Häutchen und Hüllen
miteinander, und der Rekonvalescent verspürt bei den

ersten Gehversuchen Schmerzen, welche durch die

Lösung und Trennung der verklebten, verwachsenen
Teile verursacht werden. Dieselbe Erscheinung
bedingt teilweise die Schmerzen bei den ersten Uebungen
im Schlittschuhsport, wo Muskeln, Sehnen und
Bänder mehr als sonst gespannt und aneinander
verschoben werden, teilweise wird der Schmerz und

mehr noch die Ermüdung durch die erhöhte
Muskelthätigkeit veranlaßt. Daher kommt es auch, daß
der Erwachsene das Schlittschuhlaufen meist unter
Schmerzen lernt, der Knabe aber leicht, fast
spielend, da bei ihm alle Körperteile elastischer sind.

Unser Gehen ist ein abwechselndes und
fortwährend unterbrochenes Falle«; das wird jedem

klar, wenn er recht langsam gehend jedesmal längere
Zeit auf einem Fuße steht. Während der Körper
nun auf nur einem Beine ruht, stellt der gesamte

übrige Körperteil außer diesem Beine die Lasten
eines doppelarmigen Hebels dar, welche fortwährend
unter starker Anspannung der gesamten
Körpermuskulatur zu balancieren sind. Der wesentliche

Unterschied zwischen Gehen und Schlittschuhlaufen
ist nun, daß die Körperlast bei den meisten
Gleitbewegungen längere Zeit auf einem Beine balanciert
wird, wozu nicht nur die gesamte Beinmuskulatur,
sondern vorzüglich auch die des Rückens und der

Arme, ja fast die des ganzen Körpers beansprucht
wird. Wie bei einem großen Orchester der Leiter
der Kapelle als Meister und Lenker der Töne die

Höhe, Stärke und Dauer jedes Tones genau zu
bemessen vermag, so beherrscht thatsächlich das Kleinhirn

beim Balancieren des Schlittschuhläufers jede

einzelne der ungezählten Millionen von Muskel-
fibrillen im innern Körper — freilich erst nach

langer Uebung und uns unbewußt und maschinenmäßig.

Daß bei den vielen Drehungen und Wendungen
des Rumpfes die Organe der Bauch- und Beckenhöhle

eine natürliche und sehr ergiebige Selbst-
mafsage erleiden, ist jedem Sachverständigen bekannt

und macht sich auch dem Laien deutlich durch
vermehrte und erhöhte Thätigkeit dieser Organe
bemerkbar. — Verdauung und Appetit steigern sich,

Unterleibs-Anomalien können günstig beeinflußt und

geheilt werden.

Vorzüglich aber sind es Herz und Lunge, die

außerordentlich ergiebig, ja mit Hochdruck und doch

gewissermaßen spielend arbeiten. Die starke druck-

und pumpenartig wirkende Bewegung der unteren
Gliedmaßen ist es, welche die vom Herzen entlegensten

und am schwersten bewegbaren Blutströme leicht
und sozusagen mit Federkraft aufwärts zum Herzen
treibt, so daß das Blut der untern Hohlvene nicht
träge wie sonst ins Herz gelangt, sondern mit
schneller Triebkraft. Demzufolge ist der Herzpuls
wohl schneller, aber zugleich ergiebig und mit
weniger Herzanstrengung verbunden, weil das Herz
nicht einem trägen, sondern einem bereits in starkem

Fluß befindlichen Blutstrome eine pulsartige Beschleunigung

nach der Lunge hin zu geben hat, wodurch auch

der Lungenkreislauf des Blutes beschleunigt wird.

Die Blutumrieselung der Lungenbläschen zwecks

Aufnahme des Sauerstoffs der eingeatmeten Luft
gegen Austausch der Kohlensäure des Blutes und
die Versorgung aller Körperteile mit Sauerstoff geht
beim Schlittschuhlaufen schneller von statten, trotzdem

dem Blut wegen vermehrter Muskelarbeit mehr
Kohlensäure gebunden mit sich führt als bei geringerer

Thätigkeit. Weil eben das Aufnahmebedürfnis
des gesamten Blutes nach Sauerstoff bei starker
Arbeit hoch gesteigert ist, wird dementsprechend die
Lunge durch Vermittlung eines unbewußten Gehirnreizes

zu sehr ausgiebigen Atemzügen veranlaßt.
Das Kleinhirn wacht darüber, daß der Körper
genügend mit Sauerstoff versehen ist, in dem es der

Brustmuskulatur je nach Bedürfnis Befehl zu stär-
kerm Atmen erteilt! So ist die unbewußte
Lungengymnastik beim Schlittschuhlaufen hauptsächlich Folge
der Muskelarbeit der Beinmuskulatur. Starke
Sauerstoffaufnahme inS Blut zwecks Abgabe an alle
Muskel- und Körperzellen, d. h. an die Urbausteine
unseres Organismus, vereint mit Nahrungsaufnahme,

» bedeutet aber den Stoffwechsel, d. h. den Umbau
unseres Körpers mit gleichzeitiger Kraftaufspeicherung.

Daher das Kraftgefühl, die frohe Stimmung,
die gesteigerte Physische und geistige Spannkraft
unseres Körpers nach dem Schlittschuhlaufen.

Wer in Mantel oder Pelz gehüllt fröstelnd die

Eisbahn betreten hat, wird schon nach kurzer Zeit
sich einiger Hüllen entledigen, denn sein Körper
produziert durch die starke Bewegung fortwährend
Wärme; wie groß auch die Wärmeabgabe bei großer
Kälte sein möge, größer ist die Menge, die ununterbrochen

produziert wird. Daher kommt es auch,

daß sonst bei längerer Kälteentwicklung sehr
empfindliche Organe wie die Haut und alle Schleimhäute

in Mund, Nase, Kehlkopf, Rachen, Luftröhre
und Lungen nunmehr in kurzer Zeit die
Kälteeinwirkung durch genügende Wärmezufuhr ausgleichen
und parieren. Erkältungskrankheiten während des

Schlittschuhlaufens sind nicht häufig und jedenfalls
mit Sicherheit zu vermeiden; dagegen entstehen sie

nicht selten durch unvorsichtiges Verhalten nachher.
Fast jedem Alter und fast jedem Gesundheitszustande

ist das Schlittschuhlaufen zuträglich. Kinder
und Erwachsene können sich abhärten und gegen
Schnupfen und Erkältungskrankheiten so gut wie
gefeit machen. Bleichsüchtige können frische Farbe
erhalten, Schwächlinge sich kräftigen, Appetitlose sich

Hunger verschaffen, Migränebehaftete das lange
geschwundene Gefühl von Schmerzlosigkeit und
Gesundheit wieder erlangen, Korpulente werden an
Körpergewicht ab- und an Wohlgestaltung ihres
Körpers zunehmen, Lungenschwache ergiebige Lungen
sich verschaffen, Mißvergnügte in frohe Stimmung
kommen, Menschenscheue und Selbstmordkandidaten
auf gesunde Gedanken kommen und was in unserer
geschlechterfliehenden und menschenentfremdenden Zeit
auch nicht zu verachten ist — Männlein und Fräulein

werden sich in der Nähe besehen und sich etwas

ungezwungener kennen lernen können, als es sonst

althergebrachte Sitte und der „gute Ton" gestatten.

Die Schultasche in gesundheitlicher
Beziehung.

weiter die hygieinische Wissenschaft fort-
'MM schreitet, desto klarer erkennt man diejenigen

Punkte, von welchen aus eine Schädigung der
Gesundheit zu befürchten ist. Dabei ist man

oft gezwungen, Dinge als der Gesundheit nachteilig zu
bezeichnen, deren weite, ja oft allgemeine Verbreitung,
wenn auch nicht immer für einen besondern Vorzug, so

doch sicher für ihre Unschädlichkeit zu sprechen scheint.

Zu diesen Gegenständen gehören auch verschiedene

Formen der Schulmappe.
Man findet hauptsächlich zwei Arten von

Schultaschen, nämlich die Seitentasche und die Rückentasche

oder den Ranzen. Während von den Knaben
im allgemeinen mehr die Rückentasche getragen wird,
bevorzugt das weibliche Geschlecht die an der Seite
zu tragende Schultasche.

Für diese Erscheinung lassen sich mehrere Gründe
anführen. Die Eltern nehmen vielfach an, die
Seitentasche sei für Mädchen passender; fie sehe

auch schöner aus als die Tasche auf dem Rücken.

Die Mutter meint auch wohl, der Ranzen ruiniere
die Kleider mehr, oder er sei den langen Zöpfen
der Tochter im Wege. Vielleicht hindert auch die

Form des Mantels an dem Tragen der Rücken¬

tasche. Der triftigste Grund für die Benutzung
der Seitentasche liegt wohl in der Annahme, die
Rückentasche könne auf dem Schulwege leicht von
Unbefugten geöffnet und ihres Inhaltes beraubt
werden.

Alle diese Gründe find jedoch wenig stichhaltig.
Am meisten hat noch der letzte Grund für sich.

Ihm widerspricht jedoch die Thatsache, dctß man
kleinere Mädchen teilweise noch niit der Rückentasche
sieht, während diese bei größeren fast gar nicht mehr
angetroffen wird. Die größer werdende Tochter
erkennt in Uebereinstimmung Mit der Mutter der
Seitentasche den Vorrang zu, wohl deshalb, weil
sie derselben ein wettiger schulmäßiges Aussehen
zuschreibt oder weil sich die Handtasche an der Seite
bester verbergen läßt.

Bei Knaben findet man mehr den Ranzen
vertreten ; doch sieht man immerhin auch oft die Seitentasche,

besonders bei den Schülern höherer Schulen.
Dieselbe wird von ihnen gewöhnlich unter dem Arme
getragen, oder sie ist eine Schultertasche mit einem
Tragriemen. Diese letztere Form wird von den

Schülern der Volksschulen vielfach nachgeahmt,
indem dieselben ihren Ranzen durch Zusammenschnallen
beider Riemen in eine Schultertasche umwandeln.

Obgleich also die Seitentasche eine bedeutende

Bevorzugung vor der Rückentasche erfährt, so kann

ihr die Schulgesundheitspflege doch keineswegs den

Vorrang zuerkennen, da fie große, gesundheitliche
Nachteile im Gefolge hat, während anderseits die

Rückenmappe bedeutende Vorteile bietet.

Da die Seitentasche nur von einer Hand
getragen wird, so wird der Körper einseitig belastet.
Eine Schulter hebt sich, die andere senkt sich. Die
Wirbelsäule biegt sich nach der belasteten Seite hin
aus. Die eine Brustseite wird zusammengedrückt
und mit ihr der eine Lungenflügel. Die tiefe
Atmung ist infolgedessen erschwert, wenn nicht ganz
und gar unmöglich gemacht. Auch der Unterleib
wird auf der einen Seite zusammengedrückt. Die
Blutcirkulation, die Lungenthätigkeit und daher der

ganze Stoffwechsel werden beeinträchtigt. Auch die

Hand- und Fingermuskeln werden durch längeres
Tragen der Handtasche überanstrengt, so daß sie in
der Schule anfangs beim Schreiben schlecht zu
gebrauchen sind. Noch bedeutender ist diese nachteilige
Beeinflussung der Fingermuskeln bei starkem Froste.

Run wird man einwenden, diese Nachteile seien
nicht so bedeutend, da die Belastung mit der Schulmappe

doch immer nur eine vorübergehende ist,
weil sie nur auf dem Schulwege stattfindet. Dem
gegenüber ist hervorzuheben, daß es häufig die
Gewohnheit der Kinder, besonders der Mädchen, ist,
die Mappe immer an derselben Hand zu tragen,
der Körper also immer einseitig belastet ist, daß
ferner die Schulwege oft ziemlich weit sind, daß
endlich der Körper gerade in den Jahren seiner
kräftigsten Entwicklung unter dieser einseitigen
Belastung am meisten zu leiden hat. Viel Wenig
machen auch hier ein Viel, und man ist wohl nicht
im Unrecht, wenn man. die so weite Verbreitung
der seitlichen Rückgratsverkrümmung beim weiblichen
Geschlechte auch zum Teil von der einseitigen
Belastung des Körpers durch die Schulmappe abhängig
macht.

Das Gewicht der gefüllten Schultasche ist oft
größer, als man wohl vielfach annimmt. Die
städtische Schulbehörde von Breslau hat in dortigen
höheren Mädchenschulen Ermittlungen anstellen
lassen, wobei sich folgende Gewichte ergeben haben:

Durchschnitts- höchstes

Gewicht.
Klasse I. 5'/4 Pf. und kV-> Pf. und

„ II. 6^/s „ „ 8 „ „
„ III. 7 „ 8-/4 „
„ IV. 6-/4 „ „ ?'/4

V. 4 „ „ 4 l/z

„ VI. 2^/4 „ „ Zl/z „
Vielfach sieht man auch Schulkinder, welche ihre

Bücher zwischen zwei Eisenblechen eingeschraubt
haben und sie nun an einer Hand tragen, für welche
ein besonderer Griff zum Festhalten angebracht ist.
Diese Vorrichtung ist insofern ungefährlicher, als
das Kind die Bücher vor jedem Gange zur Schule
einschrauben muß und dabei eher daran denkt, die

für den betreffenden Tag entbehrlichen Bücher zu
Hause zu lassen. Die Last wird also leichter. Jedoch
hat auch diese Tragweise dieselben Nachteile, welche
das Tragen der Handmappe mit sich führt.
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Gsbenfo ift audß bic $ängetafcße, bie nur bon
einer ©gutter g tragen Wirb, niept ju empfeßlen.

fDaöfelbe gi(t bont ïragen ber Öücßer unter beut Sterne.

3lu§ bent bisher 9lu§gefüßrten geßt betbor, baf?

baö feitlicße fragen ber tsdßultafcße wegen ber ein*

Zeitigen Selaftung beê Kôrperë nachteilig unb barutn

berwerflicß ift.
Sie fttacßteile, welcpe bie Benupung ber Seiten*

tafele im befolge bat, fitib bei ber ülttwenbung ber

Büdentafcpe ober be§ Banzettê nicht wapr^unepinen.
Ser SRanjen bietet bielmepr nicht ju unterfepäpenbe
Sßorteile für ben Sörper.

Sie Büdentafcpe wirb bon beiben ©futtern
getragen. Sie Saft oerteilt fieb infolgebeffen gleicp*

mäßig auf betbe ^örperpälften. Surdp bie beiben

Sragriemen be§ fftanjenö Werben bie ©ebuitern
gezwungen, fiep jurüdjubiegen. Sie golge babon

ift, baß bie Sruft frei wirb unb fieb nacP außen
wölbt. Sie Sunge bebnt fich auö, bie Atemzüge
Werben tief unb ergiebig, wa§ um fo pöper 3«

fepäpett ift, weit fidp baS Stub in freier Suft be*

finbet. Slucp ber Unterleib ift frei unb niept ein*

geengt. Sa§ Slut ciihtliert fcpneller, unb ber

©toffwedpfet ift lebhafter. Sie ganje Sebenêtpâtig-
ïeit bel ®örper§ ift eine intenfibere. Siefe SSor=

teile, burdb Wetdpe bie oben erwähnten geringen

ftlacpteile mebr als auögegticpen werben, finb be=

fonberö poep anzurechnen, weil fieb baê Sinb in
ben ©cpulfhtnben in Wenig gefuubfjeitlicher Gattung
befinbet.

Sie ©reâlauer ©cpulbepörbe bat in ber rieb»

tigen Srlenntniö biefer Vorteile in einem ÜDlapn*

Worte an bie Sltern*) bie „SRüdfepr ju bem guten,
alten ©djutranjen" befürwortet.

Saö feitliche Sragen ber Sücper ift alfo Oer*

Werflieb, bagegen ift bie Senupung ber Büden*
tafdbe bon befonberm Verteile für bie (Sefunbpeit
ber Sinber.

Ueber bie Befcpaffenpeit beö SRanjenö ift wenig

ju fagen. gn Sejug auf bie ©röße ift bie Büden*
breite beö Äinbeö maßgebenb. Ser Banken fei
bauerbaft gearbeitet. QnWenbig babe er wenigftenê

jwei gäcper, bon benen baö eine, baö Heinere,

jur StufbeWaprung beä grüpftüdeö biene, wenn
baö ®inb nicht einen befonbern Bepälter für ba§

grüpftüd bat. Sa§ S3erfcptießen gefd^ehe entWeber

burçp ©(bnatlen ober mit §ülfe eineö ©eptoffeö.
Sie beiben Sragriemen müffen bon gutem Seber

gearbeitet unb bürfen nicht zu fcßntal fein. @ie

finb oben biebt nebeneinander feft angenäht, Wäp*
renb fie unten angefdjnaUt werben.

Boep auf einö muff bingewiefen werben, näm=

iieb auf ben Snpatt ber ©cpultafcpe. Serfelbe foil
als Sepätter ber ©cbulutenfitien bienen. Sabei

ift als Siegel feftzupatten, baß baS Sinb nur bie

Singe mit jur Sdpule bringe, welche eS zu bem

Unterriebt beS f&etreffenben SageS brauet. SBemt

beute feine Becpenftunbe ift, fann baS Becpenbucp

ju |>aufe bleiben. Sie ©itte ber Stnber, an
jebem Sage alle SSücper mitzubringen, ift berwerf-
licp. Stoib berwerftidper ift aber bie weit berbreitete

©ewopnpeit, SBiicper ober anbete Singe, bie gar
nicht ober nicht mehr in ber ©chute gebraucht

Werben, mitzubringen. Sa finbet man z- S3- öoü-

gefdjriebene §efte, altes grüßftücfpapier, Silber,
SRärcpen&ücper unb anbete Seftüre, Spielereien u. f. w.
Sotdpe Sadpen gehören nicht in bie Scpule, alfo
auch nicht in bie Sdpulmappe.

Sarum embfieblt eS fich, ^afl ber Seprer bon

Seit zu S«t baron erinnere, nichts Umtüpeö mit
Zubringen, ©r fann audh ab unb zu eine Scput
moppe einet SReüifion unterziehen. SaS Sinb ift
ZU ermahnen, jeben STbenb bie ©dhutmabbe für ben

näcbften Sag in Drbnung zu bringen. SieS teptere

ift befonberS ©ache ber ©ftern. E. H.

Qtitt prnfepanïifdie» Mâïuiîsnf|Btm in
Pavi».

3n ber Rue du Palais Royal in ipari« Wirb in
ben näcbften Sagen ein palaftartige» ©ebäube bem S8e=

trieb übergeben werben. ©8 tft bie» ein §eim für
broteftantifebe Stiftungen zur Aufnahme
unb zum ©ehube junger äMbdjen, Wie bie
ternationale Bereinigung ber greunbtnnen junger 2Udb=

eben", ba» „Foyer", bie „Union chrétienne des jeunes
filles" u. f. W. (Se werben in biefem §eim aud) gegen
fehr ntäfjige greife 30 Simmer für junge, aUeinftefjenße
SWäbcben bereit gehalten Werben, gerner befinbet fich
in bem ©ebäube ein 3teftaurant, ein Slubfaal, ein Ber=
einsfaal u. bgl. Sil» SPräjibentin biefer lang erwünfehten,
Wohithätigen ©inrichtung wirb bie ©attin be» Senator»

*) 3®itfdhrift für Schulgefunbheit»bflege.

unb ehemaligen §anbelsminifter», grau Siegfrieb, ge=
nannt. §ocbintereffant ift bie Shatfache, bah ba» Selb
"ur biefe proteftantifche Stiftung bon einer fatbolijitjen
Same, ber SBitWe Üebaubi), hergegeben Worben ift.

B)as St auptt ll|ttn.
©in Ijerjerbebenbe» S3ilb bon ftittem, Weiblichem

SBirfen jeidjnet 9ir. 4 be» „Bunb" in einem „©ingefanbt"
au« Iperzogenbuchfee. ©« wirb ba gejagt:

„Ser grauenoerein, an beffen ©pipe grau Slmalia
2Jtofer=3Jloier fteht, hat fdjon fo manche» ntenfd)enfreunb=
Udje SBerf in» Seben gerufen, bafe e» fich Wohl geziemt,
bafe man öffentlich biefer jöod)berzigfeit gebenlt. émt.'r
bent ©afihof z- „Stenz", in welchem feit Sahren buret)

grauen ein Wohl organifierte» Sienftbotenpeim geführt
Wirb, fiept ein nieblicpe» SBopnftödlein, ba» in aller
©tiUe recht pübfcp unb atterliebft renobiert unb au«=
möbliert würbe. Sa»felbe foU nun gleich mit Beginn
be« neuen Sah1*® armen, intelligenten Sinbern piefiger
Drtfcpaft geöffnet werben. Sie piejigen Behörben paben
e» mit ber Berfoflgelbung ber armen Berbingünber
immer genau genommen unb nidjt bie ÜRinberangebote,
Wopl aber ben guten Stuf ber ^Pflegeeltern berüdfieptigt
unb paben bennoep oft feplgefcpoffen. 3n bem „tinber*
peim" foKen nun Sfinber beiberlei ©efcplecpt», bie fonft
burcp bie ©emeinbe ober Bùbate hätten ber!oftgeIb< t
Werben müffen, auferzogen unb berpflegt Werben, gür
eine tüchtige, gebilbete ©rzieperin unb Borfteperin ift
geforgt, unb an SlufnapmSgefucpen wirb e» niept feplen."

Bîit Beröffentlicpung biefe» obigen Slrtüel» pat fiep
ber betreffenbe ©infenber ein Berbienft erworben; benn
folcp eept weibliche» SBitfen, fold; Waprpaft mütterliche
Eingabe barf niept blop, fonbern foil unb mup befannt
gemad)t Werben, fepon be» anregenben, guten Beifpiel»
wegen für folcpe, bie mit einem Gerzen boll Siebe nad)
entfpreepenber Betpätigung für ipr Streben unb für
ipre Dpferfreubigfeit fuepen ; bann aber auep al» §offnung«=
anfer unb al» ©rmunterung für biejenigen, bie ber troft
lofen Bletnung finb, e» werbe bie SBelt auSfcpliehlicp
bom ©igennup regiert, unb ba» ©ute werbe nirgenb»
um feiner felbft Witten getpan.

könnte boep einem jeben atteinftepenben, nach Be=

tpätigung feine« natürlichen Siebesbebütfniffe» fiep fepnen=
ben grauenperzen ein foleper UBirfungäfrei» eröffnet
Werben — Wie würbe ein reine» ©lüef erblüpen; wie
Würbe ba» Safein gefegnet! ©8 ift gar niept zu be=

zweifeln, bajz bie Beröffentlicpung iprer eblen Sieben
betpätigung ben an biefem 2iebe»Wer!e beteiligten grauen
bon §erzogenbucpfee unerwünfept, ibrer Slnfcpauung unb
iprem güplen niept angepaßt ift. SJtögen fiep bie ©blett
Zufrieben geben bei bem ©ebanfen, bap bie Beïannt»
maepung ipre» Spun» Saufenbe bon grauenperzen er=
Wärmt Unb zur STiacpfolge begeiftert.

Sluf bie äBaprpeit be» SpricpWorte»: „Sie ©pen
Werben im ffjtmmel gefcploffen," fd)Wören bie in ben
feiigen Brauttagen fiep befittblicpen unb biejenigen, bie
in ber @pe bie botte Berwirfltd)ung iprer Sräume ge=
fnnben paben. Sie ©tatiftif über ©pefepeibungen unb
all ber päuälicpe Sammer, ber fiep nur ben ©ingeweipten
ïunb gibt, bilbet bie ffeprfeite ber Blünze, unb Saufenbe
erfapren e» erft, wenn ber Snoten fepon feft gefepürzt ift,
bap ipre Sffiapl leine gute War, bajj ipre SBefenpeit auf
bie Sauer niept zufammenftimmt, baß nidpt zw« fiep
böttig ergänzenbe §älften znfammengefügt worben finb.
2Bie maneper Seufzer ift fepon getpan worben : 8lcp, baß
icp fo fepr mit Bltnbpeit gefcplagen War! D, baß icp
in foleper ©elbfttäufcpung befangen war 1 Sem ftepenben
Sammer, baß fo gar feiten bie naep jeher dlicptung pa'=
fenben 2Befen zur ©pe fiep finben, foil nun eine geniale
©rftnbung be» amerifanifepen Sßrofeffor» Sîeelt; abpelfen.
Ser Betreffenbe fagt:

Sebe» menfcpli^e SBefen pat perborragenbe ©para!ter=
Züge unb Ströme non Blitgefüpl unb SBiberwitten, Welcpe

burcp ©rziepung, Borftettung unb Siebe borübergepeno
beeinflußt Werben, aber fepließliep immer wieber bte

Dberpanb gewinnen. Bon jebem Sffiefen ftraplen elef=
trifepe SBetten au«, Welcpe, obgleich fepr bünn, boep beut=
liep bemertoar finb, wenn man fepr feine älpparate benupt.
3n biefen 3lu»ftraplungen ift bie wapre Statur ber Berfon,
bon ber fie auSgepen, entpalten. Sßrofeffor Seelp fept
nun bie betreffenbe Betfon einige ©efunben lang mit
feinem eleïtrifcpen Slpparat in Berbinbung, unb biefer
gibt bann einen Son bon fiep, ber bei jebem SDtenfcpen
berfepieben fein foil. Sie ©rfinbung pat einen menfepens
freunblicpen ytneef. Ser Brofeffor Witt bie unglüdlicpen
©pen berpinbern. Sebe» Brautpaar fott, epe e» ben
Bunb für ba» Beben fepfießt, berfuepen, ob ipre beiben
Staturen in Harmonie finb, b. p. ob ipre beiben mufi=
talifepen Söne einen Slccorb bilben. §at bie Braut D
unb ber Bräutigam C, fo fann man fieper fein, baß fie
niept glüdlicp werben, obgleich ein borübergepenbe» Ber=
liebtfem fie täufepte. ffieelp behauptet, er pabe feine @r=

finbung fepon an 3000 berpeirateten ober berliebten Ber»
fönen probiert unb faft immer pabe fie fiep bewäprt.
Sugleiip fann man au« ber ©tärfe be» Son» auep bie
©tärle be» ©parafter» entnehmen.

jfrauett als ^raujBugBtt.
3n SJtarfeille ift ein neue» ©efep in Straft getreten,

naep Weldiem nun auep grauen al» rechtsgültige Stau
Zeugen fungieren bürfen. Sin einem ber lepten Sage
waren bei brei Brautpaaren, bie burcp ben Bürgermeifter
auf bem ©tanbesamte berbunben würben, burepweg»
Weiblicpe 3'ngen in gunftion. ©in Blatt Witt barau»
bie feperzpafte golgerung ableiten, baß bie unter au»
f^ließlicp Weiblicper 3eugenfcpaft oerbunbenen ©pentänner
ba» Socp be» Bnntoffel» werben zu fpüren befommen,
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Steigen.
gfrage 4396 : Sft man berechtigt, bem bom Santon

bezahlten Singefteliten für epetnifepe llnterfncpungen Stoffe,
Slaprung»mittel unb gabtilate zur Brüfung zuzuftettert?
Ober müffen folcpe Ünterfucpungen bom Sluftraggeber
bezaplt Werben Suitge §au8frau In 81.

glrage 4397: Unfer aept SWonate alter Sînabe ift
epr zart unb fcpwacp, unb er leibet bon ©ebnrt an au

BerbauungSftörungen, bie fiep bi» jept burcp fein Ber*
"apren heben ließen. SKein SJlann ift barüber fepr ängft»
lieh; er pat fepon manepen Slrzt fonfultiert, unb e» Würben
"epon alle möglichen @rnäprung«metpoben zur Slnwenbutig
gebracht, aber alle» opne ©rfolg. ©8 erfcpe:nt mir nun
reept nom Hebel, baß mein Btann fo ungebulbig ift. ©r
läßt einer anbern ©tnäprungSWeife, einer mebizinifepen
Bepanblung abfolut feine 3«i Zum SBirfen. SBenige
Sage nur, unb er fluept über bie nicpt»nupige Bepano*
lung, bie niept einmal ein Sinb zu peilen oerfiepe. Bei
bem ewigen SBeepfel fann ba» Sinb erft redpt nidjt ge*
beipen, unb icp möcpte ben Slerzten faft lieber bie Spüre
fcpließen. SBtr leben in eine m Streit bespalb, unb ba»
arme Sfinb wirb ba» Opfer Werben müffen bon feine«
Bater» ©igenfinn. Unb bie SSlutter, pat fie leine SBaffe,
Wenn Ueber cebung, Bitten unbglepen fiep erfolglos er*
wiefett paben s. 3. $.

§frage 4398: Sann mir bietteiept ein frennblicper
Sefer ober eine folcpe Seferin au» ©rfaprung mitteilen,
wie e» um ba» päuslicpe Seben, um bie Stellung Weib*
ließer fpülfsfräfte im nörblicpen Slfrifa beftettt ift? Sft
e» ratfam, bortpin ©ngagement anzunehmen in gegen*
Wärtiger, unrupiger 3«t Sft ba» fflima gemäßigt unb
gefunb, ober maept e» Slnfprucp an eine befortber» robufte
Slonftitution Unb bann zu guter Sept : Sft e» tpunlich,
baß ein grauenzimmer biefe Steife allein maept? gür
freundliche SlntWort Wäre ßerzlicß banfbar

©Itte alte, Betiimmerte SJtultet.
gfrage 4399: SSBa» ntaa wopl bie Urfacpe fein,

baß ein Hinb bon gefunben ©Itern, bie beibe mittlere
©röße befipen, unb beren oier übrige Äinber bem Stlter
nadp normale ©rößenmaße aufweifen, auffaltenb flein
bleibt Ser Snabe ift jept fieben Sapre alt, gefunb unb
lebßaft; aber fo flein, baß man ipn für bierjäprig palten
iönnte. Sie ©lieber finb feßlanf unb zart, §änbe unb
güße flein unb fcpmal. ©8 laffen fiep mit fpeciettet
Bepanblung Bftanzen zu einer außerorbentliepen Igöbe
unb Ueppigfeit erzteßen. Sollte bie SBiffenfcpaft niept
etwa» für ba» beffere ©ebeipen be» Btenfcpen ausgefunben
paben?

@lrtc lutter, toclc^c biefer ^rage feftott oft ben Schlaf
i^rer Sftädjte geopfert ^at,

Strage 4400: Sft eine erfahrene, gutbenfenbe Seferin
biefe» Blatte» im galle, mir mit gutem Stat an bie
§anb zu gepen? gep bin eine atteinftepenbe Socpter
unb befuepe eine ftäbtifepe gaepfepule. Sie Sonn* unb
geiertage, fowie bie gerien herbringe icp in .einer fepr
guten unb angefepenen gamilie, Wo icp auep oft zu ge*
fettfcßaftlicßen Slnläffen u. bgl. mitgenommen Werbe.
Kurz, icp bin bort wie bapeim unb finbe in allen Sin*
liegen fRat unb Unterftüpung. Seit einiger 3eit erfepeint
mir ba» Berpältni» beränbert, opne baß icp fo redft zu
fagen Wüßte, Worin biefe Beränberung beftept. Sie ein*
Zeinen gamilienglieber finb immer noep fepr lieben»*
würbig unb nett zu mir ; aber e» feßeint mir, bie §erz=
liepfeit fei niept mepr biefelbe. Sa» SBeipna^tsgefcpenf
ift mir biefe» Saßt burcp bie Bnft beftettt Worben, unb
beim ©ratulieren am Steujaprîbormittag Würbe bon ben
BerWanbten unb anwefenben Befreunbeten für ben Slaep*
mittag ein gemeinfamer Slusflug geplant, wozu icp zum
erftenmal niept aufgeforbert Würbe. Sep füplte mich ba*
burcp furchtbar beleibigt unb ging Weg, opne zum SJlit*
tageffen zu bleiben. ÜDtan fepien bon meiner innern ©r»
regung niept» zu füpten, fonbern berabfepiebete miep
Iieben»würbig wie immer, opne fiep aber zu entfepulbigen,
baß icp niept zum Bleiben aufgeforbert ober mitgenommen
Würbe. Sott icp mieß nun fo obne weitere» in bie ber*
änberten Berßältniffe fügen? Ober foil icp eine ©r*
llärung forbern? Sep füple mieß fo fepr beleibigt unb
gebemütigt, unb leib tßut'8 mir natürlich um bie an*
genepme B°ftft°n. Sep bitte um guten Bat in biefer
Sacpe. Sunge Sefetitt iu 3-

Rnttoorfen.
<Äuf 3frage 4385 : Sn einem georbneten §au»palt

werben ©innapmen unb Slusgaben genau aufgefeprieben,
unb naep 3teujap r fipen SJlann unb grau zufammen,
bergleicpen bie giffern unb freuen fiep üöer ba» Befultat
ober beraten, wie ba» eine ober anbere geänbert Werben
fann. Bei folepen gragen fott ber SJlann bie entfepeibenbe
Stimme paben; aber Wo an Stelle be» offenen 3lu«=
fpreepen» allerlei §eimlicp!eiten treten uns Slnzeicpen
einer ungeorbneten Kaffenfüprung, ba ift ganz ftdßer
etwa» niept im Blei, giß fürepte, bie ©ütertrennung
Wirb Sßren SJlann in ben Slugen feiner Brinzipale obec
feiner Kollegen perunterfepen ; aber boep weiß icp auep
fem anbere» SJlcttel; Senn fo fann ba» unmöglich weiter
gepen. Sie Werben ipn überzeugen fönnen, baß bie
©ütertrennung ber einzige Slnfer ift, an bem er einen
fjjalt finbet, Wenn er felbft auf eine feßiefe ©bene gerät
ober geraten ift; Sie werben ipm opne Bo,würfe utib
liebeoott oorfteCCen, w'e Sie für Spre eigene ©elbft*
erpaltung genötigt Wären, einen Becßtsanwalt zu be*

fragen, fall» er Sßnen niept offen unb eßrließ Bebe ftept.
SJlit greunsinnen würbe icp folcpe Angelegenheiten jo
wenig wie möglich befpreepen, unb niept ernftlicp genug
fann icp Warnen bor ber Berfucpung, felbft Unrecßt zu
begepen unb Briefe zu öffnen; pier bor allem peißt e«:
„SBeß bem, ber zu ber SBaprpeit fommt burcp ©cßulb !"

5t. SDl. In 89.

Schweizer Krauen-Zeitung — VlSkter Kr den häuslichen tret»

Ebenso ist auch die Hängetasche, die nur von
einer Schulter g tragen wird, nicht zu empfehlen.

Dasselbe gilt vom Tragen der Bücher unter dem Acme.

Aus dem bisher Ausgeführten geht hervor, daß
das seitliche Tragen der Schultasche wegen der
einseitigen Belastung des Körpers nachteilig und darum

verwerflich ist.
Die Nachteile, welche die Benutzung der Seiten-

täsche im Gefolge hat, find bei der Anwendung der

Rückentasche oder des Ranzens nicht wahrzunehmen.
Der Ranzen bietet vielmehr nicht zu unterschätzende

Vorteile für den Körper.
Die Rückentasche wird von beiden Schultern

getragen. Die Last verteilt sich infolgedessen
gleichmäßig auf beide Körperhälften. Durch die beiden

Tragriemen des Ranzens werden die Schultern
gezwungen, sich zurückzubiegen. Die Folge davon

ist, daß die Brust frei wird und sich nach außen
wölbt. Die Lunge dehnt sich aus, die Atemzüge
werden tief und ergiebig, was um so höher zu
schätzen ist, weil sich das Kind in freier Luft
befindet. Auch der Unterleib ist frei und nicht
eingeengt. Das Blut cirkuliert schneller, und der

Stoffwechsel ist lebhafter. Die ganze Lebensthätigkeit

des Körpers ist eine intensivere. Diese
Vorteile, durch welche die oben erwähnten geringen

Nachteile mehr als ausgeglichen werden, sind

besonders hoch anzurechnen, weil sich das Kind in
den Schulstunden in wenig gesundheitlicher Haltung
befindet.

Die Breslauer Schulbehörde hat in der
richtigen Erkenntnis dieser Vorteile in einem Mahnworte

an die Eltern*) die „Rückkehr zu dem guten,
alten Schulranzen" befürwortet.

Das seitliche Tragen der Bücher ist also

verwerflich, dagegen ist die Benutzung der Rückentasche

von besonderm Borteile für die Gesundheit
der Kinder.

Ueber die Beschaffenheit des Ranzens ist wenig
zu sagen. In Bezug auf die Größe ist die Rückenbreite

des Kindes maßgebend. Der Ranzen sei

dauerhaft gearbeitet. Inwendig habe er wenigstens

zwei Fächer, von denen das eine, das kleinere,

zur Aufbewahrung des Frühstückes diene, wenn
das Kind nicht einen besondern Behälter für das

Frühstück hat. Das Verschließen geschehe entweder

durch Schnallen oder mit Hülfe eines Schlosses.

Die beiden Tragriemen müssen von gutem Leder

gearbeitet und dürfen nicht zu schmal sein. Sie
sind oben dicht nebeneinander fest angenäht, während

sie unten angeschnallt werden.

Noch auf ems muß hingewiesen werden, nämlich

auf den Inhalt der Schultasche. Derselbe soll
als Behälter der Schulutensilien dienen. Dabei
ist als Regel festzuhalten, daß das Kind nur die

Dinge mit zur Schule bringe, welche es zu dem

Unterricht des betreffenden Tages braucht. Wenn
heute keine Rechenstunde ist, kann das Rechenbuch

zu Hause bleiben. Die Sitte der Kinder, an
jedem Tage alle Bücher mitzubringen, ist verwerflich.

Noch verwerflicher ist aber die weit verbreitete

Gewohnheit, Bücher oder andere Dinge, die gar
nicht oder nicht mehr in der Schule gebraucht

werden^ mitzubringen. Da findet man z. B.
vollgeschriebene Hefte, altes Frühstückpapier, Bilder,
Märchenbücher und andere Lektüre, Spielereien usw.
Solche Sachen gehören nicht in die Schule, also

auch nicht in die Schulmappe.
Darum empfiehlt es sich, daß der Lehrer von

Zeit zu Zeit daran erinnere, nichts Unnützes mit
zubringen. Er kann auch ab und zu eine Schul
mappe einer Revision unterziehen. Das Kind ist

zu ermähnen, jeden Mend die Schulmappe für den

nächsten Tag in Ordnung zu bringen. Dies letztere

ist besonders Sache der Eltern. L. Ü.

Ein protestantisches Mädchentzeim in
Paris.

In der Uus à kslais Ro^al in Paris wird in
den nächsten Tagen à palastartiges Gebäude dem
Betrieb übergeben werden. Es ist dies ein Heim für
protestantische Stiftungen zur Aufnahme
und zum Schutze junger Mädchen, wie die
„Internationale Vereinigung der Freundinnen junger
Mädchen", das „?o^sr", die „Union ebrètionno àss jeunes
ülles" u. s. w. Es werden in diesem Heim auch gegen
sehr mäßige Preise 3» Zimmer für junge, alleinstehende
Mädchen bereit gehalten werden. Ferner befindet sich

in dem Gebäude ein Restaurant, à Klubsaal, ein
Vereinssaal u. dgl. Als Präsidentin dieser lang erwünschten,
wohlthätigen Einrichtung wird die Gattin des Senators

*) Zeitschrift für Schulgesundheitspflege.

und ehemaligen Handelsministers, Frau Siegfried,
genannt. Hochinteressant ist die Thatsache, daß das Geld
'ür diese protestantische Stiftung van einer katholischen
Dame, der Witwe Lebaudy, hergegeben worden ist.

Was Frauen thun.
Ein herzerbebendes Bild von stillem, weiblichem

Wirken zeichnet Nr. 4 des „Bund" in einem „Eingesandt"
aus Herzogenbuchsee. Es wird da gesagt:

„Der Frauenverein, an dessen Spitze Frau Amalia
Moser-Moser steht, hat schon so manches menschenfreundliche

Werk ins Leben gerufen, daß es sich wohl geziemt,
daß man öffentlich dieser Hochherzigkeit gedenkt. Hmt.-r
dem Gasthof z. „Kreuz", in welchem seit Jahren durch
Frauen ein wohl organisiertes Dienstbotenheim geführt
wird, steht ein niedliches Wohnstöcklein, das in aller
Stille recht hübsch und allerliebst renoviert und
ausmöbliert wurde. Dasselbe soll nun gleich mit Beginn
de« neuen Jahres armen, intelligenten Kindern hiesiger
Ortschaft geöffnet werden. Die hiesigen Bekörden haben
es mit der Verkostgeldung der armen Verdingkinder
immer genau genommen und nicht die Minderangcbote,
wohl aber dm guten Ruf der Pflegeeltern berücksichtigt
und haben dennoch oft fehlgeschossen. In dem „Kinderheim"

sollen nun Kinder beiderlei Geschlechts, die sonst
durch die Gemeinde oder Private hätten verkostgeld, t
werden müssen, auferzogen und verpflegt werden. Für
eine tüchtige, gebildete Erzieherin und Vorsteherin ist
gesorgt, und an Aufnahmsgesuchen wird es nicht fehlen."

Mit Veröffentlichung dieses obigen Artikels hat sich

der betreffende Einsender ein Verdienst erworben; denn
solch echt weibliches Wirken, solch wahrhaft mütterliche
Hingabe darf nicht bloß, sondern soll und muß bekannt
gemacht werden, schon des anregenden, guten Beispiels
wegen für solche, die mit einem Herzen voll Liebe nach
entsprechender Bethätigung für ihr Streben und für
ihre Opferfreudigkeit suchen; dann aber auch als Hoffnungsanker

und als Ermunterung für diejenigen, die der tröst
losen Meinung find, es werde die Welt ausschließlich
vom Eigennutz regiert, und das Gute werde nirgends
um seiner selbst willen gethan.

Könnte doch einem jeden alleinstehenden, nach
Bethätigung seines natürlichen LiebesbcdürfnisseS sich sehnenden

Frauenherzen ein solcher Wirkungskreis eröffnet
werden — wie würde ein reines Glück erblühen; wie
würde das Dasein gesegnet! Es ist gar nicht zu
bezweifeln, daß die Veröffentlichung ihrer edlen Licbes-
bethätigung den an diesem Liebeswerke beteiligten Frauen
von Herzogenbuchsee unerwünscht, ihrer Anschauung und
ihrem Fühlen nicht angepaßt ist. Mögen sich die Edlen
zufrieden geben bei dem Gedanken, daß die Bekanntmachung

ihres Thuns Tausende von Frauenherzen
erwärmt und zur Nachfolge begeistert.

Die Ehen Werden im Himmrlgeschlossen.
Auf die Wahrheit des Sprichwortes: „Die Ehen

werden im Himmel geschlossen," schwören die in den
seligen Brauttagen sich befindlichen und diejenigen, die
in der Ehe die volle Verwirklichung ihrer Träume
gefunden haben. Die Statistik über Ehescheidungen und
all der häusliche Jammer, der sich nur den Eingeweihten
kund gib:, bildet die Kehrseite der Münze, und Tausende
erfahren es erst, wenn der Knoten schon fest geschürzt ist,
daß ihre Wahl keine gute war, daß ihre Wesenheit auf
die Dauer nicht zusammenstimmt, daß nicht zwei sich

völlig ergänzende Hälfren zusammengefügt worden sind.
Wie mancher Seufzer ist schon gethan worden: Ach, daß
ich so sehr mit Blindheit geschlagen war! O, daß ich
in solcher Selbsttäuschung befangen war I Dem stehenden
Jammer, daß so gar selten die nach jeder Richtung
passenden Wesen zur Ehe sich finden, soll nun eine geniale
Erfindung des amerikanischen Professors Keely abhelfen.
Der Betreffende sagt:

Jedes menschliche Wesen hat hervorragende Charakterzüge

und Ströme von Mitgefühl und Widerwillen, welche
durch Erziehung, Vorstellung und Liebe vorübergehend
beeinflußt werden, aber schließlich immer wieder die
Oberhand gewinnen. Von jedem Wesen strahlen
elektrische Wellen au«, welche, obgleich sehr dünn, doch deutlich

bemerkoar find, wenn man sehr feine Apparate benutzt.
In diesen Ausstrahlungen ist die wahre Natur der Person,
von der fie ausgehen, enthalten. Professor Keely setzt

nun die betreffende Person einige Sekunden lang mit
seinem elektrischen Apparat in Verbindung, und dieser
gibt dann einen Ton von sich, der bei jedem Menschen
verschieden sein soll. Die Erfindung hat einen
menschenfreundlichen Zweck. Der Professor will die unglücklichen
Ehen verhindern. Jedes Brautpaar soll, ehe es den
Bund für das Leben schließt, versuchen, ob ihre beiden
Naturen in Harmonie find, d. h. ob ihre beiden
musikalischen Töne einen Accord bilden. Hat die Braut I)
und der Bräutigam L, so kann man sicher sein, daß sie
nicht glücklich werden, obgleich ein vorübergehendes Ver-
liebtsem fie täuschte. Keely behauptet, er habe seine
Erfindung schon an 3000 verheirateten oder verliebten
Personen probiert und fast immer habe sie sich bewährt.
Zugleich kann man aus der Stärke des Tons auch die
Stärke des Charakters entnehmen.

Frauen als Trauzeugen.
In Marseille ist ein neues Gesetz in Kraft getreten

nach welchem nun auch Frauen als rechtsgültige Trau
zeugen fungieren dürfen. An einem der letzten Tage
waren bei drei Brautpaaren, die durch den Bürgermeister
auf dem Standesamte verbunden wurden, durchwegs
weibliche Zeugen in Funktion. Ein Blatt will daraus
die scherzhafte Folgerung ableiten, daß die unter aus
schließlich weiblicher Zeugenschaft verbundenen Ehemänner
das Joch des Pantoffels werden zu spüren bekommen.

Sprechfaa!.
Frugen.

Krage 439K : Ist man berechtigt, dem vom Kanton
bezahlten Angestellten für chemische Untersuchungen Stoffe.
Nahrungsmittel und Fabrikate zur Prüfung zuzustellen?
Oder müssen solche Untersuchungen vom Auftraggeber
bezahlt werden? Junge Hausfrau In A.

Krage 4397: Unser acht Monate alter Knabe ist
ehr zart und schwach, und er leidet von Geburt an an

Verdauungsstörungen, die sich bis jetzt durch kein
Berühren heben ließen. Mein Mann ist darüber sehr ängstlich;

er hat schon manchen Arzt konsultiert, und es wurden
chon alle möglichen Ernährungsmethodcn zur Anwendung

gebracht, aber alles ohne Eriolg. Es erscheint mir nun
recht vom Uebel, daß mein Mann so ungeduldig ist. Er
läßt einer andern Ernährungsweise, einer medizinischen
Behandlung absolut keine Zeit zum Wirken. Wenige
Tage nur, und er flucht über die nichtsnutzige Behandlung,

die nicht einmal ein Kind zu heilen verstehe. Bei
dem ewigen Wechsel kann das Kind erst recht nicht
gedeihen, und ich möchte den Aerzten fast lieber die Thüre
schließen. Wir leben in eine m Streit deshalb, und das
arme Kind wird das Opfer werden müssen von seines
Vaters Eigensinn. Und die Mutter, hat sie keine Waffe,
wenn Ueber redung, Bitten und Flehen sich erfolglos
erwiesen haben? C. I. D.

Krage 4398: Kann mir vielleicht ein freundlicher
Leser oder eine solche Leserin aus Erfahrung mitteilen,
wie es um das häusliche Leben, um die Stellung weiblicher

Hülfskräfte im nördlichen Afrika bestellt ist? Ist
es ratsam, dorthin Engagement anzunehmen in
gegenwärtiger, unruhiger Zeit? Ist das Klima gemäßigt und
gesund, oder macht es Anspruch an eine besonders robuste
Konstitution? Und dann zu guter Letzt: Ist es thunlicv,
daß ein Frauenzimmer diese Reise allein macht? Für
freundliche Antwort wäre herzlich dankbar

Eine alte, bekümmerte Mutter.
Krage 4399: Was maa wohl die Ursache sein,

daß ein Kind von gesunden Eltern, die beide mittlere
Größe besitzen, und deren vier übrige Kinder dem Alter
nach normale Größenmatze aufweisen, auffallend klein
bleibt? Der Knabe ist jetzt sieben Jahre alt, gesund und
lebhaft; aber so klein, daß man ihn für vierjährig halten
könnte. Die Glieder sind schlank und zart, Hände und
Füße klein und schmal. Es lassen sich mit specieller
Behandlung Pflanzen zu einer außerordentlichen Höbe
und Ueppigkeit erziehen. Sollte die Wissenschaft nicht
etwas für das bessere Gedeihen des Menschen ausgefunden
haben?

Eine Mutter, welche dieser Frage schon oft den Schlaf
ihrer Nächte geopfert hat.

Krage 4499: Ist eine erfahrene, gutdenkende Leserin
dieses Blattes im Falle, mir mit gutem Rat an die
Hand zu gehen? Ich bin eine alleinstehende Tochter
und besuche eine städtische Fachschule. Die Sonn- und
Feiertage, sowie die Ferien verbringe ich in.einer sehr
guten und angesehenen Familie, wo ich auch oft zu
gesellschaftlichen Anlässen u. dgl. mitgenommen werde.
Kurz, ich bin dort wie daheim und finde in allen
Anliegen Rat und Unterstützung. Seit einiger Zeit erscheint
mir das Verhältnis verändert, ohne daß ich so recht zu
sagen wüßte, worin diese Veränderung besteht. Die
einzelnen Familienglieder sind immer noch sehr liebenswürdig

und nett zu mir; aber es scheint mir, die
Herzlichkeit sei nicht mehr dieselbe. Das Weihnachtsgeschenk
ist mir dieses Jahr durch die Post bestellt worden, und
beim Gratulieren am Neujahrsvormittag wurde von den
Verwandten und anwesenden Befreundeten für den
Nachmittag ein gemeinsamer Ausflug geplant, wozu ich zum
erstenmal nicht aufgefordert wurde. Ich fühlte mich
dadurch furchtbar beleidigt und ging weg, ohne zum
Mittagessen zu bleiben. Man schien von meiner innern
Erregung nichts zu fühlen, sondern verabschiedete mich
liebenswürdig wie immer, ohne sich aber zu entschuldigen,
daß ich nicht zum Bleiben aufgefordert oder mitgenommen
wurde. Soll ich mich nun so ohne weiteres in die
veränderten Verhältnisse fügen? Oder soll ich eine
Erklärung fordern? Ich fühle mich so sehr beleidigt und
gedemütigt, und leid thut's mir natürlich um die
angenehme Position. Ich bitte um guten Rat in dieser
Sache. Junge L-s-rin I« Z.

Nnkworken.
Auf Krage 4385 : In einem geordneten Haushalt

werden Einnahmen und Ausgaben genau aufgeschrieben,
und nach Neujahr sitzen Mann und Frau zusammen,
vergleichen die Ziffern und freuen sich über das Resultat
oder beraten, wie das eine oder andere geändert werden
kann. Bei solchen Fragen soll der Mann die entscheidende
Stimme haben; aber wo an Stelle des offenen
Aussprechens allerlei Heimlichkeiten treten und Anzeichen
einer ungeordneten Kassenführung, da ist ganz ficher
etwas nicht im Blei. Ich fürcht-, die Gütertrennung
wird Ihren Mann in den Augen seiner Prinzipale oder
seiner Kollegen heruntersetzen; aber doch weiß ich auch
kein anderes Mittel; denn so kann das unmöglich weiter
gehen. Sie werden ihn überzeugen können, daß die
Gütertrennung der einzige Anker ist, an dem er einen
Halt findet, wenn er selbst auf eine schiefe Ebene gerät
oder geraten ist; Sie werden ihm ohne Vo.würfe und
liebevoll vorstellen, w!e Sie für Ihre eigene
Selbsterhaltung genötigt wären, einen Rechtsanwalt zu
befragen, fall« er Ihnen nicht offen und ehrlich Rede steht.
Mit Freundinnen würde ich solche Angelegenheiten so

wenig wie möglich besprechen, und nicht ernstlich genug
kann ich warnen vor der Versuchung, selbst Unrecht zu
begehen und Briefe zu öffnen; hier vor allem heißt es:
„Weh dem, der zu der Wahrheit kommt durch Schuld !"

Fr, M. In B.
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Jluf 3frofle 4385 s SDtefe grage ift gtoar bor tiid)t
gar langer 3eit fdjon einmal bentiliert toorben; es loljnt
ftd), foldtje inbeffen neuerbings gu beijanbeln. 3f)r SJlann
Wirb fid) toa^rfdjetnlid) burd) Vürgfcpaft ober ©pefula®
tion eine Saft aufgelaben haben, bte gu beliebigen ihm
SDlübe berurfacpt unb bie er Shnen berheimlicpen »iE,
aus gurdbt öor unangenehmen Stuftritten. @8 freut raid),
bafe @ie jobiel Satt beftfeen, ben 3uftiifterungen Sb"*
greunbin nicht golge p letften; mit ©etoalt rieten Sie
faum ettoas aus. Sbre greunbtn, bie offenbar gar feine
Sebenserfaljrung beflpt, begeht eine fernere ©ünbe, in=
bem fie fich erlaubt, Shnen mW berartigen SRaterteilungen,
bie geeignet flnb, eine Familie aus Staub unb SBanb p
bringen, nahegutreten. 3<h rate 3hnen folgenbes: S3e=

nüfcen Sie einen giinftigen SJtoment, »o 3h1 SEann bei

guter Saune ift, unb fragen Sie ihn in freunblid)er,
gang ruhiger Sprache um fein VefümraerniS, unb bieten
Sie ihpi bie biebere Siechte, ihm liebeboE gur Seite gu
flehen, toenn es in 3h«n Straften liege, mitguhelfen an
ber SBieberherfteflung bes familiären Stüdes, ßaffen
sie ab oon Drohungen ober berlepenben Mahnungen
— gegeben ift gefdjehen — ; aber bitten Sie 3bten
SJtann, Shnen in 3ufunft boEeS Vertrauen entgegen®

gubringen unb Sie auch als feine „beffere §älfte"
betrauten gu »oEen. @S toünfdjt Shnen guten ©rfotg

• ein gamtUenBoter in 8.
Jlnf Ertrage 4387 : ©8 tommt gang barauf an,

»o Sie fich etablieren unb auf »elcher Stufe Sie Shren
Veruf ausüben »oEen, aber gang befonbers auf Sbre
gäbtgfeiten; bas ift bas notwenbtgfte Kapital. SESenn

Sie in einer 3huen fremben Stabt fich niebertaffen
»oEen unb auf feine Sunbfdjaft rechnen bürfen, brauchen
Sie natürlich mehr Kapital, als toenn Sie in befcheibeneu
Sferhättniffen, b. b. mit einfacher Stunbfchaft gu arbeiten
gebenfen; bicfe begabt! ettoas »eniger, aber im aEgemeinen
fdineEer. ®ann tommt es auch auf ben Ortsgebräud)
an; in groben Stäbten gibt es »eniger Sßrincip als in
tieinen; erft »enn bie Sunbfchaft fich fortbauernb be=

bleuen läfit, »irb Biertelfährlicher Slusgug gemacht; id)
g. SB. arbeite in einer tieinen Stabt ; ba wirb balbjäbr®
lieh begablt, b. h- abgefhtoffen, unb meift innert öier
bis fechs SBodhen finb bie Siechnungen begablt. SBenn

Sie etwas taufmännifebe Vtlbung buhen, tonnen Sie
mit Wenig ©elb biel arbeiten ; es Iaht fich feine Summe
beftimmen; »ie gefagt, liegt bas nottoenbtge Kapital in
ber Slrt 3bres ©efcpäfteB. gacbfcbullebrtöcbter müffen
gewöhnlich noch biet Seljrgelb begabten in ber fßrajis.

Jluf 3f*age 4388 : fÇrûft gu Söett unb früh auf,
bas ift für febermann bas Buträglicpfte unb für bte

©ejunbljeit ber Ktnber notwenbig. Slber toenn bie Sinber
ihre ©Iteru nur nach bem Slachteffen feben unb nur bann
mit ihnen fpieten tonnen, ift es nicht möglich unb auch

nicht ratfam, fich ftreng an biefen ©runbfab gu holten ;
b e Sinber bürfen öor aEem ihren ©Item ntd)t ent®

frembet »erben. ©ttoaS anbereB ift es, toenn bie alte,
geplagte ©rofcmutter bieburch in ihrer Stacbtrube geftört
Wirb ; bas foE nicht fein. ®te ©Item foEen ihre Hinber
nadjts felbft beforgen; auf biefe Slrt toirb bann bie

gange Familie üott fethft bagu gebracht, bas S3ett etwas
früher aufgufuchen. St. 3». tn ».

Jlttf girage 4391 : ©inreiben mit toarmem Seinöt
macht StinbBteber unb auch gutes Kalbsleber öoEtomraen
toafferbi^t ; aber bie Schuhe müffeit auch gut gearbeitet
fein; raeiftenS fidert bas SESaffer gtoifchen Sohle unb
Oberteber burdf). fjür Sie wären Ueberfdiuhe am heften,
bie Sie bei Stntunft an ber SlrbeitsfteEe ausgiehen: bie
gewöhnlichen ©ummiüberfchuhe ober noch beffer foldje
aus toafferbichtem Stoff mit Seberbefap, bie fich mit
einem Meinen Stiemen fchliefcen taffen. SJtan bringe bas
©elb lieber bem Schufter als bem Slrgt unb Stpotbefer.

St. sm. tn ».

Jlnf ifrage 4392: 3um ©rfafc bes Papagei finb
Sie nur berpfHdjtet, wenn berfelbe burch grobe Stach®

laffigfeit Shrerfeits gu ©runbe gegangen ift; ob bie

Stachläfftgfeit als eine grobe gu betrachten ift ober nicht,
mühte im StreitfaEe ber Stichler Je nach ben Umftänben
entfdjeiben; aber beffer ift es natürlich, Ste bergleidien
fid) mit Shrer (gerrjebaft. ©in richtiger güüofen foEte
fo fonftruiert fein, bah auch bei ungefdjidter fBehanblung
fein Sohtenbampf ins 3immer einbringen fann.

St. s», tn ».
jg«f tirage 4393 : Steib unb SJtifjgunft unter ©e=

fchtoijtetn ift ftets bä&Iicl). ift gerecht, bah feiner
3eit bei ber ©rbteitung ber nidjtbegahlte §ausgmB nttb
bie ©hWaren als Vorempfang angerechnet Werben, unb
eine ungefähre Summe hiefür läht fich — gur Slot burch
Sdjiebsrichter — fchon auffteEen. 3bre ©Item fönttett
es Shnen auch tiicfit öerargen, toenn Sie in freunbfd)aft=
lieber SDSeife auf biefe SSerhättniffe aufmerffam machen
unb um einige Stbhülfe bitten, ©efehlidjes Stecht, eine

Stenberung gu fotbem, hotten Sie feboch nur bann,
toenn burch bte ©efchenfe Sheer ©Item She Sinbes®
Pflichtteil gefchmälert tourbe; bies gu beWeifen Würbe
Shnen Wohl fchwer faEen, ba fie fein Stecht hoben, oon
ben föüdjern Sheer ©Item ©tnftcht gu nehmen.

St. töt. tn ».
Jlnf gitage 4394 : ©iner totrHid) eifrigen ßeferin

toäre es nid)t entgangen, bah bie „grauen=8e,tung" öor
ber ©he mit ïrinfertt immer unb immer Wteber gewarnt
hat. ©« gibt eingetne Wenige SfäEe, bah Xrunffüchtige
nach ber Verheiratung fich baitemb gebeffert boben; aber
ntununbneungigmal bon hunbert ffräBen ift bie SBiEenS=

traft gu fehr gefchwächt, unb na^ furger fßaufe faEen
fie in ihr altes Safter gurüd unb bringen 3ammer unb
©lenb über ihre gantilie. 2)as minbefte, was Sie öer=

langen tonnen, ift ein 3«hr boEftänbiger aibftineng, am
beften in einer Slnftalt. St. a». tn ».

Jlnf Sfrag« 4395: Siquirifcenpulber aus ber
SHpothete ift ein gutes, altmobtfches SKittel gegm aE=

gemeine V«fdhleimung; man nimmt morgens nüchtern
einen Kaffeelöffel öoE in ein halbes ©las SBaffer, aber

hUr an gtoei aufeinanber folgenben Sagen ; bann muh
man einige Sage ausfegen, ©in paar Sage faften ift
auch gut ; aber Wenn Sie ein SBtittel Wiffen, bas Shoen
hilft, foEten Sie biefe« gebrauchen ohne aEgu ängftliche
Stüdflcht auf anbere. SBäre ich in Shrer Sage, fo Würbe
ich ben nächftgelegenen Strgt einmal fragen.

St. 3». i# ».

Steuiffcton.

i.
Sind) ettte 9Jlutter.

#ie
hot nichts (SngelfjafteS an fich, nichts

§ingehenbeS, bieÖeid^t nitht einmal etwas
Sîadhgiehigeê, unfere grau S3raun. Sie
hat eine bieredige ©eftalt, eine laute

Stimme unb einen fdjtoeren Sritt; aber fie hat
ba§ §erg auf bem rechten gted unb mehr Bort®
gefügt als manch garte, ätherifch auSfehenbe ®ame.
©ie hflt, fotang idh fie lernte, hört gegen beS

Sehen? 9lot unb Ungemach ontämpfen müffen ; aber

fie felbft ift nicht hflrt geworben babei. ©ie ift
ftet? rauh behanbelt warben bon ben ihr Bunächfi®
ftehenben ; aber ihr £>erg ift trojj allem bott weiter
Siegungen geblieben, ©ie hat bie fdjönften
Weiblichen Sugenben, SDlitleib unb felbftbergeffenbe
Slädhftenliebe, geübt, fo recht aus innerm ®ebürfnts
heran?, unbewußt bietleicht beffen, was fie that,
©ie hotte mitten im ferneren Kampf umS Safein,
abgearbeitet unb bon ihrem ©hewann mihhonbett,
©runb genug, berbittert, mutlos, unglücflich gu
fein ; aber fie ift nichts bon aüebetn. SBerat fie je
einmal einen Slugenblid hot gum StuSfchnaufen, freut
fie fich biefeS lurgen, ihr gegönnten SBeilöhenS;
Wenn je ein ©onnenftrahl beS ©HüdeS flüchtig über
fie bahingeht, h^t fte auch froh uub frifdj baS

$aupt, unb ihre Slugen gtängen wieber hoffnungS-
boU biefem Sichtftrahl entgegen. Sanlbar anerlennt
fie baS ©ute bei ihren ÜUebenmenfdjen ; teilnehmenb
geniest fie bas ©djône, baS anberen gehört, unb
heiter lacht fie wie ein junges SMbdien, wenn ®e=

legentjeit gum Schergen fich bietet, fjlidjt fein unb
gewählt ift ihre Siebe, o nein! Shre SBorte foltern
oft baher wie bie harten ©rbfdjoHen ihre? 3tderS,
ben fie mit $ade unb Schaufel um unb umfeljrt.
9lber ihre Ipanblungen, bie finb bafür fein unb

gart, ob eS auch hartljergige, fdjwielige §änbe finb,
bie fie bottgieljen.

klopft einmal eines SBinterabenbS, gitternb bor
®älte unb SKübigfeit, ein junges SEBeib an grau
93raunS SE|üre unb bittet um ©otteS willen, eS

herein gu laffen. ®S fann nicht mehr weiter; eS

weih * too fein |>aupt hinlegen in ber ftür®

mifhen, graufigen SRadht. SDleine grau SBraun nimmt
bie weinenbe grembe bei ber §anb unb legt fie

gu Sett, beeft fie warm gu unb focht ihr ein ©üpp®
djen, ohne lang hin- unb f»rgufragen. ©ie felbft
hat Wohl für biefe SHadjt feine ®ede, um fich gu
wärmen unb feine ©uppe für ihr Slbenbeffen ; aber
baS geht fie allein an, unb barum finnt fie nicht
ftarf barüber nach-

SBaS ber armen grau mehr ©orge macht, baS

ift, wie fie ben SButauSbrüdjen ihres StUanneS

begegnen Wirb, wenn er entbedt, WaS fie getljan.
3Keht benn einmal fchon hat er gebroht, er werbe

fie erwürgen, Wenn fie wieber auch nur fünf Stoppen
an fo elenbeS ©etteltoolf hänge. ïrofc biefer 35rohung
hat fie'S noch nicht laffen fönnen. £u gut lommt
eS ihr, bah Pe 9roh ift unb ftarf, bah ihre gäufte
gewohnt finb, breinguhauen, wenn'S fein muh-
®enn wie oft muh f«, Witten in ber Slacht, fchufe-
loS in ihrem einfamen Räuschen, wo fein Stodjbar
ihre §ülferufe hören würbe, ben Singriffen ihres
auS bem SBirtSfiaufe heiwlehrenben, betrunfenem
©atten wehren.

Jpeute auch fleht fie, einer Söwin gleich, bie

ihr gungeS gu fchü|en hot, öor ber Sammerthüre
unb oerteibigt bie Dluhe ber armen gremben gegenüber

bem in feinem 3toufd)e fich faft tobfüchtig ge-
bärbenben SDlanne. llnerfdhroden blidt fie ihm inS
wilbe SlngefidhtS, unb in ihrer §anb hält fie ben

©tod, ben fie ihm lämpfenb hat abringen müffen.
©rft nachbem ber SSBütenbe feine Straft erfchöpft
unb fein lautes ©djnarchen ben fdjweren Schlaf
befunbet, mit bem er feinen 3taufdj auSfchläft,
fann grau SBraun ungehinbert in ber Sammer brin
ihres SlrnteS als Pflegerin walten. SDlilbe unb gut
fpricfjt fie gu bem armen SOßeibe, fie tröftet bie ihr

grembe wie eine SRutter ihr Sinb tröfiet. Sanft
ift bie |ianb, bie ber Seibenben ben 9tngftfdjweih
bon ber ©tirne wifcht, unb ooH SEBeiSheit unb
Sorgfalt finb alle Slnorbnungen, bie fte trifft.
Unermüdlich geht fie hin unb her, ab unb gu, unb
als enblidj beim frühen ÜRorgenfdjein fte ein Heines,
hülftofeS SDlenfdhenwefen auf bem ?lrm hot, ba
haben ihre Slugen ein eigentümliches Seuchten. gaft
ift eS, als ob ihr felbft noch einmal ein berfpäteteS
SJlutterglüd gefdjenft Worben, fo bott innigem ®e-
fühl fchout fie auf baS gum Seben geborne, garte
©efdjöpfdjen. SJlit treuer ©orge hütet bie wadere
grau baS ©ebeihen biefeS SinbleinS unb pflegt bie
junge SKutter, bie ihr geftern noch eine wilbfre • '.be

Sßerfon gewefen. ©ie trägt herbei, was fie nur
fann, immer bermag, gu beren SBeguemlichfeit unb
SBehagett; ja, fie barbt fich felbft baS SBrot am
SDlunbe ab, bamit bie beiben feinen ÜDtongel leiben
müffen.

SBalb erholt fich ouch bie grembe. ©ie hat fich
ausruhen fönnen, fich Wärmen unb nähren bürfen,
unb Sraft unb ©efunbljeit finb ihr wiebergefeijrt.
Stach ein paar SBodjen fteht fie reifegerüftet ; fie
fühlt, bah ihres SBleibenS nun nicht länger mehr
ift. ®er Sampf mit bem Seben muh Wieber

aufgenommen Werben, hat fie ja jefct nicht blofj nur für
fich felbft, fonbern noch für ein gWeiteS SBefen gu
forgett, bas bon ihr abhängt, ©ie berfpridjt ihrer
treuen Pflegerin, fie gu belohnen unb baS ®inb-
lein abguholen, fobalb fie eS bermöge, wenn nur
grau SBraun ben armen SBurm behalten wolle, bis
fie einen fiebern SSerbienft gefunben — nur nod)
eine Beit lang

grau SBraun brängt bie SBeinenbe fort, ©ie
habe ja fein #erg bon ©tein, fagte fie laut, unb
baS Sinb fei gut bei ihr aufgehoben, um baS müffe
bie Sflutter fich nicht fümmern. SUS bie grembe
wirflidj fort ift, hinter ber SBiegung beS SEBegeS

berfdhwunben, ba brüdt bie alte grau baS fchtafenbe
Sinblein an fich, Währenb eine ®hräne ihr im
Sluge fchwimmt, unb Weil eS gerabe niemanb fieht,
fflht fie bie gufammengebaUten, wingigen gäuftchen
teife einmal überS anbere. Unb wie fie auffdjaut
gum Rimmel, blidt ber heute auch f° fonnig, fo
gtüdberheihenb herunter, bah fie unwtUfürlidj ein
ftiHeS ©ebet hinauffchidt: ,,©ott fei ®anf, bah eS

noch f° grohe, grohe greuben gibt hie unb ba auf
ber armen ©rbe. SBenn nur bie grembe nicht
fobalb wieberfommt, um ihr ben Meinen ©onnenftrahl

Wieber fortgunehmen," fo benft fie.
©ie hätte beSwegen gum borauS feinen Summer

haben müffen. @S war, als ob ihre lautlofe SBitte

gehört Worben_ fei. ®ie ®age öergehen, bann bie
SESodhen, gule^t bie ÜDlonate, ohne bah bon ber
fernen SRutter je eine ®unbe ^erbringt gu ber
atten grau. SlichtS täht fie bon fich hören; fie
fehrt auch nicht wieber, um ihr Sinb gu holen,
eS gu fich gn nehmen. Dft finnt grau SBraun, am
SBettdjen beS gurüdgetaffenen SBübdjenS ftehenb:
SBie ift eS benn? ®arat eine SDlutter in SBitflidj-
feit ihr ®inb bergeffen? Bieht eS fie nicht mit
SDÎacht gu ihm hin? SEBo ftreift fie benn hemm ba

braufjen in ber SBelt? 3ft fie benn gar leichtfinnig
unb hot neue SBefanntfdjaften angefnüpft unb ihre
SRutterpflicht an ben Sïagel gehängt?"

®ie alte grau feufgt unb fchüttelt ben Sopf.
©ie hätte eS freilich nadjgerabe wiffen foHen, bah
eS gar biete pflidjtbergeffene Seute gibt, bie ihre
braben, hülfbereiten Stobenmenfdjen auSnü^en, wo
fie eS fönnen. SEBie oft fchon ift ihre ©üte mih*
braucht worben, hot man fie mit fdjönen SSer-

fprechen ober mit Sommern unb mit ®hränen in
bie galle getodt unb fie bann barin fteden gefaffen.
Slber fie glaubt'S immer noch trid^t, fie bertraut
immer wieber bon neuem unb meint, bie anberen
müffen ebenfo brab fein wie fie felbft.

©o fifct fie ba mit bem SBüblein im ©cfjoh.
©ie fann es bodj nicht hinouSthun bor bie ®hüre,
fie muh eS hüten unb pflegen, muh eS füttern unb
fleiben ; benn baS Sinbtein bauert fie fo fehr, bah
es niemanb foQte hoben auf ber weiten SBett, ber
fich if baSfelbe fümmerte, ber eS ein Wenig lieb
hatte, aufjer fie felbft, fie nur gang allein. Unb ift
eS bodj fo unfdjulbig an feinem ®afein, meint fie.
ÜDton fann eS ja bem armen ®röpftein nicht als
©djutb unb Unrecht anrechnen, bah e$ einmal lebt
unb auf ber SBelt ift, fo entgegnet fie ftetS Wieber
bem SOtonne, ber brummt unb wettert unb broht,
ben SBalg hinouSguwerfen, wenn bie grau ihn nidjt
balb felber fortthue. (gortfefeung folgt.)
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Auk Krage 4385: Diese Frage ist zwar vor nicht
gar langer Zeit schon einmal ventiliert worden; es lohnt
sich, solche indessen neuerdings zu behandeln. Ihr Mann
wird sich wahrscheinlich durch Bürgschaft oder Spekulation

eine Last aufgeladen haben, die zu befriedigen ihm
Mühe verursacht und die er Ihnen verheimlichen will,
aus Furcht vor unangenehmen Auftritten. Es freut mich,
daß Sie soviel Takt besitzen, den Zuflüsterungen Ihrer
Freundin nicht Folge zu leisten; mit Gewalt richten Sie
kaum etwas aus. Ihre Freundin, die offenbar gar keine

Lebenserfahrung befitzt, begeht eine schwere Sünde,
indem sie sich erlaubt, Ihnen mit derartigen Raterteilungen,
die geeignet sind, eine Familie aus Rand und Band zu
bringen, nahezutreten. Ich rate Ihnen folgendes:
Benutzen Sie einen günstigen Moment, wo Ihr Mann bei

guter Laune ist, und fragen Sie ihn in freundlicher,
ganz ruhiger Sprache um sein Bekümmernis, und bieten
Sie ihyi die biedere Rechte, ihm liebevoll zur Seite zu
stehen, wenn es in Ihren Kräften liege, mitzuhelfen an
der Wiederherstellung des familiären Glückes. Lassen
Lie ab von Drohungen oder verletzenden Mahnungen
— geschehen ist geschehen — ; aber bitten Sie Ihren
Mann, Ihnen in Zukunft volles Vertrauen
entgegenzubringen und Sie auch als seine „bessere Hälfte"
betrachten zu wollen. Es wünscht Ihnen guten Erfolg

Ein Familienvater in Z.

Auf Krage 4387 : Es kommt ganz darauf an,
wo Sie sich etablieren und auf welcher Stufe Sie Ihren
Beruf ausüben wollen, aber ganz besonders auf Ihre
Fähigkeiten; das ist das notwendigste Kapital. Wenn
Sie in einer Ihnen fremden Stadt sich niederlassen
wollen und auf feine Kundschaft rechnen dürfen, brauchen
Sie natürlich mehr Kapital, als wenn Sie in bescheidenen

Verhältnissen, d. h. mit einfacher Kundschaft zu arbeiten
gedenken; diese bezahlt etwas weniger, aber im allgemeinen
schneller. Dann kommt es auch auf den Ortsgebrauch
an; in großen Städten gibt es weniger Princip als in
kleinen; erst wenn die Kundschaft sich sortdauernd
bedienen läßt, wird vierteljährlicher Auszug gemacht; ich

z. B. arbeite in einer kleinen Stadt; da wird halbjährlich

bezahlt, d.h. abgeschlossen, und meist innert vier
bis sechs Wochen sind die Rechnungen bezahlt. Wenn
Sie etwas kaufmännische Bildung haben, können Sie
mit wenig Geld viel arbeiten; es läßt sich keine Summe
bestimmen; wie gesagt, liegt das notwendige Kapital in
der Art Ihres Geschäftes. Fachschullehrtöchter müssen
gewöhnlich noch viel Lehrgeld bezahlen in der

Auf Krag« 4388 : Früh zu Bett und früh auf,
das ist für jedermann das Zuträglichste und für die
Gesundheit der Kinder notwendig. Aber wenn die Kinder
ibre Eltern nur nach dem Nachtessen sehen und nur dann
mit ihnen spielen können, ist es nicht möglich und auch

nicht ratsam, sich streng an diesen Grundsatz zu halten;
d e Kinder dürfen vor allem ihren Eltern nicht
entfremdet werden. Etwas anderes ist es, wenn die alte,
geplagte Großmutter hiedurch in ihrer Nachtruhe gestört

wird; das soll nicht sein. Die Eltern sollen ihre Kinder
nachts selbst besorgen; auf diese Art wird dann die

ganze Familie von selbst dazu gebracht, das Bett etwas
früher aufzusuchen. Fr. M. in B.

Anf Krage 4391 : Einreihen mit warmem Leinöl
macht Rindsleder und auch gutes Kalbsleder vollkommen
wasserdicht; aber die Schuhe müssen auch gut gearbeitet
sein; meistens sickert das Wasser zwischen Sohle und
Oberleder durch. Für Sie wären Ueberschuhe am besten,
die Sie bei Ankunft an der Arbeitsstelle ausziehen: die
gewöhnlichen Gummiüberschuhe oder noch besser solche

aus wasserdichtem Stoff mit Lederbesatz, die sich mit
einem kleinen Riemen schließen lassen. Man bringe das
Geld lieber dem Schuster als dem Arzt und Apotheker.

Fr. M. w B.

Anf Krage 439S: Zum Ersatz des Papagei sind
Sie nur verpflichtet, wenn derselbe durch grobe
Nachlässigkeit Ihrerseits zu Grunde gegangen ist; ob die

Nachlässigkeit als eine grobe zu betrachten ist oder nicht,
müßte im Streitfalle der Richter je nach den Umständen
entscheiden; aber besser ist es natürlich, Sie vergleichen
sich mit Ihrer Herrschaft. Ein richtiger Füllofen sollte
so konstruiert sein, daß auch bei ungeschickter Behandlung
kein Kohlendampf ins Zimmer eindringen kann.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4393 : Neid und Mißgunst unter
Geschwistern rst stets häßlich. E» ist gerecht, daß seiner

Zeit bei der Erbteilung der nichtbezahlte Hauszins und
die Eßwaren als Vorempfang angerechnet werden, und
eine ungefähre Summe hiefür läßt sich — zur Not durch
Schiedsrichter — schon ausstellen. Ihre Eltern können
es Ihnen auch nicht verargen, wenn Sie in freundschaftlicher

Weise auf diese Verhältnisse aufmerksam machen
und um einige Abhülfe bitten. Gesetzliches Recht, eine

Aenderung zu fordern, hätten Sie jedoch nur dann,
wenn durch die Geschenke Ihrer Eltern Ihr
Kindespflichtteil geschmälert würde; dies zu beweisen würde
Ihnen wohl schwer fallen, da sie kein Recht haben, von
den Büchern Ihrer Eltern Einsicht zu nehmen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4394 : Einer wirklich eifrigen Leserin
wäre es nicht entgangen, daß die „Frauen-Ze.tung" vor
der Ehe mit Trinkern immer und immer wieder gewarnt
hat. ES gibt einzelne wenige Fälle, daß Trunksüchtige
nach der Verheiratung sich dauernd gebessert haben; aber
ncunundneunzigmal von hundert Fällen ist die Willenskraft

zu sehr geschwächt, und nach kurzer Pause fallen
sie in ihr altes Laster zurück und bringen Jammer und
Elend über ihre Familie. Das mindeste, was Sie
verlangen können, ist ein Jahr vollständiger Abstinenz, am
besten in einer Anstalt. Fr. M. >n B.

Anf Krage 4395: Liquiritzenpulver aus der
Apotheke ist ein gutes, altmodisches Mittel gegen
allgemeine Verschleimung; man nimmt morgens nüchtern
einen Kaffeelöffel voll in à halbe« Glas Waffer, aber

Nllr an zwei aufeinander folgenden Tagen; dann muß
man einige Tage aussetzen. Ein paar Tage fasten ist
auch gut; aber wenn Sie ein Mittel wissen, das Ihnen
hilft, sollten Sie diese» gebrauchen ohne allzu ängstliche
Rücksicht auf andere. Wäre ich in Ihrer Lage, so würde
ich den nächstgelegenen Arzt einmal fragen.

Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Allerlei Menschen.
i.

Auch eine Mutter.

ie hat nichts Engelhaftes an sich, nichts
Hingebendes, vielleicht nicht einmal etwas
Nachgiebiges, unsere Frau Braun. Sie
hat eine viereckige Gestalt, eine laute

Stimme und einen schweren Tritt; aber sie hat
das Herz auf dem rechten Fleck und mehr
Zartgefühl als manch zarte, ätherisch aussehende Dame.
Sie hat, solang ich sie kenne, hart gegen des

Lebens Not und Ungemach ankämpfen müssen; aber
sie selbst ist nicht hart geworden dabei. Sie ist
stets rauh behandelt worden von den ihr Zunächststehenden

; aber ihr Herz ist trotz allem voll weicher
Regungen geblieben. Sie hat die schönsten

weiblichen Tugenden, Mitleid und selbstvergessende

Nächstenliebe, geübt, so recht aus innerm Bedürfnis
heraus, unbewußt vielleicht dessen, was fie that.
Sie hatte mitten im schweren Kampf ums Dasein,
abgearbeitet und von ihrem Ehemann mißhandelt,
Grund genug, verbittert, mutlos, unglücklich zu
sein; aber sie ist nichts von alledem. Wenn sie je
einmal einen Augenblick hat zum Ausschnaufen, freut
sie sich dieses kurzen, ihr gegönnten Weilchens;
wenn je ein Sonnenstrahl des Glückes flüchtig über
sie dahingeht, hebt fie auch froh und frisch das

Haupt, und ihre Augen glänzen wieder hoffnungsvoll

diesem Lichtstrahl entgegen. Dankbar anerkennt
sie das Gute bei ihren Nebenmenschen; teilnehmend
genießt sie das Schöne, das anderen gehört, und
heiter lacht sie wie ein junges Mädchen, wenn
Gelegenheit zum Scherzen sich bietet. Nicht fein und
gewählt ist ihre Rede, o nein! Ihre Worte kollern

oft daher wie die harten Erdschollen ihres Ackers,
den sie mit Hacke und Schaufel um und umkehrt.
Aber ihre Handlungen, die sind dafür fein und

zart, ob es auch hartherzige, schwielige Hände sind,
die sie vollziehen.

Klopft einmal eines Winterabends, zitternd vor
Kälte und Müdigkeit, ein junges Weib an Frau
Brauns Thüre und bittet um Gottes willen, es

herein zu lassen. Es kann nicht mehr weiter; es

weiß nicht, wo sein Haupt hinlegen in der
stürmischen, grausigen Nacht. Meine Frau Braun nimmt
die weinende Fremde bei der Hand und legt sie

zu Bett, deckt sie warm zu und kocht ihr ein Süppchen,

ohne lang hin- und Herzufragen. Sie selbst

hat wohl für diese Nacht keine Decke, um sich zu
wärmen und keine Suppe für ihr Abendessen; aber
das geht fie allein an, und darum sinnt sie nicht
stark darüber nach.

Was der armen Frau mehr Sorge macht, das
ist, wie sie den Wutausbrüchen ihres Mannes
begegnen wird, wenn er entdeckt, was sie gethan.
Mehr denn einmal schon hat er gedroht, er werde
sie erwürgen, wenn fie wieder auch nur fünf Rappen
an so elendes Bettelvolk hänge. Trotz dieser Drohung
hat sie's noch nicht lassen können. Zu gut kommt
es ihr, daß sie groß ist und stark, daß ihre Fäuste
gewohnt sind, dreinzuhauen, wenn's sein muß.
Denn wie oft muß sie, mitten in der Nacht, schutzlos

in ihrem einsamen Häuschen, wo kein Nachbar
ihre Hülferufe hören würde, den Angriffen ihres
aus dem Wirtshause heimkehrenden, betrunkenem
Gatten wehren.

Heute auch steht fie, einer Löwin gleich, die

ihr Junges zu schützen hat, vor der Kammerthüre
und verteidigt die Ruhe der armen Fremden gegenüber

dem in seinem Rausche sich fast tobsüchtig
gebärdenden Manne. Unerschrocken blickt sie ihm ins
wilde Angesichts, und in ihrer Hand hält sie den

Stock, den sie ihm kämpfend hat abringen müssen

Erst nachdem der Wütende seine Kraft erschöpft
und sein lautes Schnarchen den schweren Schlaf
bekundet, mit dem er seinen Rausch ausschläft,
kann Frau Braun ungehindert in der Kammer drin
ihres Amtes als Pflegerin walten. Milde und gut
spricht sie zu dem armen Weibe, sie tröstet die ihr

Fremde wie eine Mutter ihr Kind tröstet. Sanft
ist die Hand, die der Leidenden den Angstschweiß
von der Stirne wischt, und voll Weisheit und
Sorgfalt sind alle Anordnungen, die fie trifft.
Unermüdlich geht sie hin und her, ab und zu, und
als endlich beim frühen Morgenschein sie ein kleines,
Hülfloses Menschenwesen auf dem Arm hat, da
haben ihre Augen ein eigentümliches Leuchten. Fast
ist es, als ob ihr selbst noch einmal ein verspätetes
Mutterglück geschenkt worden, so voll innigem
Gefühl schaut fie auf das zum Leben geborne, zarte
Geschöpfchen. Mit treuer Sorge hütet die wackere
Frau das Gedeihen dieses Kindleins und pflegt die
junge Mutter, die ihr gestern noch eine wildfn .de

Person gewesen. Sie trägt herbei, was sie nur
kann, immer vermag, zu deren Bequemlichkeit und
Behagen; ja, sie darbt sich selbst das Brot am
Munde ab, damit die beiden keinen Mangel leiden
müssen.

Bald erholt sich auch die Fremde. Sie hat sich

ausruhen können, sich wärmen und nähren dürfen,
und Kraft und Gesundheit sind ihr wiedergekehrt.
Nach ein paar Wochen steht sie reisegerüstet; sie

fühlt, daß ihres Bleibens nun nicht länger mehr
ist. Der Kampf mit dem Leben muß wieder
ausgenommen werden, hat sie ja jetzt nicht bloß nur für
sich selbst, sondern noch für ein zweites Wesen zu
sorgen, das von ihr abhängt. Sie verspricht ihrer
treuen Pflegerin, sie zu belohnen und das Kind-
lein abzuholen, sobald sie es vermöge, wenn nur
Frau Braun den armen Wurm behalten wolle, bis
sie einen sichern Verdienst gefunden — nur noch
eine Zeit lang

Frau Braun drängt die Weinende fort. Sie
habe ja kein Herz von Stein, sagte sie laut, und
das Kind sei gut bei ihr aufgehoben, um das müsse
die Mutter sich nicht kümmernd Als die Fremde
wirklich fort ist, hinter der Biegung des Weges
verschwunden, da drückt die alte Frau das schlafende
Kindlein an sich, während eine Thräne ihr im
Auge schwimmt, und weil es gerade niemand sieht,
küßt sie die zusammengeballten, winzigen Fäustchen
leise einmal übers andere. Und wie sie aufschaut

zum Himmel, blickt der heute auch so sonnig, so

glückverheißend herunter, daß sie unwillkürlich ein
stilles Gebet hinaufschickt: „Gott sei Dank, daß es

noch so große, große Freuden gibt hie und da auf
der armen Erde. Wenn nur die Fremde nicht
sobald wiederkommt, um ihr den kleinen Sonnenstrahl

wieder fortzunehmen," so denkt sie.

Sie hätte deswegen zum voraus keinen Kummer
haben müssen. Es war, als ob ihre lautlose Bitte
gehört worden sei. Die Tage vergehen, dann die
Wochen, zuletzt die Monate, ohne daß von der
fernen Mutter je eine Kunde herdringt zu der
alten Frau. Nichts läßt sie von sich hören; sie

kehrt auch nicht wieder, um ihr Kind zu holen,
es zu sich zu nehmen. Oft sinnt Frau Braun, am
Bettchen des zurückgelassenen Bübchens stehend:
Wie ist es denn? Kann eine Mutter in Wirklichkeit

ihr Kind vergessen? Zieht es sie nicht mit
Macht zu ihm hin? Wo streift sie denn herum da
draußen in der Welt? Ist sie denn gar leichtsinnig
und hat neue Bekanntschaften angeknüpft und ihre
Mutterpflicht an den Nagel gehängt?"

Die alte Frau seufzt und schüttelt den Kopf.
Sie hätte es freilich nachgerade wissen sollen, daß
es gar viele pflichtvergessene Leute gibt, die ihre
braven, hülfbereiten Nebenmenschen ausnützen, wo
sie es können. Wie oft schon ist ihre Güte
mißbraucht worden, hat man sie mit schönen
Versprechen oder mit Jammern und mit Thränen in
die Falle gelockt und fie dann darin stecken gelassen.
Aber sie glaubt's immer noch nicht, sie vertraut
immer wieder von neuem und meint, die anderen
müssen ebenso brav sein wie sie selbst.

So sitzt sie da mit dem Büblein im Schoß.
Sie kann es doch nicht hinausthun vor die Thüre,
sie muß es hüten und Pflegen, muß es füttern und
kleiden; denn das Kindlein dauert sie so sehr, daß
es niemand sollte haben auf der weiten Welt, der
sich um dasselbe kümmerte, der es ein wenig lieb
hatte, außer sie selbst, sie nur ganz allein. Und ist
es doch so unschuldig an seinem Dasein, meint fie.
Man kann es ja dem armen Tröpflein nicht als
Schuld und Unrecht anrechnen, daß es einmal lebt
und auf der Welt ist, so entgegnet fie stets wieder
dem Manne, der brummt und wettert und droht,
den Balg hinauszuwerfen, wenn die Frau ihn nicht
bald selber fortthue. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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Wenn du noch eine Mutter hast.

Wenn du noch eine Mutter hast,
Dann ahnst du nicht,
Wie treu ihr Liehen dich umfasst,
Wie teuer dir ihr Angesicht.
Wenn du noch eine Mutter hast,
Dann toeisst du nicht,
Wie lang sie noch, der Erde Gast,
Gibt- deinem Lehen Halt und Licht.
Wenn du noch eine Mutter hast,
Dann feire nicht
Und gönn' ihr wohl ein Stündchen Rast,
Bevor ihr's einst an Kraft gebricht.

Wenn du noch eine Mutter hast,
Dann klage nicht!
Du trägst nur halb des Lebens Last,
Bevor ihr Aug' im Tode bricht. —v—

Wenn du nicht mehr die Mutter hast,
Dann murre nicht!
Warf sie doch ab die letzte Last,
Und atmet frei im ew'gen Licht.

Wenn du nicht mehr die Mutter hast,
Dann zage nicht!
Fest bleibe deines Schiffleins Must:
„Ich lasse euch ja Waisen nicht!"

Eetnliditeit iter Koggjauf jur öjrjru-
gung eine» kräftigen îfaarhnttïife».

aSott ®r. ©an« gröplicp.

(SdjlUB.)

Stttoafdpung ber Sopftjaut ift eß nidjt
möglich, biefelbe gefunb, mithin and) bie

WsBSM ©aare tn fräftigem SBucijje ju ermatten.
§en\d)t ein Vorurteil im ißublifum

gegen baß SBafdpen beß behaarten Sopftelteß, früher
bieHeidpt unterftüjjt tum befcpränften Siebten, unb
man bittet fiep ein, baburdj Schnupfen, Rpeuma-
tißmuß, Rugenentjünbungen u. f. h), peroorrufen
ju fßnnen. SBo allerbingß fränftid^e SRenfcpen,
bertoetdpltcpte ©cptoäcplittge unb neuratgifcp-frampf-
pafte fßerfoitett gemeint finb, ba pat ber Slrjt baß
©egenteil ju erwägen. SBeidplinge müffen allmäp»
Ilcp am Kopfe abgehärtet, Verwöhnungen beßfetben
in ju »armer Vefteibung, SBafferfdpeue u. f. to.
nacp unb nach *"it Vorfiept in richtige Buftänbe
übergeleitet »erben. SBo bie Kopftoafdpnng jumat
©rfättung jur gotge gehabt haben tßnnte, toar
nidht bie SBafcpmtg, fonbern bie unoerftänbige SBeife
fcputb, inbem man ptöplicp bantit unb jtoar mit
fattem SBaffer begann, ober fiep bei unb nach ber
SBafcpung nicht richtig Oerhielt.

SBir betounbem baß prächtige, außbauernbe
©aar ber ©ngtänber unb namentlich beß toeiblidhen
©efdptecpteß in ben befferen ©tänben, unb finb gerne
geneigt, baßfette für eine nationale ©igenfcpaft ju
hatten ; eß ift aber borjügtidp bie golge ihrer auß-
gebitteten, bie außgejeiepnete ©eficptßfarbe bebingen-
ben ©autfuttur, bie fiep audh mit gröfjter Stufmerf»
famfeit auf ben fReinlicpfeüßftanb ber behaarten
Kopfhaut erftrecft unb in bem erften aller Sfteini-

gungßmittet, ber SBafchung, befteht. SBer ©elegen»
pett hat, betrachte nur einmal unter ben ©aaren
bie ©aut biefer fReinticpfeitß-Kutturmenfcpen ; man
berfotge bie Sinien ihrer Scheitet, toie ïlar, rein,
fcpmuptoß, frifdh unb gerudhtoß ift biefe ©aut, toie
tritt jebeß ©aar toie ein gtänjenber Seibenfehaft
auß bem mitchfarbigen Voben. SBafchung ber
Kopfhaut, nidht beß ©aareß allein, heifit ber ©runb»
fa| für alte, bie ein fepöneß ©aar erhatten wollen.
®arin berfehen eß bie SRäbcpen unb grauen mit
bem oft fo langen, biepten ©aar in ber gugenb
unb bem geborgten Schtoeife im breifjigften gapre,
baß fie baß ©aar jtoar rein unb btanï hatten,
nicht aber bie Kopfhaut ebenfo behanbetn, toie bie
©aut beß ©efiepteß unb beß SRadfenß, unb eß ift
oft hö<hft naib, toie fie fettft haartoudhßbefßrbernbe
fßomaben, in ber Stngft bor Bunapme peg begonnenen

SlußfaHenß ihreß ©aareß, oberflächlich ober
in bie getßften gtechten nnb ©eptoeifftränge ein»

reiben, ftatt baß ©aar an feinem Urfprunge ju
lüften unb bie entbtßfte Kopfpaut ju reinigen.

SBie foil aber eine SBafchung gefepepen? SRin»

beftenß jebe SBocpe einmat foil bie Kopfhaut ge»

toafepen »erben. ®teß gefepiept am jtoectmäfjigften
beß Stbenbß, »enn man nicht mehr außgeht unb
bie ÜRadjjttnüpe auf bie SBafchung folgen taffen !ann.
©ß ift ttämlicp burepauß wichtig, bah bie ©aut
atßbann nicht einer ftarfen Verbunftung burdh freie
Suft außgefept unb auch nicht burch ©infrifieren,
$rucf ünb gteeptung* beß ©aareß an ber bßltigen

Stußtrodfoung gehinbert toirb. ®ie ijSrojebur ift
aber fotgenbe: 3Ran tßft baß ©aar auß alten
geffetn unb ©injtoängungen ber grifur unb tämmt
eß mit bem breiten ©nbe eineß gewöhnlichen grtfier-
tammeß naturtoücpfig ju betten Seiten unb am
©interïopfe nieber. Sft auf biefe SBeife baß ©aar
lang um ben Kopf gefträhtt unb geflüchtet, bann
wirb eß mit einer guten, nicht ju weisen, aber
auch üi<ht ju horten, fetttofen Vürfte außgebürftet,
inbem man auf ber Sopfpaut jebeßmat anfe|t unb
über fie fortftreidhenb, in bie einzelnen, gefonberten
Schweife (Strahlen) nieberbürftet unb bie fpäter
angegebenen ©anbgriffe babei übt, bie ber Berrung
borbeugen. 3ft bieß gefetjehen unb baß ©aar rein
unb btanf, bann beginnt man bie SBafchung ber

ffopfpaui, inbem man baß ©aar mit ben gingern
auf ber jebeßmat borjunepmenben ©autftette jer-
ftüftet unb biefe mit einem Stulcijen gtanelt,
toetdheß in tautoarmeß SBaffer getaucht unb mit
nicht fcharfer Seife, am beften mit ber betannt
fehr mitten unb houtreinigenben Dficß SBöriß»
hofener ïormentittfeife, abtoedhfetnb mit
©igetb, atfo eine SBoche einmat mit Seife, bie
anbete SBoche ebenfattß nur einmat mit ©igetb,
beftridfjen ift, fanft einreibt, biß ein leichter Schaum
entfteht. So geht man weiter bon Stelle ju Stelle,
biß bie ganje Kopfhaut abgefeift ift. ÜRan fott
fidf) baran gewöhnen, baß SBaffer nur fehr mähig
toarm ju nehmen, bah nicht baß ©efüljt ber
Satte erregt, »aß für jeben Sopf inbibttuelt ift,
unb je mehr man fictj beß fatten SBafferß bebienen

fann, befto beffer toirb biefeß jur Abhärtung ber
Kopfhaut unb überhaupt ber ©efunbljeit beß ganjen
®opfeß bienen. 3ft nun bie ©infeifung ober ©in-
fdhäumung mit ©igetb gefdjehen, bann höÜ man
ben Sopf übet ein hinreichenb grofjeß S3eden unb
täht mit einem Schwamm, noch praftifdfjer mit
einem gtanetttappen, bie Kopfhaut unb baß ©aar
böttig außtoafchen. ©at man Seife gebraucht, fo
muh biefe gänjtich auß bem ©aar unb ber ©aut
entfernt unb baß SBaffer fo lange erneuert Werben,
biß eß feine Seifenteitc mehr geigt. -Rahm man
©igetb, wetdjeß borher mögüchft bon ©itoeifjbei»
mifchung befreit fein muh, fo ift eß fotange ju
toafchen, bah bie ©aare nidfjtß ^tebenbeß bom @i-

getb behatten, aber nodh »eich unb fanftötig anju-
fühten finb. fRun beginnt baß Stbtrocfnen, junä^fi
ber Kopfhaut, bann ber ©aare, ohne heftige
Reibung unb Berrung, mit einem weichen ©anbtudfj,
aber fchnett unb biß ju mögtichfter S£rocEenheit.

©ine fanft aufgefegte, nidht fettige SSürfie, bie man
ju biefem 3ü>edfe am beften boppelt befi©t, um bie
feucht geworbene burdh eine anbere, troefene nötigen-
faltß ju erfefjen, hilft nun baß ©aar noch mehr

ju troefnen, toetdheß je|t mit einem toeiten éamme

noch einmat gehörig ringßum nach unten gefämmt
unb gefträhtt, bann biß jum fpätern SRiebertegen

lang im natürlichen gatte hängen getaffen toirb,
toährenb ber Sopf fettft atß SSebedtung nur einen

leichten Sdhteier erhält, ben man einfach nnb nicht
boppelt eingefcfjtagen über ben ®opf fchtägt unb
unter bem Sinne fanft einfdhürjt. Sinb bie ©aar-
f^toeife nunmehr unter SSermeibung alter freien unb

Bugluft in einem gefdjü|ten, aber auch imSBinter
nicht ju tjeifjen Simmer getrotfnet, bann »erben fie ohne
S3anb, gtechtung unb SBidtung toefer in eine Sage

gefchürjt ober umgefchtagen, bah em SRachthäubchen

fie fefthätt, wenn man fie über Stacht nidht hängen
taffen will, »aß, toie eß in ©nglanb fo oft gefcfjteht,
ben ©aaren ebenfo toofjtthättg ift, wie einem Safttiere

bie Stußfpannung auß bem ©efcfjirre ober
einem ©efangenen bie jeittoeife Slbnahme ber geffetn.

Stun beginnt am anbern SRorgen bie ©aar-
toitette nach ber toßmelifdh unb biätetifdfj richtigen
SBeife. ©atte man am Slbenb oorher mit Seifen-
toaffer getoafdhen, fo ift eß bei fühlbar fetttofem,
fpröbe anjufüljtenbem, nidht gtänjenbem ©aar atß

Betdjen, bah bie Seife nicht ganj außgefpült toor-
ben ift, ertaubt, ein fehr Wenig SOtanbetöt ober

gute ^ßomabe anjubringen, welche aber jubot
jtoifdhen betten ©oljthänben ööttig jerteitt unb bann
bon ben nur eben fettigen ©anbfläcfjen auf Sopf»
haut unb ©aar fanft übertragen toirb, fo bah baß

©aar nicht fettig, fonbern nur mähig giänjenb er«

fcheint. Statürlidfj fettigeß ©aar bebarf feiner tßo»

mabe, auch baß bei ber SBafchung benu^te ©igetb
täht bie ©aare immer weich unb gefdfjmettig. SBer

biefe SBafcfjung ber Kopfhaut unb ©aare regelrecht
unb getooijnbeitßmähig außführt, toirb eß nicht
bereuen, fidh biefer fteinen llubequemtid)feit ju ©unften

ber SSerfdjöneruttgßfunft unterworfen ju hoben unb

burdh "O fdhöneß, fräftigeß, gtanjootteß unb auß»

bauernbeß ©aar belohnt werben.

Königin tonn Italien als Xantoes-
tnnßer.

®ie Sönigin Don Statien hat fiep entfhtoffen, ber

heiratsfähigen weiblichen Sfugenb ber itaHemfdjen ©aupt»
ftabt eine ©penbe toieber ju fchaffen, bte ihr feit ber
Söefeitigung beß EirchenftaateS entjogen toar. ©8 6e=

ftanb nämlich bis jum Bahre 1870 in Rom eine firch»
liehe iBrüberfchaft, toeldhe alljährlich 150 unbefcholtenen
SRäbcpen aus ber ©auptftabt eine SRitgift üon je 30
®ufaten auerteilte. $>ie fo Söefdjenften, bie aber nicht
bas @etb, fonbern nur eine Slntoeifung auf biefe Summe
für ben gatt ihrer Verheiratung erhielten, beranftatteten
barauf am erften Dfierfonntag (am SRofenfranjfeft) einen
feierlichen llmjug burcp bie ©auptftrahen Roms, wobei
fie in weihen Kleibern unb langen, bis ju ben güjjen
herabtoallenben ©cpleiern einherfepritten unb reepts am
©ürtel bie Rntoeifung auf bie 30 ®ufaten trugen. ®iefer
3ug ber ©eiratsfäpigen tourbe begreijücpertoeife Don
allen peiratsluftigen jungen SRännern mit größter Span«
nung ertoartet unb feiten 0 erging ein Vierteljahr, epe

nicht atte 150 SRäbcpen ipre SRitgift bon ber frommen
Vrüberfcpaft in ©mpfang nehmen tonnten.

®iefe für bie jungen Römerinnen fo toertbotte Sitte,
bie alfo feit 27 3apren in SBegfatt getommen toar, toirb
nun bon ber Sönigtn SRargerita toieber pergeftettt Wer»

ben; nur fott cS feine fircplicpe Vrüberfdbaft mepr fein,
weldpe bie SRitgift berteilt, fonbern eine ©efettfepaft ber
bornepmften grauen Roms, toobei bie Königin aus ipren
eigenen Rütteln allein für 75 SRäbcpen bie SRitgift fpen»
ben Witt.

Bbub» toumt Bürf|Brtnarkl.
©in Slppett an bie SRütter ift bie foeben im SBruct

erfepienene Vrofcpüre bon Sllb. gleiner, betitelt:
flu piort üßer ooCftstümticpe ^iunft! Slnfpracpe, ge=
palten in ber Veftalojjigefettfcpaft in 3üricp (Verlag
bon Karl ©enetett u. ®o., 3üricp unb Seipjig). Saben»
preis 75 ©ts. Sie Heine ©eprift entpält beperjigens»
werte SBinfe jur Vttege bes tünftlerifcpeu ©tnneS beim
perantoaepfenben ©efcpleipt unb ftettt fiep in ben ®ienft
einer Waprpaft parmonifepen Volfserjiepung unb äftpetifcp
gebtlbeten ®emotratie. gür peute nur in furjer SBeife
angejetgt, toerben Wir uns noep eingepenber mit biefer
intereffanten ©eprift befepäftigen.

jtßenfeuer unb ïiergefipicpten bon gelip bon
©t eng lin. ©otpre, ©tottbergfepe Verlagsbucppanb»
litng. 80 Vfg., ittuftrierte SluBggbe 2 SRf.

©in neues Kinberbucp bon g. bon ©tenglin für bas
mittlere KinbeSalter. Reicp an SlbWecpslung, in feffeln»
bem Viauberton, bringt bas Vucp 20 ©rjäplungen, jur
©älfte abenteuerliche ©rlebniffe unb ©agen, toie fie mit
brennenbem Sntereffe bon ben Kinbern gefefen ju toerben
pflegen, jur anberen ©älfte intereffante unb pumoriftifepe
©efhiepten aus ber îiertoelt,
§cpulte6en. ©ine ©efepiepte für jung unb alt jum Sacpen

unb SBeinen. Von SC ont) ©epuntaeper. Stuttgart,
Vertag bon ßebp u. SRütter. 160 ©eiten DEtab. Vrü®
eleg. geb. 3 SRf.

®er fepöne ©rfolg, welcpen bie gugenbfepriften
„SRüttercpens ©ülfStruppen" unb „©ine glücfiicpe gamilie"
ju berjeiepnen patten, betoog bie Verfafferin biefer Vücper,
im äpnlicpen @enre etwas Reues ju bieten unb, toie
uns bie Seftüre ipres jüngften SRufenfinbes ertennen
lägt, mit bielem ©lücf unb ©efepid. „©cputteben" toirb
balb ein ßiebtingsbuep ber Kinber werben, tooju niept
Wenig ber originelle ©inbanb in ©eftalt einer täufepenb
naepgemaepten ©cpiefertafel mit eepten ©oljfournieren
unb ©cptoämmcpen als ßefejeicpen bettragen bürfte, unb
fann baper ©Item für iprfe Kleinen als ein jugleicp nüp=
liepes unb fepönes geftgefepenf aufs toärmfte empfohlen
toerben.

Lebensweisheit aus Jicptermunb. ©erausgegeben bon

griebriep Kircpner. SRÜ glluftrationen oon SBilp.
©cpulj. Verlag bon ßebp u. SRütter in Stuttgart.
432 ©eiten Oftab. V**is gepeftet 4 SRf., in VracPt=
banb 5 SRf.

$er gebiegene gnpalt fotoopl, toie bie pübfcpe 2lus=

ftattung fiepern biefem bon Künftlerpanb reicp ittuftrierten
Vracpttoerf einen perborragenben V'aP auf bem Vücper»
tifepe.

Gunter ^ttärthenftrauj für itnaben unb Räbchen.
Ortginalmärcpen mit 10 Vilbern in Vuntbrucf. Von
ßina Rlorgenftern. Verlag ber „®eutfcpen©aus»
grauenjeitung", Verlin W, Votsbamerftr. 92.

®ie Verfafferin bereint in biefem Vucp atte Original»
märepen, bie fie im ßauf ber 3e't gebieptet pat. ®ie
SRärcpen, welcpe teils in epifeper, teils in erjäplenber
unb bramatifeper gorm berfapt finb, paben atte eine
flttlicpe Xenbenj.
itufer tägliches Prof, toie es ift unb toie es fein

follte. SRit Rücfitcpt auf bie SRütterei, Väcferei,
ßanbtoirtfcpaft unb VolfStoirtfcpaft. Unter Venupuug
berfdpiebener Quellen bon ©mil SBiIb. 3u bejiepen
bei (Sapmann ©opn, ©ototpurn. Vtett 60 ©ts.

SRit gropem Sntereffe oerfolgt bie grauenweit bie
brennenbe Vrotfrage, Welcpe bie SBiffenfcpaft mit ©tubien
unb prafttfepen Verfucpen fdpon lange in Riem erpält.
Bft ja bodp bas Vrot, bas tägücp unb ju jeber SRapl»
jeit auf unfern ®ifcp fommt, unb bas fo mauepen Slrmen
bas ©auptnaprungSmittel barftettt, für bie ©ausfrau ein
©eng bon gröpter SBicptigfeit, über WelcpeS wir uns
bringenb ju belepren toünfdjen. SBir bernepmen aus bem
podpintereffanten Vucpe, bap es einer Slenberung in ber
Vobenbüngung unb in ber SRütterei bebarf, um uns bas
richtige Vc|ttuft jur ©erftettung eines gefunben unb
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Msttn à eêwo Mittte?»

Me»» à »ocä e,»e Mitte»'
à»» aâ»st à »?'â,
M,'e t»e» »ä» Diebe» âcb
M»s te«e» â» â» ^t»<,e«iâ.
Me»» à »ocb e,»e Mitte, b«»i,
Dan» iseîest à «?cbi,
Me s?e »ocä, cke»- D»Äe <?aei,
(?ibi ckettie?» Debe» Datt »»Ä Dtebi.

Me»» ck» »ocb e»'»e Mitte," ba«i,
Da»» /e»>e »icbi
D»<5 Aön»' â> »>ob^ à Kiä»akcbe» Da»,,
Devo» ib,-'« àtt a» D'ett/'i Aeb»,c)tt.

Me»» à »oâ e,'»e Matter ^aet,
Da»» à^e »îâ/
D» MckAÄ »»» bn/b à D«be»s Das,,
Devo» »ä» ^t»A' à Doeie b»?'â,. —v—

Me»» à »,'ebê »leb» âe Mette?' bas/,
Da»» »,«»»« »»â/
Mae/" St« xàb ab ck»e ,e,s,e Da»,,
D»<5 aàe, /»e, à e»-'Ae» D«â,.

Me»» à »,'e/tt »leb» à Mitte» ä«»,,
Da»» s«Fe »b'bi /
Des, bleibe <le»»e« KâiMs?'»e Mas,.-
„7ä lasse eueb ^'a Malse» »leb, /"

Reinlichkeit der Kopfhaut zur Erzen-
gung eines kräftigen Haarwuchses.

Von Dr. HanS Fröhlich.

(Schluß.)

Abwaschung der Kopfhaut ist es nicht
möglich, dieselbe gesund, mithin auch die
Haare in kräftigem Wüchse zu erhalten.
Es herrscht ein Borurteil im Publikum

gegen das Waschen des behaarten Kopsteiles, früher
vielleicht unterstützt von beschränkten Aerzten, und
man bildet sich à, dadurch Schnupfen, Rheumatismus,

Augenentzündungen u. s. w. hervorrufen
zu können. Wo allerdings kränkliche Menschen,
verweichlichte Schwächlinge und neuralgisch-krampfhafte

Personen gemeint sind, da hat der Arzt das
Gegenteil zu erwägen. Weichlinge müssen allmählich

am Kopfe abgehärtet, Verwöhnungen desselben
in zu warmer Bekleidung, Wasserscheue u. s. w.
nach und nach und mit Borsicht in richtige Zustände
übergeleitet werden. Wo die Kopfwaschung zumal
Erkältung zur Folge gehabt haben könnte, war
nicht die Waschung, sondern die unverständige Weise
schuld, indem man Plötzlich damit und zwar mit
kaltem Wasser begann, oder sich bei und nach der
Waschung nicht richtig verhielt.

Wir bewundern das prächtige, ausdauernde
Haar der Engländer und namentlich des weiblichen
Geschlechtes in den besseren Ständen, und find gerne
geneigt, dasselbe für eine nationale Eigenschaft zu
halten; es ist aber vorzüglich die Folge ihrer
ausgebildeten, die ausgezeichnete Gesichtsfarbe bedingenden

Hautkultur, die sich auch mit größter Aufmerksamkeit

auf den Reinlichkeitsstand der behaarten
Kopfhaut erstreckt und in dem ersten aller
Reinigungsmittel, der Waschung, besteht. Wer Gelegenheit

hat, betrachte nur einmal unter den Haaren
die Haut dieser Reinlichkeits-Kulturmenschen; man
verfolge die Linien ihrer Scheitel, wie klar, rein,
schmutzloS, frisch und geruchlos ist diese Haut, wie
tritt jedes Haar wie ein glänzender Seidenschaft
aus dem milchfarbigen Boden. Waschung der
Kopfhaut, nicht des Haares allein, heißt der Grundsatz

für alle, die ein schönes Haar erhalten wollen.
Darin versehen es die Mädchen und Frauen mit
dem oft so langen, dichten Haar in der Jugend
und dem geborgten Schweife im dreißigsten Jahre,
daß sie das Haar zwar rein und blank halten,
nicht aber die Kopfhaut ebenso behandeln, wie die
Haut des Gesichtes und des Nackens, und es ist
oft höchst naiv, wie fie selbst haarwuchsbefördernde
Pomaden, in der Angst vor Zunahme des begonnenen

Ausfallens ihres Haares, oberflächlich oder
in die gelösten Flechten und Schweifstränge
einreihen, statt das Haar an seinem Ursprünge zu
lüften und die entblöste Kopfhaut zu reinigen.

Wie soll aber eine Waschung geschehen?
Mindestens jede Woche einmal soll die Kopfhaut
gewaschen werden. Dies geschieht am zweckmäßigsten
dès Abends, wenn man nicht mehr ausgeht und
die Nachtmütze auf die Waschung folgen lasten kann.
Es ist nämlich durchaus wichtig, daß die Haut
alsdann nicht einer starken Verdunstung durch freie
Luft ausgesetzt und auch nicht durch Einfrisieren,
Druck und Flechtung> des Haares an der völligen

Austrocknung gehindert wird. Die Prozedur ist
aber folgende: Man löst das Haar aus allen
Fesseln und Einzwängungen der Frisur und kämmt
es mit dem breiten Ende eines gewöhnlichen Frisier-
kammeS naturwüchsig zu beiden Seiten und am
Hinterkopfe nieder. Ist auf diese Weise das Haar
lang um den Kopf gestrählt und geschlichtet, dann
wird es mit einer guten, nicht zu weichen, aber
auch nicht zu harten, fettlosen Bürste ausgebürstet,
indem man auf der Kopfhaut jedesmal ansetzt und
über sie fortstreichend, in die einzelnen, gesonderten
Schweife (Strahlen) niederbürstet und die später
angegebenen Handgriffe dabei übt, die der Zerrung
vorbeugen. Ist dies geschehen und das Haar rein
und blank, dann beginnt man die Waschung der
Kopfhaut, indem man das Haar mit den Fingern
auf der jedesmal vorzunehmenden Hautstelle
zerklüftet und diese mit einem Stückchen Flanell,
welches in lauwarmes Wasser getaucht und mit
nicht scharfer Seife, am besten mit der bekannt
sehr milden und hautreimgenden Okics Wöris-
hofener Tormentillseife, abwechselnd mit
Eigelb, also eine Woche einmal mit Seife, die
andere Woche ebenfalls nur einmal mit Eigelb,
bestrichen ist, sanft einreibt, bis ein leichter Schaum
entsteht. So geht man weiter von Stelle zu Stelle,
bis die ganze Kopfhaut abgeseift ist. Man soll
sich daran gewöhnen, das Wasser nur sehr mäßig
warm zu nehmen, daß es nicht das Gefühl der
Kälte erregt, was für jeden Kopf individuell ist,
und je mehr man sich des kalten Wassers bedienen
kann, desto besser wird dieses zur Abhärtung der
Kopfhaut und überhaupt der Gesundheit des ganzen
Kopfes dienen Ist nun die Einseifung oder Ein-
schäumung mit Eigelb geschehen, dann hält man
den Kopf über ein hinreichend großes Becken und
läßt mit einem Schwamm, noch praktischer mit
einem Flanelllappen, die Kopfhaut und das Haar
völlig auswaschen. Hat man Seife gebraucht, so

muß diese gänzlich aus dem Haar und der Haut
entfernt und das Wasser so lange erneuert werden,
bis es keine Seifenteile mehr zeigt. Nahm man
Eigelb, welches vorher möglichst von Eiweißbeimischung

befreit sein muß, so ist es solange zu
waschen, daß die Haare nichts Klebendes vom
Eigelb behalten, aber noch weich und sanftölig
anzufühlen sind. Nun beginnt das Abtrocknen, zunächst
der Kopshaut, dann der Haare, ohne heftige
Reibung und Zerrung, mit einem weichen Handtuch,
aber schnell und bis zu möglichster Trockenheit.
Eine sanft aufgesetzte, nicht fettige Bürste, die man
zu diesem Zwecke am besten doppelt besitzt, um die
feucht gewordene durch eine andere, trockene nötigenfalls

zu ersetzen, hilft nun das Haar noch mehr
zu trocknen, welches jetzt mit einem weiten Kamme
noch einmal gehörig ringsum nach unten gekämmt
und gestrählt, dann bis zum spätern Niederlegen
lang im natürlichen Falle hängen gelassen wird,
während der Kopf selbst als Bedeckung nur einen

leichten Schleier erhält, den man einfach und nicht
doppelt eingeschlagen über den Kopf schlägt und
unter dem Kinne sanft einschürzt. Sind die
Haarschweife nunmehr unter Vermeidung aller freien und

Zugluft in einem geschützten, aber auch im Winter
nicht zu heißen Zimmer getrocknet, dann werden sie ohne

Band, Flechtung und Wicklung locker in eine Lage
geschürzt oder umgeschlagen, daß ein Nachthäubchen
sie festhält, wenn man sie über Nacht nicht hängen
lassen will, was, wie es in England so oft geschieht,
den Haaren ebenso wohlthätig ist, wie einem Lasttiere

die Ausspannung aus dem Geschirre oder
einem Gefangenen die zeitweise Abnahme der Fesseln.

Nun beginnt am andern Morgen die
Haartoilette nach der kosmetisch und diätetisch richtigen
Weise. Hatte man am Abend vorher mit Seifenwasser

gewaschen, so ist es bei fühlbar fettlosem,
spröde anzufühlendem, nicht glänzendem Haar als
Zeichen, daß die Seife nicht ganz ausgespült worden

ist, erlaubt, ein sehr wenig Mandelöl oder

gute Pomade anzubringen, welche aber zuvor
zwischen beiden Hohlhänden völlig zerteilt und dann
von den nur eben fettigen Handflächen auf Kopfhaut

und Haar sanft übertragen wird, so daß das

Haar nicht fettig, sondern nur mäßig glänzend
erscheint. Natürlich fettiges Haar bedarf keiner
Pomade, auch das bei der Waschung benutzte Eigelb
läßt die Haare immer weich und geschmeidig. Wer
diese Waschung der Kopfhaut und Haare regelrecht
und gewohnheitsmäßig ausführt, wird es nicht
bereuen, sich dieser kleinen Unbequemlichkeit zu Gunsten

der Berschönerungskunst unterworfen zu haben und

durch ein schönes, kräftiges, glanzvolles und
ausdauerndes Haar belohnt werden.

Die Königin von Italien als Landes-
mutter.

Die Königin von Italien hat sich entschlossen, der
heiratsfähigen weiblichen Jugend der italienischen Hauptstadt

eine Spende wieder zu schaffen, die ihr seit der
Beseitigung des Kirchenstaates entzogen war. Es
bestand nämlich bis zum Jahre 1870 in Rom eine kirchliche

Brüderschaft, welche alljährlich ISO unbescholtenen
Mädchen aus der Hauptstadt eine Mitgift von je 30
Dukaten zuerteilte. Die so Beschenkten, die aber nicht
das Geld, sondern nur eine Anweisung auf diese Summe
für den Fall ihrer Verheiratung erhielten, veranstalteten
darauf am ersten Ostersonntag (am Rosenkranzfest) einen
feierlichen Umzug durch die Hauptstraßen Roms, wobei
sie in weißen Kleidern und langen, bis zu den Füßen
herabwallendcn Schleiern einherschritten und rechts am
Gürtel die Anweisung auf die 30 Dukaten trugen. Dieser
Zug der Heiratsfähigen wurde begreiflicherweise von
allen heiratslustigen jungen Männern mit größter Spannung

erwartet und selten verging ein Vierteljahr, ehe

nicht alle ISO Mädchen ihre Mitgift von der frommen
Brüderschaft in Empfang nehmen konnten.

Diese für die jungen Römerinnen so wertvolle Sitte,
die also seit 27 Jahren in Wegfall gekommen war, wird
nun von der Königin Margerita wieder hergestellt
werden; nur soll es keine kirchliche Brüderschaft mehr sein,
welche die Mitgift verteilt, sondern eine Gesellschaft der
vornehmsten Frauen Roms, wobei die Königin aus ihren
eigenen Mitteln allein für 75 Mädchen die Mitgift spenden

will.

Neues vom Büchermarkt.
Ein Appell an die Mütter ist die soeben im Druck

erschienene Broschüre von Alb. Fleiner, betitelt:
Hin Wort «ver volkstümliche Kunst! Ansprache,
gehalten in der Pestalozzigesellschaft in Zürich (Verlag
von Karl Henckell u. Co., Zürich und Leipzig). Ladenpreis

75 CtS. Me kleine Schrift enthält beherzigenswerte

Winke zur Pflege des künstlerischen Sinnes beim
heranwachsenden Geschlecht und stellt sich in den Dienst
einer wahrhaft harmonischen Volkserziehung und ästhetisch
gebildeten Demokratie. Für heute nur in kurzer Weise
angezeigt, werden wir uns noch eingehender mit dieser
interessanten Schrift beschäftigen.

Abenteuer und Hiergeschichte« von Felix von
Stenglin. Gotha, Stollbergsche Verlagsbuchhandlung.

8V Pfg., illustrierte Ausgqbe 2 Mk.
Ein neues Kinderbuch von F. von Stenglin für das

mittlere Kindesalter. Reich an Abwechslung, in fesselndem

Plauderton, bringt das Buch 20 Erzählungen, zur
Hälfte abenteuerliche Erlebnisse und Sagen, wie sie mit
brennendem Interesse von den Kindern gelesen zu werden
pflegen, zur anderen Hälfte interessante und humoristische
Geschichten aus der Tierwelt.
Schnlleven. Eine Geschichte für jung und alt zum Lachen

und Weinen. Von Tony Schumacher. Stuttgart,
Verlag von Levy u. Müller. 160 Seiten Oktav. Preis
eleg. geb. 3 Mk.

Der schöne Erfolg, welchen die Jugendschristen
„Mütterchens Hülfstruppen" und „Eine glückliche Familie"
zu verzeichnen hatten, bewog die Verfassen« dieser Bücher,
im ähnlichen Genre etwas Neues zu bieten und, wie
uns die Lektüre ihres jüngsten Musenkindes erkennen
läßt, mit vielem Glück und Geschick. „Schulleben" wird
bald ein LiebltngSbuch der Kinder werden, wozu nicht
wenig der originelle Einband in Gestalt einer täuschend
nachgemachten Schiefertafel mit echten Holzfourniercn
und Schwämmchen als Lesezeichen beitragen dürfte, und
kann daher Eltern für ihre Kleinen als ein zugleich
nützliches und schönes Festgeschenk aufs wärmste empfohlen
werden.

Lebensweisheit ans Aichterurnnd. Herausgegeben von
Friedrich Kirchner. Mit Illustrationen von Wilh.
Schulz. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart.
432 Seiten Oktav. Preis geheftet 4 Mk., in Prachtband

5 Mk.
Der gediegene Inhalt sowohl, wie die hübsche

Ausstattung sichern diesem von Künstlerhand reich illustrierten
Prachtwerk einen hervorragenden Platz auf dem Büchertische.

Munter Wärchenkranz für Knave« und Mädchen.
Originalmärchen mit 10 Bildern in Buntdruck. Von
Lina Morgenstern. Verlag der „Deutschen Haus-
Frauen,eitung", Berlin IV, Potsdamerstr. 92.

Die Verfasserin vereint in diesem Buch alle Originalmärchen,

die sie im Lauf der Zeit gedichtet hat. Die
Märchen, welche teils in epischer, teils in erzählender
und dramatischer Form verfaßt sind, haben alle eine
sittliche Tendenz.

Zlnfer tägliches Arot, wie es ist und wie es sein
sollte. Mit Rücksicht auf die Müllerei, Bäckerei,
Landwirtschaft und Volkswirtschaft. Unter Benutzung
verschiedener Quellen von Emil Wild. Zu beziehen
bei Gaßmann Sohn, Solothurn. Preis 60 Cts.

Mit großem Interesse verfolgt die Frauenwelt die
brennende Brotfrage, welche die Wissenschaft mit Studien
und praktischen Versuchen schon lange in Atem erhält.
Ist ja doch das Brot, das täglich und zu jeder Mahlzeit

auf unsern Tisch kommt, und das so manchen Armen
das Hauptnahrungsmittel darstellt, für die Hausfrau ein
Ding von größter Wichtigkeit, über welches wir uns
dringend zu belehren wünschen. Wir vernehmen aus dem
hochinteressanten Buche, daß es einer Aenderung in der
Bodendüngung und in der Müllerei bedarf, um uns das
richtige Produkt zur Herstellung eines gesunden und



SiQtaeftev Xtesntn-Stüuna — Släffex fOx ton ftSrorifaftew »«to

tiäljrlräfttgen ®anjfirote« ju berfd)affen ; eines SSroteS,
bas für ftdj aHein ober mit Wenig gnfctfcen ooïïftânbig
austeilt, um ben ttJletifdjen nidjt nur ju ernähren,
fonbern audi, um feinen Organismus aufzubauen, um
iftn auf bie Ijödjfte ©tufe ber ©efunbbeit, ber Kraft unb
Slusbauer ju bringen. ®er befetiräntte Dtaum geftattet
ntcftt, an btefer ©teile ausführlich auf bie ©ache emzu»
treten; mir zweifeln aber nicht, baft jebe beforgte unb
benlenbe Hausmutter Slnlaft nehmen Wirb, (ich bie ge=
nannte ©dhrift zu befchaffen, um baburch z« ihre»» unb
zum Stuften ber Sfttigett fich bie fo fehr toünfchenstoerte,
nötige Belehrung zu toetfctjaffen.

^efamiäcfiftreißuttg ber Stallte en (Monographia Cacta-
cearum) oon Sßrofeffor $r. Sari ©chumann. Sftit
einer furzen SlnWeifung zur Pflege ber Kafteen Don
Karl §irfcht, in 10 Lieferungen zum greife Don }e
2 SDiarf, Sleid) iffuftriert im SSerlage Don 3, Neumann
in Steubamtn (fßrooinz Söranbenburg).

Sitte ztuet SRonate Wirb eine Lieferung heraus»
gegeben, beren erfte foeben erfchienen ift, ®tn Sßrobe»
bogen, Welcher einen genauen Ueberblicf über bie Slrt
bes ganzen SBerfeS bietet, Wirb Don genannter SSerlags»
buchhanblung jebem Sntereffenten umfonft unb poftfrei
geliefert. SBir wünfehen bem für bie ganze fiafteenfunbe
fo überaus Wichtigen Suche ben beften ©rfolg unb er»
muntern febermann, ber fich mit ber eigenartigen pflanzen»
familie befaßt, auf bas SBert zu fubffribieren.
^urje Jlnteitung z«r HimmerRuffur ber Jiaftfeen.

Son 3. XftomaS, SJiitglieb ber ©efettfdjaft ber
Safteenfreunbe XeutfdftanbS. OKit einer Warbentafel
in Oreifarbenbrucf unb 35 Slbbilbungen. Zweite, ber»
mehrte unb berbeffeite Sluftage. $reis elegant ge=
heftet 1 SDtarf, fein gebunben SRf. 1.50.

$a» bortreffliche, fein ittuftrierte SBerlchen, bas
bazu berufen fcheint, ber Kultur ber Kafteen Diele Wreunbe
ZU gewinnen, wirb Don ber zuftänbigen 3fad)preffe zur Sin»
fchaffung wärmftens empfohlen.
5»<r isaushuflungsuttterricht für ^dmfmäbdien unb

(djufenttoadjfene ^Stdbdjen. ©in Lehr» unb Hanbbud)
für ©inrichtung Don Haushaltungsfchulen, fowie zur
©rteilung beS §auShaltungsunterrichte8, Gearbeitet
Don Xr. SBilhelm ©pringer, fgl. Kreisfcftul»
infpeftor. 3« zwei Slbteilungen. I. Slbteilung: SKethobif
bes HauBhaltungsunterridjts unb Sieinigungsarbeiten.
Greis brofeh. SJlf. 2.20. II. Slbteilung: Sie Gffege ber
SBäfcfte. Sas lochen. Sßreis brofeh. Süf- 2.20. Seibe
Slbteilungen zufammen in 1 Sanb gebunben 5 SDlf.

Ser Hauptwert bes Sudjes liegt einerfeits barin,
baft es benjenigen, bie berartige ©cpulen grünben Wollen,
eine fixere unb erprobte Slnleitung zu beren ©inrichtung
gibt — bie meiften ben HuushaltungSunterricht be=
hanbelnben Sücper feften Lehrftätte unb Lehrerin DorauS
—, anberfeits ift bie SJietfyobe bes Houshaltungsunter»

richts fo ausgebaut, bah auch in ihm Wie in jebem
anbern Lehtfadje ber ©djule eine Lehretin aHein eine

ganze, DoUbefeftte Klaffe gleichzeitig unterrichten !ann,
woburch es erft ermöglicht Wirb, nicht nur einem be=

fchräntten Greife ber fteranwaeftfenben weiblichen Sugenb,
fonbern beren Sittgemeinheit eine grünbliche, hauSWirt»
fcftaftlidje SluSbilbung zu teil werben zu laffen. ®S be=

feftränft fich uicfjt nur auf ben Kochunterricht, fonbern
nimmt, bon ber SSorauBfeftung ausgeljenb, bah fi<4) ein
georbnetes Wamilienleben ebenfo fehr auf Steinlicbfeits»
unb Drbnungspflege, Wie auf rationette ©rnährung ftiiften
muh, neben bem Kodjen auch alle ber Steinlicftfeit, Drb»
nung unb ©efunbfteit in Haus unb Hausrat, SBäfcfte
unb Kleibung bienenben Strbeiten mit in ben SlrbeitS»
plan ber HauShaltungSfchule auf.
$>eutf<fie$üodjBnd). SSon Sttargarete D.Sennigfen.

3n Drigtnaleinbanb mit farbiger Holzbranbimitation.
S reis 6 ïïflt. (Stuttgart, Seutfdpe Serlagsanftalt).

Sie Serfafferin wirb in ihrem SBerfe zu einer Wirf»
liehen Seraterin ber Hausfrau, bie Don ihr in ber um»
faffenbfien SEßeife Slufjchluh barüber erhält, Wie bie
©peifen bes gewöhnlichen unb beS feinern XifdjeS nicht
nur fehmaefhaft unb gefunbheitszuträglich, fonbern auch,
Was Dor allem zu beachten ift, bittig fterzuftetten finb.

immer höher, unb fie lernen alles mögliche, Was je im
Leben zu gebrauchen ware unb zur SerDottftänbigung
ihrer SluSbilbung bient, unb erft fpäter beginnen fie ihr
SBiffen unb Können in ben Sienft bes ©rWerbeS zu
ftetten. 3n ber Siegel finb es bie dufteren Serhältniffe,
welche für Slnhanbnahme biefer ober jener Slrt ber Sil»
bung entfcfjeibenb finb. Haben ©ie feinen männlichen
Serwanbten ober Sefreunbeten, ber 3huen ba z.ut ©eite
tänbe?

Braut-Seidenstoffe
In weiss, schwarz und farbig, mit Garantiesohein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private »u wirklichen Fabrikpreisen.

Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen
Farben wünschen Sie Muster? (801

Seidenstoff-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgl. Hoflief.

Brtefbaflen ïtbï EvbaMiim.
SZeftnmmerte gutter in $1. ©ie müffen zum

minbéften ein 3aht Schulunterricht baran geben, Wenn
©ie in ber Stacherziehung zu einem bauernben ©rfolge
gelangen wollen. 3h* Watt bebingt leine Stnftalts»
erziehung, fonbern ganz fpeciette, bem Watte angepaftte
©inzelbehanblung. 3e inbiDibuetter ©ie Dorgehen tonnen,
um fo fiefterer Winft 3hnen ein ©tfolg. Sie ©ache ift
übrigens ganz bebeutenb Dereinfacht, Wenn ber Knabe
fleh wittig 3h«u Slnorbnungen fügt, wenn er einfielt,
baft er einer führenben Hanb, eines energifchen SlntriebeB
bebatf. Kenntniffe in ber LanbWirtfchaft unb Hanbfertig»
feit in biefem ober jenem SBetufe haben noch feinem
jungen Sftann gefeftabet, auch bemjenigen nicht, ber nach»
her bem ©tubturn etner SBiffenfchaft fich Wibmen Witt,
bleiben ©ie nur feft auf bem betretenen SBege, unb
laffen ©ie fid) burch fritiflerenbe îBafen ober ängftliche
finanzielle ©rwägungen nicht irre machen.

~%l. 2t. ©in junger SKenfch, ber frühzeitig in
eigenen ©rWerb geftettt Wirb, gewinnt an ©elbftbewuftt»
fein; bagegen berliert er für längere Qeit ben Srieb
unb baB S3ebürfni8 zu Weiterer Slttgemeinbilbung. 3m
guten Watte wirb biefer Srieb zur SSerbottftänbigung
unb ©rweiterung feiner Söilbung, feines Stiffens, fich
wleber melben. ©ewiffe Staturen geben fleh aber auch
zufrieben, fobalb fie nur eine beftimmte Stellung, bie
ibnen SSrot gibt, ausfüllen fönnen unb bletben in ihrer
JSilbung ftehen. Slnbere fteigen auf ber Leiter bes SBiffen S

Bin geannder Trank, ohne üble Nachwehen,
erfrischend, angenehm im Geschmack, zuträglich,
Durst stillend, die Verdauung befördernd, daher von
Rekonvalescenten bevorzugt, sind die alkoholfieien
Weine (sterilisierte Traubensäfte) der Gesellschaft zur
Herstellung alkoholfreier Weine in Bern. [952

Jkrofulofis (Sliitrcnerttranbnnten etc.)
Herr |>r. StctnÇofb in frabetsborf (SÖapem)

feftreibt : „Sr. Howmel's Hämatogen zeigte mtr einen
eftfatauteu frfofg in ber frnährung zweier fftrofu-
föfer unb zweier infolge Don Lungenentzünbunaen fehr
herabgefommener <ftinbet. SäefonberS fanb ich bei er»

fteren eine fehr günftige Sßirfung, Welchen lange 3eit
Lebertran mit ©ewalt beigebracht würbe, unb halte ba»

her Sr. Hommel's Hämatogen für bas belle @r(aft-
mtttef für ^ebetfrau, tu ber ^irftung mächte tch ta
biefem fetbft noch vorziehen." Sepots in allen Slpotheten.

hübfeh zu berzieren llnb Welche forgliche SDtutter wünfehte
nicht, ihrer erWachfeneu Sochter Leib» unb SöettWäfche

gefchmacfDott auszufchmücfen? Sie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfdjaffung fol»
chen ©djmucfes berzidften zu müffen. 3<h aber fertige
foldje ©tiefereien Don ©riinb auf felber an, mache fte

nabelfertig unb berechne fte fo billig, Wie lein Wabrifant
mit fremben Slrbeitslräften felbe liefern lann. 3d) fenbe

auf SSetlangen SJtufter mit ^Preisangabe, wenn bem S9e»

gehren bas Sßoftporto beigelegt Wtrb. ©enbungen im
Betrage bon über fünf Wtanfen erlebige ich unter 9la<h»

nähme loftenftei. ftleiStje arseiterin «. 8. i059.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anaknnftabegehren mnaa daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inf Inaerate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ana die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in VUltformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem aolohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inaerate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen soUen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Épine durchaus zuverlässige Tochter
» reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche selbständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(Nord-Afrika) in einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Heise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Bewerberinnen berücksichtigt

werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [F \ 1024

tf in williges, gesundes Mädchen, dem
» es ernstlich daran gelegen ist, die
Hausgeschäfte inkl. das Kochen zu
erlernen, findet Gelegenheit bei einer kleinen
Familie in sehr gut und bequem
eingerichtetem Hause aufdem Lande. Familien-
anschluss, beste Fürsorge. Der Eintritt
könnte auf Anfang Februar oder später
geschehen. Offerten mit der nötigen Frankatur

versehen befördert unter Chiffre
F V 1053 die Exped. d. Bl. [1053

Wf an wünscht eine gute, selbständige
Am m Köchin für die Sommermonate

zu engagieren in ein Hotel und Pension.
Die Adresse wird gegen Einsendung des
Portos mitgeteilt. [1051

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mnskel bUdenden Eigen-1
schatten. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
Sterilisierten Alpenmilch. I

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Yidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich In Dosen von 100 nnd 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Drognenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [1060

£ in braves Mädchen, welches schon

w etwas vom Hauswesen versteht, findet
Stelle in gutem Hause im Kähtön Neuenburg,

wo es sich als tüchtiges
Dienstmädchen ausbilden könnte. Mit der
nötigen Frankatur versehene Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [1052

Gesueht:
eine brave, gesunde Magd, welche etwas
vom Kochen versteht, im Alter von 25
bis 35 Jahren, und eine junge Tochter
zur Aushülfe im Servieren, welche
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu erlernen. [1046

Kindergärtnerin
diplomiert und mit guten Zeugnissen
versehen, sucht auf kommendes Frühjahr
event, auch früher einen entsprechenden
Wirkungskreis, entweder zu selbständiger
Führung eines Kindergartens \ oder als
Erzieherin in einem bessern Privathaus
der deutschen oder französischen Schweiz
oder auch im Ausland. Offerten unter
Chiffre P P 1066 befördert die Exped.
d. Bl. [1066

Ginfreundl.förderndes
Keimf. schwachsinnige

Klädehen
im Alter von ß—lß Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung des Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

UPII IIAin von „weissem Fluss"
nCI LUNU und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

nährkräftigen Ganzbrotes zu verschaffen; eines Brotes,
das für sich allein oder mit wenig Zusätzen vollständig
ausreicht, um den Menschen nicht nur zu ernähren,
sondern auch, um seinen Organismus aufzubauen, um
ihn auf die höchste Stufe der Gesundheit, der Kraft und
Ausdauer zu bringen. Der beschränkte Raum gestattet
nicht, an dieser Stelle ausführlich auf die Sache
einzutreten; wir zweifeln aber nicht, daß jede besorgte und
denkende Hausmutter Anlaß nehmen wird, sich die
genannte Schrift zu beschaffen, um dadurch zu ihrem und
zum Nutzen der Ihrigen sich die so sehr wünschenswerte,
nötige Belehrung zu verschaffen.

Hesamtveschreibuug der Kaktce« (Aonograpllia Laeta-
eearum) von Professor Dr. K a rl Schumann. Mit
einer kurzen Anweisung zur Pflege der Kakteen von
Karl Hirscht, in 10 Lieferungen zum Preise von je
2 Mark. Reich illustriert im Verlage von I. Neumann
in Neudamm (Provinz Brandenburg).

Alle zwei Monate wird eine Lieferung
herausgegeben, deren erste soeben erschienen ist. Ein Probe-
oogen, welcher einen genauen Ucberblick über die Art
des ganzen Werkes bietet, wird von genannter
Verlagsbuchhandlung jedem Interessenten umsonst und postfrei
geliefert. Wir wünschen dem für die ganze Kaktcenkunde
so überaus wichtigen Buche dm besten Erfolg und
ermuntern jedermann, der sich mit der eigenartigen Pflanzenfamilie

befaßt, auf das Werk zu subskribieren.
Kurze Anleitung zur Zimmerknltnr der Kastleen.

Von F. Thomas, Mitglied der Gesellschaft der
Kakteenfreunde Deutschlands. Mit einer Farbentafcl
in Dreifarbendruck und 35 Abbildungen. Zweite,
vermehrte und verbesseite Auflagt. Preis elegant
geheftet 1 Mark, fein gebunden Mk. 1.50.

Das vortreffliche, fein illustrierte Werkchen, das
dazu berufen scheint, der Kultur der Kakteen viele Freunde
zu gewinnen, wird von der zuständigen Fachpresse zur
Anschaffung wärmstens empfohlen.
Der Kanshaltungsunterricht für Schulmädchen und

schulentwachsene Mädchen. Ein Lehr- und Handbuch
für Einrichtung von Haushaltungsschulen, sowie zur
Erteilung des Haushaltungsunterrichtes. Bearbeitet
von Dr. Wilhelm Springer, kgl. Kreisschulinspektor.

In zwei Abteilungen, l. Abteilung: Methodik
des Haushaltungsunterrichts und Reinigungsarbeiten.
Preis brosch. Mk. 2.20. II. Abteilung: Die Pflege der
Wäsche. Das Kochen. Preis brosch. Mk. 2.20. Beide
Abteilungen zusammen in 1 Band gebunden 5 Mk.

Der Hauptwert des Buches liegt einerseits darin,
daß es denjenigen, die derartige Schulen gründen wollen,
eine sichere und erprobte Anleitung zu deren Einrichtung
gibt — die meisten den Haushaltungsunterricht
behandelnden Bücher setzen Lehrstätte und Lehrerin voraus
—, anderseits ist die Methode des Haushaltungsunter¬

richts so ausgebaut, daß auch in ihm wie in jedem
andern Lehrfache der Schule eine Lehrerin allein eine

ganze, vollbesetzte Klasse gleichzeitig unterrichten kann,
wodurch es erst ermöglicht wird, nicht nur einem
beschränkten Kreise der heranwachsenden weiblichen Jugend,
sondern deren Allgemeinheit eine gründliche, hauSwirt-
schaftliche Ausbildung zu teil werden zu lassen. Es
beschränkt sich nicht nur auf den Kochunterricht, sondern
nimmt, von der Voraussetzung ausgehend, daß sich ein
geordnetes Familienleben ebenso sehr auf Reinlichkeitsund

Ordnungspflege, wie auf rationelle Ernährung stützen

muß, neben dem Kochen auch alle der Reinlichkeit,
Ordnung und Gesundheit in Haus und Hausrat, Wäsche
und Kleidung dienenden Arbeiten mit in den Arbeitsplan

der Haushaltungsschule auf.
DeutschesKochvnch. Von Margarete v.Bennigsen.

In Öriginaleinband mit farbiger Holzbrandimitation.
Preis 6 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Die Verfasserin wird in ihrem Werke zu einer
wirklichen Beraterin der Hausfrau, die von ihr in der
umfassendsten Weise Aufschluß darüber erhält, wie die
Speisen des gewöhnlichen und des feinern Tisches nicht
nur schmackhaft und gcsundheitszuträglich, sondern auch,
was vor allem zu beachten ist, billig herzustellen sind.

immer höher, und sie lernen alles mögliche, was je im
Leben zu gebrauchen wäre und zur Vervollständigung
ihrer Ausbildung dient, und erst später beginnen sie ihr
Wissen und Können in den Dienst des Erwerbes zu
stellen. In der Regel find es die äußeren Verhältnisse,
welche für Anhandnahme dieser oder jener Art der
Bildung entscheidend sind. Haben Sie keinen männlichen
Verwandten oder Befreundeten, der Ihnen da zur Seite
'tände?

III volss, Mdvsri u»â tordis, llllt Sorootlosvdol» kür gutos
rrsgo». virodtsr Vordoot »» ?r1,»t» s» vlrdllvd«» r»drld-
prvlsv». 1?»uso»ào vvv àvrdv»»u»sssvdrv1do». Vo» volvdvv
rordv» vüo.vdv» 31s bluster? iSSl

Sslcionstokk-I^abrlte-Vnlon

käoli Ki-ieà ü vie., àiok

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Wntter in W. Sie müssen zum

mindesten ein Jahr Schulunterricht daran geben, wenn
Sie in der Nacherziehung zu einem dauernden Erfolge
gelangen wollen. Ihr Fall bedingt keine
Anstaltserziehung, sondern ganz specielle, dem Falle angepaßte
Einzelbehandlung. Je individueller Sie vorgehen können,
um so sicherer winkt Ihnen ein Erfolg. Die Sache ist
übrigens ganz bedeutend vereinfacht, wenn der Knabe
sich willig Ihren Anordnungen fügt, wenn er einsteht,
daß er einer führenden Hand, eines energischen Antriebes
bedarf. Kenntnisse in der Landwirtschaft und Handfertigkeit

in diesem oder jenem Berufe haben noch keinem
jungen Mann geschadet, auch demjenigen nicht, der nachher

dem Studium einer Wissenschaft sich widmen will.
Bleiben Sie nur fest auf dem betretenen Wege, und
lassen Sie sich durch kritisierende Basen oder ängstliche
finanzielle Erwägungen nicht irre machen.

H. N- A. Ein junger Mensch, der frühzeitig in
eigenen Erwerb gestellt wird, gewinnt an Selbstbewußtsein;

dagegen verliert er für längere Zeit den Trieb
und das Bedürfnis zu weiterer Allgemeinbildung. Im
guten Falle wird dieser Trieb zur Vervollständigung
und Erweiterung seiner Bildung, seines Wissens, sich

wieder melden. Gewisse Naturen geben sich aber auch
zufrieden, sobald sie nur eine bestimmte Stellung, die
ihnen Brot gibt, ausfüllen können und bleiben in ihrer
Bildung stehen. Andere steigen auf der Leiter des Wissens

VI» Vrmnlr, ollno üble liaellvollen,
erkrisollsnä, augeuellm im kssokmaek, sutrkglivd,
Durst stülouä, ckis Verâauung delSrckornä, daller von
Ilskouvalssoeuten bevorzugt, sind die alkokolllsion
A/eins (sterilisierte Iraubsusàlts) der Kesellsollakt nur
Herstellung alkollolkrsier Weine iu »«rm. (952

Skrofulosis (MciurdmdiiM elc.)
Herr Dr. Aeinhold in HraSelsdors (Bayern)

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir einen
ekkataute« Erfolg in der Ernährung zweier (strafn-
löfer und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr

herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Lebertran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das veste Ersatzmittel

für Levertra«, in der Wirkung möchte ich es
diesem selbst noch vorziehen." Depots in allen Apotheken.

hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, chrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskrästen selbe liefern kann. Ich sende
aus Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. 8. loss.

Aur KvS. LosâtuvA:
vodrUìllodo» äosdoottsdogodro» »ins» à»« ?orto
is Mr RAodootvort dvlsvlogt vorâo».
NSorto», âis wo» âsr Rspoâltto» s»r NvMrâo-
V rnng SdoroUttolt, rsnss sins ?r»»dot»r»i»rdo

doigologt vorâo».
I uk lossrot«, âlo nUt 0dINro dooolodoot sloà,II o»»ss sodrílìllvdo Olisrts Äogvrolodt vorâo»,

â» âlo Nopoâltlo» olvdt dokogt 1st, ?v» sied
»NS âlo ^ârosss» »»Sllgob«».

Sis soUo» dvloo Orlgloolsvugoisov «logoaooàt vor-Il âo», nnr Noplo». ?dotogropdto» vorâo» on»
dost«» 1» Vislttorioot dolgologt.

TAsr llosvr Ulstt 1» âo» Hoppo» âor IZosvvvrolov
I- Ilost n»â slod âoon »»od ^ârosso» vo» dîor

iosorlorto» Sorrsodokto» oâor Stollssovdooà
àogt, dot »»r vooig àsstvdt oot Urtolg, 1»-
âoor solodo 0ios»vdo 1» âor Rogol rosvd or-
loâtgt vorâo».

losoroto, volodo 1» âor l»»t«»â«» Voodoo»»»»»«!I srsodol»«» soll»», lllüsso» «pîttostoo, Ho dlltt-
vovd voroUttog I» »»soror àaoâ Usgv».

4?/ne darcbaa» save»/âss/Ae Hoâterî »e»/e»n Mers, à à Laasba//e
/àb/»A /s/ «»d e/ne Aa/e Làbe se/bs/à'n-
d/A /â'bren ban», /înde/ Aa/ bono»/e»/e
und anAenebme Ke//u»A à ^las/ande
(Lord-^t/r/ba) «n e/ne» anAesâene», Aa/en
Lam///e. Ld» dis A»obe Laasaröe// /s/
e/ne besondere Derson da. D/s Aes«cb/e

Hat die De^scâa/t a«â
aa/ àen Dâàane/?ÂA-e» sa beA/et/eu,
mas» also aack de» D/enst â dtamme»'-
/>aa ve/'Âà». D/s De/se ee»>d desaä//.
De z?àne» abe^ »a»- ^tnme/da»Ae» vo»
diti-âa»» //kâ/îAe», î>e»'/>'aae»eîaâ>d/Ae»
a»d eä?e»/ia/'/en Deeaerde»'/»»«» be»-ää-
s/c/l/iA/ eaer'de». Da/e ^e«A»/«ee a»d Dm-
x/eb/a«Ae» s/»d e^/e»-de^/à M/ dâ
»ö/iAe» Do^/o Ver-ee/leae 0^e»'/e» be/o>de?d
un/er- <7ä/^>e F' ^ 1024 d/e à^>ed//à
d/eses D/a//e«. p 2024

/» a-////Aes, Aeeaades /ltââo»», de»»î es da»'»» ^e/eAe» »Ä, d/e
DaasFe»c5â//e /»^/. das LÄeäe» sa e»-
/e»'»e», //»de/ <?e/eAe»/»e// be/ e/»e» âàe»
Dam///e /» «eb» A?»/ a»d bezae?» e/»Ae-
»/â/e/emâaeeaa/'dem Daade. â»»»//e»-
a»eeb/a»s, bes/e â»«o^Ae. De» à'»/»///
I'à»/e aa/' ^t»/a»L l^edr'aa»' ode» e/>a/e»
Aescbebe»». il^e»/«» m// de» »ö//?e» ì»a»-
b?a/a» »e»seben be/V»de»/ a»/e» Db/^»e
D p' 10SA d/e à/>ed. d. D/. /10ZZ

^??a» «oâ»«â e/ne ^a/e, se/bs/ä»d/Ae
0 /a» d/e -?o»i»ne»»»o»a/s

sa e»AaA»e»e» /» à Do/el a»d De»s/o».
D/e ^4d»es»s io/»d AeAe» D/»se»da»A des
Do»/o» m//Ae/e///. /10Z1

Kin^si'mslil
mit stark u. blldsudou lligsu- I

sellaktsu. kìatiouellsts, kousistsutors Deiuàuug l
bei oder uaell Kedrauell der Istilell der (7031

lu alleu üxotllekeu, die Lüebss à ?r. 1.20.

Hergestellt aus idrer
LtSrilisisrtSii I

fi'an^öZisvliSS lövktsrnpsnZi'onat
âs (979

(rrüudlieks Dileraullg der krau^ösisellsu, so»is modernen Lxracllen; blusik,
Aalen, ünstandslellre, llausküllrnng, lloollkunst, veibllclls llandardsiten. Lrosxskts
sovie àkunkt erteilt D1«

llss fivisvk-?epwn
à Oompaxuis liivbiA

ist vegsu seiner aussvrordeutUvb leioktvu VerdauUvllkelt und seines
dodeu Ullllrvvrtes ein

rorsügllvlles Xallrunxs» und XiZittlxauxsmitt«! kür 8vkvaells und
llranke, oamsutlloll anoll kür Aaxenlvldvnd«.

Hergestellt uaoll Lrok Dr. Lvmmerivlls Astllods uutsr steter lloutrolle
der llerrsu krok. vr. öl. v. kettend»ker u. krok. Dr. kl. Volt, Zltlnedsn.

Xiluklieb in Dosen von 100 und 200 klrnnuu. (kl 140 X)

Xu lladeu in üpollleksn, Drogueukaudlullgeu und keiuereu Xolonial-
vareu- und Dellkatess-keselläktsu. (1000

<? /» b»a»e» MÄtkäen» »oe/ebes »cbo»

V e/»oas so»» Daasa>ese» se»s/sb/, //ade/
Äe//e /» Aa/em Daaee /?» à»/o» ^/eae»-
ba»A, »so es s/cb als /äcb/»Aes D/e»«/-
»nckdebe» aasd//de» bö»»/e. M7 de» »ö-
//Ae» F>a»^a/a» ve»«ebe»e <?/^l»/e» be-

/o»de»/ d/e Daz»ed. d. D/. /10ö2

e/»e b»ave, Aesuade roe/cbe e/»oa»

vom Ü5ocbe» vs»s/eb/, /m ^4//e» vow 25
b/s SZ dab»e», a»d e/»e ^a»<?e lioolit«'
sa» ^4a«bÄ//p »m Ae»v/e»en, a>s/cbe <?«-

/eAewbe// bck//e, d/e /»awsös/sebe Lx»acbe
sa e»/e»»e». /1S4S

d/p/om/e»/ and m// Aa/en ^keaAn/sse» ve»-
sebe», «aeb/ aa/ kommendes 1<'»'dä/ab»
eve»/, aacb /»Me» e/»e» e»/sp»eâende»
II7»à»Asi!»e/s, e»/ivede» s« se/bs/àd/Ae»

1<Ab»a»A e/»es X»»de»Aa»/e»s s ode» a/s
^»s/ebe»/w /» e/»em bessern D»/va/baa«
de» dea/seben ode»/»ansös/scben Lebive/s
ode» aaeb /m ^4«s/a»d. O/e»/e» a»/e»
<?b»)^»e D D 4066 besd'rde»/ d/e Da»/»ed.
d. D/. /10SS

void 6—^6
ane»b/e/e/ e/»e /A» d/eses spec/e//
Z>ed//de/e a»d be»vo» > aAe»d b«/â/Zde Deb-
»e»/w sa Dande» de»^en/Ae» Me»», d/s
/m Da//e s/»d, e/»e» sc/>«vacbbeAab/e»
D/eb//»z» sa» Ae/s//Fen Do'»de»a»F and
/e/b//eben D//eAe /» deivckb»/e Land sa
Aeben. Mênn /»Aend e/ne 1/<?A//cb^e// /A»
e»/o/A»e/c/ls ^4«sb//d«NA des 8>cba»acbs/n-

n/Ae» da»cb saebAemckssen l/n/e»»/cbt and
L»s/ebanA vorbanden /»/, so a»/»d s/e b/e»
vera>/»l://cb/. D/e A/ck»sends/en ^4//es/s
//de» e»/o/A»e/ebes ll?»ben //«Aen von D/-
/e»n, ^.ers/en and <?e/«///cben sa» Land.

<?ed. -4n/»aAen s/nd an/e» Db/Ab s
D b> SSZ e»be/en. /Lk SS5

UIIII IIstli2 vou „vvlsssm kluss"
unä aavou allkâuxixen

krauvukraukàvlteu. Siell. Lrkolg.krosp.
gratis. Institut Haultas, Kent. (931



Stàtfoetyet Mrauxn-Jettung — Slitter für fettt Iräuedtapett Int»

£in Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Repräsentieren und zur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich ein passender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden.' [FV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934
an die Expedition d. Bl.

£ ine ganz zuverlässige, im Haushält
w und in den Handarbeiten tüchtige
Frau von vielseitiger Lebenserfahrung
und von anständigem Benehmen sucht eine
passende Vertrauensstelle. Vorzugsweise
würde Stelle angenommen in einem
Pensionat zur Beaufsichtigung von Kindern,
für Zimmerarbeit, als Lingere oder Stütze.
Die Suchende ist sehr bewandert im Nähen
und verfügt über gediegene Kenntnisse in
der Weisswarenbranche. Da es ihr Zweck
ist, sich in der französischen Sprache
auszubilden, wird auf eine Stelle in der
französischen Schweiz reflektiert, wo auch die
Tochter der Suchenden nebst Mithülfe in
der Arbeit unter angemessenen
Bedingungen den bisher genossenen Schulunterricht

noch vervollständigen könnte. Bei
zusagender Stellung sind die Ansprüche
ganz bescheiden. Gefällige Offerten
befördert die Expedition d. Bl. /1054

Älle
Kranke, welche mit fleischigen, schwammigen,

fibrösen etc. Polypen in den
Schleimhäuten der Nase, des
Gehörganges, des Kehlkopfes oder der
Gebärmutter behaftet sind, mache ich darauf
aufmerksam, dass alle diese Leiden ohne
Messer, Brennen, Ligatur oder Aus-
reissen ganz schmerz- und gefahrlos zu
beseitigen sind. Naturgemässe, einfache
und dem Körper sehr zuträglicheBehand-
lung. Näheres auch brieflich. [1008

Furrer, homöop. Arzt, Säfels.

3.—
4.50
5.—
5.

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees : per Va Kilo

Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, fein „ 2.50
Ceylon Pecco mit Pecco-Blüten,

feines Aroma „Russ. Mischung, sehr kräftig „Pecco Congo Souchong, hochfein „Flowry Pekoe, sehr aromatisch „
Als Specialität offeriere :

Orange Ceylon Pekoe, feines
Aroma Fr. 3.20

bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1005

E. TobleivSpörri
Bennwegr 58, Zürich.

Eisen-China-Wein

etc.

cN'

«3?

Bewährte

Hansmittel

gegen Hnsten,

Frostbeulen, für
Zahn- und Mundpflege.

(H4049 G) (1049)

In grtister, unübertroffener Auswahl :

(H690Z) Siebte [1037

Damenloden K>r«Ti
Hochfeine mgl. tailor oadt CostOme u. Mantel.

Jordan & Cle., Bahuhofstr. 77, Zürich.

Frauenartetsschiile St. (Men.
In folgenden Abteilungen sind noch einige Plätze olfen:

Bügeln, 4 Nachmittage per Woche. [1065 I

Kleidermachen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
Der Knabenkleiderkurs kann nicht abgehalten werden.

Die Kommission.

Jllpinula — sAvenches
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnühen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Comaz.

Chocolat Suchard Cacao Suchard Chooolat Suchard Cacao Suchard Choc
Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Such
Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao
Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Such
Chocolat Suchai d. Cacao Suchard Chooolat Suchard Cacao Suchard Ohoc
Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Such
Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suohard Chocolat Suchard Cacao
Suchard Chooolat Suchard
Chocolat Suchard Cacao Su
Suchard Chocolat Suchard
Cacao Suchard Chooolat Su
Suohard Cacao Suchard Cho
Chocolat Suohard Cacao Su
Suchard Chocolat Suchard
Cacao Suohard Chocolat Su
Suohard Caca
Chooolat Sue
Suchard Cho
Cacao Suchar
Suchard Cho
Chocolat Suc
Suchard Caca
Cacao Suchar
Suchard Cho
Chocolat^ Suchard Cacao Su
Suchard Chocolat Suchard
Cacao Suchard Chocolat Su
Suchard Cacao Suchard Cho
Chocolat Suohard Cacao Su
Suchard Chocolat Suchard
Cacao Suchard Chocolat Su
Suchard Cacao Suchard Cho _ _.Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Choc
Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Such
Cacao Suohard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao
Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Such
Chocolat Suchard Cacao Suchard Chooolat Suchard Cacao Suchard Choc
Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Such
Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao
Suchard Chocolat Suchard Cacao Suchard Chocolat Suchard Cacao Such

Cacao Suohard Chocolat Su
ohard Chocolat Suohard Ca
Cacao Suchard Chocolat Su
chard Cacao Suchard Choco
colat Suchard Cacao Sucha
chard Chocolat Suchard Ca
Cacao Suchard Chocolat Su
chard Cacao .Suchard Choco

o Suohard Ch
chard Cacao
colat Suchard
d Chocolat Su
colat Suchard
hard Cacao S
o Suchard Ch
Chocolat Suc
colat Suchard

chard Chocolat Suchard Ca
Cacao Suchard- Chocolat Su
chard Cacao Suchard Choco
calât Suchard Cacao Sucha
chard Chocolat Suchard Ca
Cacao Suohard Chocolat Su
chard Cacao Suchard Chocö
colat Suchard Cacao Sucha

1068]

Uermaphit\
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung und Heilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält kein Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Yaselin, Coldcream etc. Allein zn
haben in Tuben à 40 Cts. u. Töpfen à 1 Fr. bei

1064] (H 3824 8) G- Maeder,
St. Jakobsapotheke, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743

Universal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947

Lehrer und Bienenzüchter in zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

[JlnbedingfeJ
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

# \)icîoyia-]^âbtî)ascbiiKt) #
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht wenden.

£. Einge— ,-^ijij'w iragene

+++ Garantirt Feinste

grösste Dauerhaftigkeit
Zahlreiche

Auszeichnungen.

£
Möbel - Ausstattungen.

Goldene

Medaillen.

Alleinverkaufder Ylktoria-Nfthmaschinen "WS für Appenzell,

St. Gallen nnd Thnrgan bei À. Sehwalm, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 fl) [1062

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
PatentsamtVorst

oss z-um Abschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

Mme. Fischer • lllnnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

C°<S)3G0 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sÄ,£ena

kräftig, ergiebig nnd haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per tyï kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4 —
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China/Thee, «Ä»
Souchong Fr. 4.—, Kongon Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadel mann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Fraurn-Zettung — »Uttter Mr den HZiwAlichen »rei»

vo» vovsÄL/»äsv L»'àbanA nnck L»/àNA
«nck von AâeAenen» t?bavâev, de/âLit
snn» Lexvck»en/»««en «»</ snv à'e/ànA
vo» Linckevn, ancb »n sàt/«ebe» Lans-
«nà Lanl/avbe«/«» /îïcb/iA, aaebt L/e/ày
»n Aàni Fan«« a/s Äü/oe, a/s t?«se//-
»rba//ev»n ockev env LeànA e/nes La»«-
à/tes. Le» susaLencken pêvbck/tn«sse» be-
sâeickene ^tnepvÄcbe. M «vtvck baux/-
sckât'e/» ei'n Jassenàev lLtvà:u»»N»/crei«
Aesacb/ /«îv Le/bä/»A«nA cke» evns/en Kve-
bens «»</ ckev ve/eben âb»Ai:e»/e» ckev

àcbencken.' /LLSZ4
t?e/?. Vj/ev/e» snb <?b»)/ve 4k M SA4

an ck»s LaNeck»/»o» «/. L/.

^»no A«N2! s«vev/ck«»tAe, «n» Laneba//î n«ck à àen Lanckavde//en âb//Ae
Lvan vo» v/e/se/t/ASv Lebensei/abvnnA
nnck von a»«/àck»F«in Leneàen snà eine
/<assencke pèv/vaaensà//e. poven»A6«oeî«e
«vtkvi/e Ke//e an^enonimen »n e«nem Le»-
s/onat sa» Leau/s/âttAaMA von L/nc/evn,
/Än ^ànîevavbe»/, a/s L«NAbveo«/evL/àe.
L/e Lacbenc/e /st sebv beîvanàev/ »'m âben
nnc/ vev/ÄA/ Sbev Aeck/e-?ene Lenn/nàe «n
cke» tpêàîvavenbvanebe. La es «bv ^iweâ
»st, s/cb in cke» /vanvà'seben L/>vaebe ans-
sabi'/cken, îv/và an/ eine Ke//e in c/ev /van-
sôsiseben Leàeis ve^eà'evt, «vo aneb ck/e

Locb/ev ckev Laebencken nebsê M'/bS//e «n
c/ev ^tvde»/ nn/ev anAemsssenen Leà/n-
ANNA«» c/en b/sbev Aenossenen Lcbàn/ev-
v»eb/ nocb vevvo//s/àck«Aen /:ô'wn/e. Le«
e«saAen«/ev A/e//an<? s»»ck â'e ^tns/ivÄebe
Aans bescbe/cken. Se/a//»A0 t^/ev/en be-
/övckev/ à àxeâio» c/. â //6S4

^.IlS
llranks, velcbs wit kisisebigeu, seiivvam-
migen, Lbrösen etc. pvlxxen in àen
Lolleimkänten àsr àss, àes Kebör-
gauges, àes Ikskìkopkes oàer «ter Kedar-
matter bebaket sinà, maebs ieb àarank
aufmerksam, àass aile àiese I^eiàeu obus
àlesser, Lrennen, lligatur oàer às-
roisseu gau? sedmsrs- uuà gskabrios su
beseitige» siuà. Haturgsmässe, siukaebs
uuà àem Xörxer sekr eutràgliobsôebauà-
luug. Häbsres aueb brieüicb. ^1008

?arrsr, Iiowiivp. ^rît, 5àk«l8.

3 —
4.b0
5.-
S.

/ils sebr vorteilbakt emxksbls kolgeuàe,
oSeus ?bees: M >/z Zil»

ve>Ion psvoo Louekong, kràktig ?r. 2 —
8ouokong, kràktig, keiu „ 2 5V
ve>lon peooo mit?seco-Llüteu,

ksiuss /iroma „Nuss. Uîsvbung, sebr kràktig „pevvo lîongo 8euvliong, koebksiu „flo«r> Pskov, sebr aromatisob „
/ils Lxseialitàt okksriere:

Vrange 0e>lon Pskov, keiues
àroma Pr. 3.LV

bei 2 lîilo jeàs Sorte 2V Lts. xer Xiio
dilliger. Wkliok ewxkedlt sieb ftvvb

D. îod1si>Lpôri'i
Rvnnvvx 53, ^tlrleb.

LiseiiMiisVà

à
«s»..

F

k««àlirt«

Kx Ls«»iilitt«I

SSM Làii,
kr«M«llIeg, à
mck Illliiklpgsz«.

(II404S 0) ll»4g>

In Zitlà, linlldillànst insnsli! :

(«W?) «Zàt« s1037

vnmsiloà
«àin nn»I. àil» mil» eà, n. >ilnt«I.

Forâan â Lie», Màkà?7, /llrlod.

àiiMàlissodiiIô 8t. K/g-à.
In kolASllàell ^bteilullZell sillà naeb eilliZo ?Iàs oikev:

Lüyslri, 4 ^aedmittaZe per IVvàe. ^ivS5 >

ûlSiâsrrrtctàSr», tâZIieli 8—12 uuci 2—5 vdr.
ver Xlladell^ìeiàsrkurs àvll llioài adAàltell vsràell.

^ «/^vsKc^es
In bckbscbev SeAenck scbà'n Ae/eAenes, /ÄV Lôâ/evpensîona/ e»NAev«'cb/e/es

âns. — 4n«b«/</anA -n Lpvaâei», 1Li««ensâa/7e,», Ilta/e», iîknst/e,
verbanden «n«/ àvsen «» ILeissttÄbsn, Lk/e/«/ev»»t«t/»en, Lt/âevet. LnA/â'nde-
v»'nnen «n» //anse. Lve«s /ckbv/îcb Lv. //S/6

^tasàn// /vîîbevev and /e/s»Aev ^?öA//nAe. Lvosxe/?/e davcb d»e povs/ebev»'n

/it. t>oêez/Les-

Odoeolat Âuokarâ (^acao guvdarà Okooolat Luokarâ Oaoao guvdarà l^dov
Suokarà Oâvao Suotiai-â Oàoovlst Kuodarâ Caoao 3uoà»râ Otiocolat Luod
Oa^ao Nuotiarâ Odooolat 3uàarà Oav»0 Luodarâ Otiooolat Luàarcì Oaoao
Zuvdai'^ Oiiociolat Luodarà Oaoao Suoìiarâ Okooolat Luodarcl Oaoao 8uod
Okooolat Luoda, â. Oaoao Fuvkarâ Odooolat guàarâ Oaoao Zuokarâ Odoo
Nuokarâ Oaoao Luodarâ Okooolat guodarâ Oaoao 8uodarâ Otiooolat 8uà
Oaoao 3uokarà Okooolat 8uoàarâ Oaoao 8uoàarâ Okooolat 8uokard Oaoao
3uotiarâ Okooolat 8uoìla!'à
Oàooolat 3uodarÄ Oaoao 3u
8uotiar6 Otiooolat 3uodarcZ
Oaoao 8oodaxâ Oliooolat 3o
3uodarâ Oaoao 3uodar6 Odo
Odooolat 3uodarà Oaoao 8u
3uodarâ Odooolat 3uodai-à
Oaoao 8uodarâ Odooolab 8u
3uodarâ Oaoa
Odooolat 8uo
8uodarà Odo
Oaoao 8uodar
8uodarl1 Odo
Odooolat 8uo
8uodarâ Oaoa
Oaoao 8uodar
3uodarâ Odo
Odooolat. 8uodarcl Oaoao 8u
8uodarâ Odooolat 8uodarâ
Oaoao 8uodarcl Odooolat 8u
3uodar<1 Oaoao 8oodar(l Odo
Odooolat 3uodarâ Oaeso 811
8uodarâ Odooolat 8uodarâ
Oaoao 8uodar(l Odooolat 811
3uodarà Oaoao 8oodar<l Odo
Odooolat 3uodarâ Oaoao 8uodarà Odooolat 8oodarâ Oaoao 3uvdar<1 Odoo
3uodarà Oaoao 8uedar<1 Odooolat 3uodarâ Oaoso 8uodarcl Odooolat 8uod
Oaoao 8oodarì1 Odooolat 3ìivdar(1 Oaoao 8uodarâ Odooolat 8uodarâ Oaoao
8uodarâ Odooolat 3uodar<l Oaoao 8uodarâ Odooolat 8uodar<l Oaoao 3ood
Odooolat 8uodarcl Oaoao 3uodai-â Odooolat 3uodarà Oaoao 3uodar(l Odoo
8uodarâ Oaoao 8uodarcl Odooolat 3uodarcl Oaoao 8uodarcl Odooolat 8ood
Oaoao 8uodarcl Odooolat 3uodarâ Oaoao 8uodartl Odooolat 8oodar<1 Oaoao
8uodarâ Odooolat 3uodarcl Oaoao 3uodarâ Odooolat 3uodar<l Oaoao 3uod

Oaoao 8uodarâ Odooolat 8u
odarcl Odooolat 8uokarcl Oa
Oaoao 8oodar(l Odooolat 80
odarâ Oaoao 8uodarìl Odo00
oolat 3oodar<1 Oaoao 8ooda
odarà Odooolat 8uodar(1 Oa
Oaoao 8uodarâ Odooolat 3o
odarâ OaoaoSuodarà Odooo

o8uodarà Od
odarcl Oaoao
oolat 3oodarà
cl Odooolat 80
oolat 3oodarâ
dard Oaoao 8
o8uodarcl Od
Odooolat 3uo
oolat 8uodarâ

odarcl Odooolat 8ookard Oa
Oaoao 3uodarcl Odooolat 3u
odarcl Oaoao 8uodarcl Odooo
oolat 8uodard Oaoao 8ooda
odarcl Odooolat î^uodarâ Oa
Oaoao 8oodarcl Odooolat 80
odarcl Oaoao 8uodarcl Odooo
oolat 8uodarcl Oaoao 8uoda

1063^

raseb uuci sieber virkeuàes Präparat
sur Verbtltuvg anâ LsUnog ranker,
anfgssprangvnvr Haut; iu àer kaltsu
labresseil uueutdsbrlieb sur Rautpklsge.
puìbàit ktin peti» âaber bequemer uuci
rsiulieber im Kebraueb ai» 1>anoUn,
Vaseliu, cîolckvreanl vie. 4>Iein su ba-
ben iu ludeu à 4V Lts. u. rvxkeu à 1 Pr. bei

IMI (»ZM») V. IVlâSâsi-,
Lt. lakoksaxotbeks, 8t. Kalleu,

k/nniliw IiminI imli snz«à Islsplion 7«

llà«I-kràM-ôiiià«
vasokbare Nonatsbluâe

eillkaokstes, bequemstes uuà emxksbieus-
wertestes Ltüek àiessr 4rt. ^ablrsiebs
kreuuàiiebe àuerkeuuuugeu. Kürtei mit
k Liuàeu uuà iu 3 Krösseu à Pr. 6 5V
uuà Pr. 7.5V per Haebuabme. s89v
Vil (R. lîsllini. prau p. viiristinger-veer.

gssebleuàert, eebt uuà garautiert uaturreiu, verseuàst porte- uuà paekuugskrei
iu 5 kilo»?ostbüvbssu gegen Pr. 6.8V ^947

làt nnil »iMN/lllîllt«!' in «naiuk«!^» (Hnt/KIlI), IlMN.

e^Undv «I î Ngîv
?uvsrlàssix>«oit können nur soleks I^esckinsn xswâbrsn, ciio mis àis

î - Wi)N)«sel)iyey H
aus ösr pabrik von

d. IVIunl!Io8 L. Lo., IVIagllebul'g-^.
(bsstoiisncj seit 1S62)

sus bestem IVIatsrlal mit öer peinücbsten (Zsnauixksit
bsrxssteltt sinö.

NNan «snös sieb vertrauensvoll an ciis Vertreter, ösrsn
itörssssn sut Entraxe bei cisn Fabrikanten nsmbatt xsmsobt werben,

î. UînZS" tragens

(Zsrsntirt psirists

grösste Dsuerbsktigkeit
Salilrelelis

ausrolvlinuiigsii.

K/Iöbsl - àsststtungsn.
IZolilsn«

INsNalllsn. M
LlleiuvvrkaukàerV^^ ^WlW kiir4ppeu-

sell, 8t. ttallsu uuà Ikurgau bei 4. 8ebwalm, kleebauiker, kilbler (àpxsuseil
Z.-kìb). lu 8t. Viallvu biusebübistrasss 18. Hieàerlagsu gvsuebt. (UM!) siilêZ

^sâs IZa»»s, ciis auk
LleZaues u. ^ettjZ^eit
dâlt, vvrwsllàst aus-
sebliesslieìi „lâval"-
patelltsaiutvor-
8tv88 2UIU ^,d8edlu88
ib r s r XIeiàer-
80kö886. — All
badell iu aileu
Zeduviclei'-
2UAödöl'-
0s8edâk-
teu àer
Ledwà. 1799

Zlms. ptseber » llluusn, ?ouballestr.
2V, ^ilrlek, kàsr m konk, übermittelt
kraoko gegen pinssnàuog von 3V vts. in
àlarksn àis III. àutlage ikrer Srosvküre
über àen stv39

O kaarauskàll G
unà krüdseltlges llrgranen, àeren allxs-
meine llrsaeben, Vsrkütnng u. Lvilung.

tMW m
Oozdoil^dSS, âeàâ

battis, vrxivdix uuà daltdar.
Vrixi^âlpavduvx psr vuxl. ?kâ. per V, Kx

Orangs ?v^vs ?r. b.— k'r. b,6O

Sroksa ?àoo 4.10 », 4.60
?àov „ S.66 „ 4.—
?àov Souodoos „ —», S.76

Olàa^dSS. qâSouedovs ?r. 4.—, Xovxoa ?r. 4.— pvr Vs kg
»adatt au ^Vlsàvrvvrdâaksr unâ xrössero ^d-

Qvdwvr. Cluster kostsuLrsi. ^730

Lai-I vssvslä, MiMut.
AW- ààlase dsl Sîaclslmann,

lilariuordalis, ÄlultvrASiSS« 31, 3î. OîS.IlSN.



Stfforetier 3Trau»n-Bettung — BISBet für ben ftäu»ndjen Srrt*

Hemden
fbillisfie Itjujaquelley

für
Wiederverkäufer.

fremdenfabrik
Heiden.

(H 3590 Lz) [1003

Jaques Becker, Ennenda-GIarus
liefert BaumWolltücher u. Leinen I

in roft und gebleicht zu billigsten En - I

gros pre Isen. Nur erprobte, im
Gehrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter V2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709 J

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — liegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

37ad)bem td) burcf) bte Sßobpfdje 3htrmetï)obe bon
meinem Blagcnlcibcu bouftänbtg befreit bin, em«
bfeble id) btef"tbe allen ßeibenben beftenä. S9ucé unb
fÇrageformuïar fetibct 3. 3* In fèetbe,
§olftein, gratis. [286
§rau Naumann, 3. $aImï)of, SBäbenStnetl, 3ürtct).

J. Spoerri, Zürich.

Echte Damenloden
in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend. [803

Schutzmarke :

nur echt mit der

Zwei Bergmänner.
Wird demnächst erscheinen

D

Nationalausgabe. II. Teil.
Notwendige Ergänzung des I. Teils.

Nach dem Urtext herausgegeben von
Prot. O. Sutermeister.

(1026

Vorwort von alt Bundesrat Dr. E. Welti.
Reich illustriert von A. Anker, H. Ba'hmann, K. Gehri, P. Robert, B. Yautier, E. Burn and.

Verlagshaudluug F. Zahn, Cliaux-de-fonds.

Haushaltungsschule St.Immer.
Der nächste Jahreskurs beginnt Anfang Mai 1898. Eltern, welche

ihre Töchter für denselben einzuschreiben wünschen, sind ersucht, ihre
Anmeldungen baldigst der Direktion der Schule einzureichen.

Zweck der Schule: Erlernung- der französischen Sprache und des
Haushaltungswesens. [1025

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik in Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen. MWVMHNMMMMMWHHraBB
Fussgeschwäre", Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung.

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelét-Funk, Bellevue bei Nidau.§Darmkatarrli, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,
Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn. —

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Uelenk-Rheumntismns. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern. «IBIBandwarm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich.
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellung, Madenwärmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Lungenkatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonuenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus Frau Bab.Härtsch,Rösslistr. 327, Oerlikon.
Kückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.«Bachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwelluug, Gesiehtsanssehläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld. ««Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel,
(Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich Iii.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Gesichtsräte, Gesiehtsaussehiäge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. ——Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus." H
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[923grösste Auswahl
F* neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

auf

1840 Ul UppaUIIDI VA UU., Dorf,

Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Bruppacher & Co., Ä Zürich.

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus -, prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny. "

tandheits-Bottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kränke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Laufenburg.

"Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : 1 Fr„ in haben ia den Apotheke«

KIV • 10 :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktienflesellschelt, SENF

t10i5

Schweizer Fraurn-Zeitung — »lSlter Mr den häuslichen Kreis

Hemâen
s billigste Bezugsquelle^

kür
iVisckvrverliäuksr.

(»ZW i-> slOOZ

kecker, Knaevà-Klarust
livkert Laurnwc>I!iUczkiSr- u. I^slnsn I

in rod unà xkdlààt su dilÜSSiSN ^ I

^NOSPNSiSSN. àr orprvbto, im Os-
vrauedo sied ausgosàduot dowâkreuâo Lrima-

30/35 Zkster. Rudtued von 13 (^îs. an per ^

AlslO^SN.
^

(709 s

k'ür 6 àànversenàsn franko gegen llacdnadms
dìtll. S lie. 5 Ieilà-kb1s»-8eiien

(es. 60-70 leiekt besokâàizts Stücks àsr
feinsten Loiletts-Ssiksn ». s 1043

Lergmaun ck 0«., Wieàikon-Lûried.

M àd àr à à
Kustav Lags!, Ssrlin 51. 1^9.

Nachdem ich durch die Poppsche Kurmethode von
meinem Magenleiden vollständig befreit bin,
empfehle ich dies"lbe allen Leidenden bestens. Buch und
Frageformular sendet I. I. F. Popp in Heide,
Holstein, gratis. f286
Frau Baumann, z. Palmhof, Wädensweil, Zürich.

1. Lpoerri, Aürieli.

teilte vsmsnlocisn
ill MM kàllMiilllklllkll.

>l It !>!l t; I' rr IN k» «; ì» «? rr < I. W3

8vlluti!Mitrke:
nur sollt mit àsr

«

liàìioiiâlMAdk. II. ^sil.
FotwenâiM LrZänisnnss llo8 1.1eü8.

(1026

VOLWOLd VON Alt. D/',
Neied illustriert von ^»ksr, ll k»^dm»u»» X. kodri, Lodert, k. Vàier, L. Luruàuâ.

Vt?rlitK8i>uu^IuuA 1'. Olliìux-àv-lonà«.

MààKàìM.IilMi'.
Osr näeksts ladreskurs dsginnt ^»r»i»x Itt»1 1SS8. Litern, wsleks

idre Löektsr kür àsnsslbôn sinsusedreidsn wünseden, sinà ersuedt, idre
ánmelàungsn >»»>«> ig«t <le? lSîrekt^a àsr Séduis einsursieden.

Lweck àsr Séduis: Erlernung àsr kransösiseden Spraeds unà àss
llausdaltungswesens. W2S

Z?«»?, »mtilek I»egl»nl»lgte

SSilksriàS.
Ois Ilntsreeiednsten vvuràsn àured àis I'riv»tp«UIrUiiIIt in vl«eu« àured

briskiiods Lsdanàlung von kolgenàsn Osiàsn gekeilt, vas sis àured Ledreidsn init
»mtltvt» >»esli»»k Ontsrscdrikt bestätigen. WWWWIWWUWWWWWWMIWW
» «»-»gvsâwUre, Lrampkaàern, koedgraàigs Lntsûnàung unà àsokwsliung. Lad-

mung àss linden Seines. Lrau Latsedelet-Lunk, klsilsvus dsi Hiàau. WW»
I»»rn,k»«»rr«>, I»àn,orr«,°>«Ieu. Verstopfung abweedselnà mit Ouredkall,

Lcdmsr^sn im Uastàarm, Studlàrang, sodisimiger, okt diutigsr Ltudi. Lrau
Naris Lurri, Oellack dsi Soiotdurn.

ttsrtSssIit«». Vrit? Uâàer in ilgriswii bei Lsr?ers, Lt. Lreidurg. I^WI^WW
IKI»««»»»»»»!»»»». Lrit? llgd^ in àektligsn, dt. Lern.

«»uckvoril» mit Loxk. á. 8cdvveì?.er in (leiterkinäsn. IWWW»»^^^»
»«ttuàsssii. (3 Lnaden.) Lari Lìygsr-Lrânài, Ltsinsrdsrg, lit. Sodvv^. >W»W
Il»g«»à:«t»eeI>,Uagenwsd, dàuk.drdrseden, iiiâksltingsr, Oreeksier,ûeitsrtiinàsll.
41s«kt«ii,viirslir»l ll. < iiinà.) /Od. Kàk, Stiedsr, Lrüddok b. Lt. Ostsr^sii, Loggend.
lkl»«uiii»tl»ii»us>. Lrsu iinnkl Vlâiiteis im Lkiàgurtsn, Uöngg, Lt. Lüried. W>»
»«ttnàss«». àod. àsd. Lt-ldei dsi àkod Uungsrdüdisr, itsdmunn, Lsiisn d. àdon.

los. Sedsrrsr-Iiük, im lìodr llsmdsrg.
Xàsussuck« klsvlltvu. àg. Lisisedmsnn, Okätüdon. Lt. Ledvv^^. W^WWMMW
d,u>»zi«iilr»t«rrà, Lonr. Lissggsr, iiei^er, Littsrtdui dsi OisedoksssII.
X»«v»ulî»«d«i»liat»rrli. tVvvs. Sud. Lutter, Sonnenderg, Ug.rds.ek, Lt.St.Ogiisn.

Vrsu iisk. iiàitsed, Itösslistr. 327, Osrlidon.
kitslisiiiiisrlrslvtck«». ààod iignssimgnn, Wedsrsi, Lbnnt. âWW»W>»

unà ààob VVgitdsr ààrss, iisklligen d. Lern.
ilsinr. Lüdisr, Lrompster, dsi

Orsu VVitvvs lZut, 2llm Osiggrten, in Lruusnkslà. WWWWWWWWMWWWWM
1. Scdlâkii, Leknsiàsr, Ugârstsed d. Oisi.

Luri Sedsrrsr, iVsieksnvûrter, lisuggsss 68, Lüricd III.
lods, àsppii u. Löedt., Not^msien, Stsks, Lt. Lüricd.

.U»K«»Ir»t«i'>rt>, Oruek im Uggsn, ^.ppstitiosigdsit, Ldei, àkstosssn, Loàdrsn-
nsn, llsr^VÄsssr. Ltudlvsrstyxkung, ûbslrisedsnàsr àtem, sskr dsktigs Lrsu?»
unà Lopksedmsr^sn, LlutvaUungsn nued àsm Lopke, Sedvvinàsi unà Uûàigdeit.
Lruu Ltoll in lìisàern-kluggisberg dsi Ledvgr^sndsrg, Lt. Lern.

»»<1 L. liess, Dessinateur
(k. Lrau), Oberstrasss 40, St. Oalisn. »WWWWWWWM^^WWW»»»»

ilciresss: „l>r1v»tpo1tltl»utk, Lirekstrasss 405, WWU
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s923Nrössts ^.riswalal
neuà lOeilierstà

vamsn- unà Xinàeoààn
wollene Lottâovkon à.

sul

1840 UI UpsMVIIVI « VU., W!.

Austsr-Lollsdtionsn unà ^ns^vadlsenàllngen kervàUUxst u. kranko.

Kl'llppâckkl' à Kil., à Âàli.

Loolbscl k^iisinfslàsn.
kiiimâvgiàà i (Mel M?MM),

Leines dllrgeilivkes liaus -, pràedtig am lìdein gelegen. Ourvd gute
Leistungen unà àis killigsten kreise altbekannt unà Luranàsn unà kassantsn àadsr
destens empkodlsn. s630j HVIt«« I.» W!rii^.

KkMiiààôoMkil
(»D> Latent Fr. 10,402)

dsster lVolls gsstriât. Lür unà kr»»Ire
Lüsss, ein im Sommer düdlsr, im Winter
warmer, ke<xii«i»«r llaus- unà lius-
gaogssedud. ^944

Ledäkts unà fertige Lottinvn liekeà
Nuvsr, drssslz^ Ä (Zis.

Laukvndurg.

^ Da» bk5te ^ànmitte! i8t:

k^sotoral ^arsoslsas '
vi« 8ck»okt«l: 1 «z ia à ltpotlisk«

»» »»0>:
»KVIW'3 l/lsoiuiomeil, àn«s,sll»vli»n. ec»I?



CSratiobeilagf iur 3ri;tueijer |riiuen |titiittg.
©rfdjehtt am erften (Sonntag jebert Oftonats.

5t. ©allen 9îr. 1. 3anuar 1898

(Es liegt fo tcmtberfdjött ber Sdmee,

3ud;f]c! 3nd;l|e!
So fyimmelmeit unb fjtmmelretn :

35a fotntnén com Rimmel bte (Engelein.
Sie fagen : ÏDir l;aben geholfen ^rau ßollen
Seim ^laumfeberfdjütteln, bem luftigen, tollen;
Wir regten fo fteiftg bte 2termd;en, gang weil'
£ö)tm fie con fo otel taufenb ^uberrt Sdjnee.
Xîun tcollen mir gern für, bie fdjimmernben Ö3aben

*$>^7900
/</:;. ,-o7.A Jf)

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 1. Januar sSW

Wintertust.
Es liegt so wunderschön der Schnee,

Juchhe! Inchhe!
So himmelweit und himmelrein:
Da kommen vom ksimmel die Engelein.
Sie sagen: Mir haben geholfen Hrau Vollen
Beim Aaumfedcrschiitteln, dem lustigen, tollen;
Mir regten so fleißig die Aermchen, ganz weh'
Thun sie von so viel tausend pudern Schnee.
Nun wollen wir gern für, die schimmernden Gaben
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ï)odj aud) ein Stscpen Vergnügen pabett I

Der 5d>Itttcn, ob mit, ob optxe (Erlauben,
((Engletn uerftep'n, ftdj îjalt and; aufs Hauben),
(Eines ïrtenfdjenftnbleirts tnup b'ran glauben.
Unb (Engelbtrnbl unb (Ertgelbenglein
Jubilieren unb früptt, unb mit gliipenbett IDanglein
%n jaud)3ettber ÏDettfaprt pinab gepi's ins Cpal,
Urtb tuieber unb tcteber, unb immer nocp mall
Unb langfam ptnauf unb pfeilfdjnell ptnab —
Hucp mand;mal ins luftige ^locfengrab
Hebertan tn ben (Sraben pinfugeln fte.
(Engelein, Bettgelein, bjudjtjeibt
Unb alles tft (Etntracpt unb JrferrlidjPeit, 1

Unb1 tueifj locft bie IPelt, fo mett, fo roett,
Unb es tummelt fiep faufenb im fdjtmmernben Scpnee

3ud)pe Jucblje

(§tn ßrar>ex* ^5itrfd)c.
erften ©trapten ber ÜDtorgenfonne röteten bie gadigen ©iSgipfet

beB 2Bettt)ornê uttb SSetterpontB, biefer 9îiefen beB ©erner öbers
lanbeB, atB ein fdjfanïer, fed)ê§el;rtjâl)riger ©urfdje auS ber Sûre einer
Keinen SUpenpütte, in ber 9Mpe bon SJieiringen, trat, nacp bent SEetter

SluBfcpau gu fatten. „ 'B toirb ein prächtiger ®ag merben, ©aier! Seine
ïBotte am fummet, unb bie Mannen funfein mie ©itber in ber 3Korgen=

ïuft!"
„®aB freut mid), SSatter," !am eB auB bem Snnern ber. glitte

fräftig gurûcî, „benn id) tmrfj pente über ben ©erg ttacp ©rinbetoalb
gu meinem ©etter gepen. — Safj jejd bie Biegen pinauB unb fiep nad)
ber Sup, mir müffen fie metïen, bebor icp gepe."

„©erabe !ommt fie bort bon felber," mar bie SKntmort; „fte metfj
fd)on fetbft, menn'B Beit juin Steifen iff. ©ben gept fie an Stacpbar

griefjparbtB ipauB borüber. — fiber maB ift baB? ©ater, ©ater, fiep
bod), griefjparbt treibt SieBli itt feinen §of!"

Stuf ben fftuf feineB ©opneB eilte Slitton ipirgel auB ber §utte unb
fap gèrabe nod), mic fein ©adjbar ben Supftatt pinter SieBli abftptof).

„Opo, ©acpbar!" rief er pinüber, „maB bebeutet benn baB?"
„SBijjt SP* ^ nicpt, ipirget?" antmortete ber ©adjbar in pöpni=

fcpem Son. „©rinnert ©ttcp nur au baB, maB SP* mir neuticp ber»

fprocpen. ©eftern moïïtet SP* mir ja bie biergig granfen jurüdgapten.
®a SP* frieS aber bergeffen pabet, pabe id) ©ure Sup unterbeffen ge=

nontmen, biB id) baB ©elb betontme."
flnton Birgel rungette bie ©tinte, „ftad/bar, SP* mi^t recpt gut,

bajs id) bie Keine ©cpulb biBper nidjt gurüdgaplen tonnte. ®ie SranK
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Doch auch ein Bischen Vergnügen haben l

Der Schlitten, ob mit, ob ohne Erlauben,
(Englein versteh'n sich halt auch aufs Rauben),
Eines Nenschenkindleins muß d'ran glauben.
Und Engeldirndl und Engelbenglein
Jubilieren und krähn, und mit glühenden Wänglein
An jauchzender Wettfahrt hinab geht's ins Thal,
Und wieder und wieder, und immer noch mall
Und langsam hinauf und pfeilschnell hinab —
Auch manchmal ins lustige Aockengrab
Nebenan in den Graben hinkugeln sie.

Engelein, Bengelein, huchheidi!
Und alles ist Eintracht und Herrlichkeit,
Und weiß lockt die Welt, so weit, so weit,
Und es tummelt sich sausend im schimmernden Schnee

Juchhe! Juchhe!

Gin braver Wurscbo.
ersten Strahlen der Morgensonne röteten die zackigen Eisgipfel

des Wellhorns und Wetterhorns, dieser Riesen des Berner
Oberlandes, als ein schlanker, sechszehnjähriger Bursche aus der Türe einer
kleinen Alpenhütte, in der Nähe von Meiringen, trat, nach dem Wetter
Ausschau zu halten. „ 's wird ein prächtiger Tag werden, Vater! Keine
Wolke am Himmel, und die Tannen funkeln wie Silber in der Morgenluft!"

„Das freut mich, Walter," kam es aus dem Innern der Hütte
kräftig zurück, „denn ich muß heute über den Berg nach Grindelwald
zu meinem Vetter gehen. — Laß jetzt die Ziegen hinaus und sieh nach
der Kuh, wir müssen sie melken, bevor ich gehe."

„Gerade kommt sie dort von selber," war die Antwort; „sie weiß
schon selbst, wenn's Zeit zum Melken ist. Eben geht sie an Nachbar
Frießhardts Haus vorüber. — Aber was ist das? Vater, Vater, sieh

doch, Frießhardt treibt Liesli in seinen Hof!"
Auf den Ruf seines Sohnes eilte Anton Hirzel aus der Hütte und

sah gerade noch, wie sein Nachbar den Kuhstall hinter Liesli abschloß.

„Oho, Nachbar!" rief er hinüber, „was bedeutet denn das?"
„Wißt Ihr das nicht, Hirzel?" antwortete der Nachbar in höhnischem

Ton. „Erinnert Euch nur an das, was Ihr mir neulich
versprochen. Gestern wolltet Ihr mir ja die vierzig Franken zurückzahlen.
Da Ihr dies aber vergessen habet, habe ich Eure Kuh unterdessen

genommen, bis ich das Geld bekomme."
Anton Hirzel runzelte die Stirne. „Nachbar, Ihr wißt recht gut,

daß ich die kleine Schuld bisher nicht zurückzahlen konnte. Die Krank-
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Ijeit meiner armen grau unb bag Segräbnig foftetert bief ©elb; aber

gbr ïennt and), baff id) em e^rïtcijer Mann bin, unb brauchtet barunt
nicht in fo unfreunblidjer Söeife gegen rttic^ gu tjanbetn. ®ag iff nichi
nad)barlid), griefiharbt."

,,28ag fdjert mid) bag!" antwortete ber reiche ©entenbauer. „®ie
Sitf) begatte id), big gf)r bag ©elb gurucïga^tt." S3ei biefeu SBorten

breite er fid) um unb ging in fein §aug.
„Sfber, Sater," fagte ber Snabe boïï ©rftaunen unb fforn," wiltu

®u bag ruïjig Ijingeï)en taffen ?"
„©till, ftiü, mein gunge!" antwortete fein Sater. „©ewifj ift bag

nid)t fc()ön bon grieparbt ; aber id) fann je|t nicf)tg bagegen ijun,
benn eg ift richtig, baff id) i£)nt bag ©elb fcl)ulbe. SSir mitffen eben

©ebulb haben. gd) glaube aber, mein Setter in ©rinbelwalb Wirb
mir bie biergig granfen teitjen, unb bann foïïft ®u Siegfi morgen
Wieber auf ber SBiefe grafen fetjen."

,,®ag fod gefdjel)en, Sater," fagte ber Snabe im beftimmten ®on,
„ob ®u ©eïb befommft ober nid)t. griefjljarbt foil fie nod) fyeute ^er=

auggeben unb tann fid) bann feiner tpartfiergigfeit Wegen fchänten. @r

pat biergig $üf)e auf ben Matten, unb bod) nimmt er ung bie eingige.
@e() rufjig gum Setter nad) ©rinbelwalb ; aber ärgere ®td) nicl)t, Wenn

®u bag ©elb nid)t erf)ältft; id) fage ®ir, ba| id) bie ®ul) nod) Ijeute

gurüdbefontmen werbe."

,,gd) boffe, ®n f)aft feinen tf)0rid)ten ißlan im Sopf. Sßaltt),"
fagte fein Sater. „©g nütjt nicbjtS, ©ewalt gegen unfern 9fad)bar gn
berfud)en, benn'er bat ja eigentlich redjt."-

,,gd) benfe nid)t baran, ©eWaït gît brauchen," fagte ber Snabe.
„Slber frage mid) nid)t Weiter, fonbern mad) ®id) unbeforgt auf ben

28eg. ®u fannft fidjer fein, bafs eg nid)tg Itnredjteg ift."
,,3htn, ®u biff tein ®inb mebr, SBalter," fagte er, „unb baft ®einen

Serftanb. Slber Wiffen möchte ici) boch, Welchen ißlait ®it im Sopfe
baft."

„®u foïïft eg b^ute Stbenb I)ören, Wenn ®u Wieber gurüd bift,
Sater," antwortete Söalter lädjelnb; „aber id) berfic^ere ®id) nod)maIg,
bafj ntchtê Söfeg babei ift."

„@ut benn, il)ue, Wag ®u Wiüft," fagte ber Sater. ,,gd) barf
feine 3£it mel)r berlieren, fonft fomme ich gu fpät gurud. Sebe Wof)t,
mein gunge, unb rnad) feinen bummen ©treid)."

Mit biefen Sßorten nahm ber Sauer feinen eifenbefdjlagenen Sïtpen=

ftod unb trat bie SBanberung an.
SSalter rief nun ben Riegen; in luftigen Sprüngen famen fie fo=

gleid) bon ber §öf)e. 3iacl)bem er fie gemolfen, tränt er einen Sîapf
Mild), äff ein ©tüd @d)Wargbrot bagu unb gofs herauf bie übrige
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heit meiner armen Frau und das Begräbnis kosteten viel Geld; aber

Ihr kennt auch, daß ich ein ehrlicher Mann bin, und brauchtet darum
nicht in so unfreundlicher Weise gegen mich zu handeln. Das ist nicht
nachbarlich, Frießhardt."

„Was schert mich das!" antwortete der reiche Sentenbauer. „Die
Kuh behalte ich, bis Ihr das Geld zurückzahlt." Bei diesen Worten
drehte er sich um und ging in sein Haus.

„Aber, Vater," sagte der Knabe voll Erstaunen und Zorn," willst
Du das ruhig hingehen lassen?"

„Still, still, mein Junge!" antwortete sein Vater. „Gewiß ist das

nicht schön von Frießhardt; aber ich kann jetzt nichts dagegen thun,
denn es ist richtig, daß ich ihm das Geld schulde. Wir müssen eben

Geduld haben. Ich glaube aber, mein Vetter in Grindelwald wird
mir die vierzig Franken leihen, und dann sollst Du Liesst morgen
wieder auf der Wiese grasen sehen."

„Das soll geschehen, Vater," sagte der Knabe im bestimmten Ton,
„ob Du Geld bekommst oder nicht. Frießhardt soll sie noch heute
herausgeben und kann sich dann seiner Hartherzigkeit wegen schämen. Er
hat vierzig Kühe auf den Matten, und doch nimmt er uns die einzige.
Geh ruhig zum Vetter nach Grindelwäld; aber ärgere Dich nicht, wenn
Du das Geld nicht erhältst; ich sage Dir, daß ich die Kuh noch heute
zurückbekommen werde."

„Ich hoffe, Du hast keinen thörichten Plan im Kopf. Walty,"
sagte sein Vater. „Es nützt nichts, Gewalt gegen unsern Nachbar zu
versuchen, denn er hat ja eigentlich recht."

„Ich denke nicht daran, Gewalt zu brauchen," sagte der Knabe.
„Aber frage mich nicht weiter, sondern mach Dich unbesorgt auf den

Weg. Du kannst sicher sein, daß es nichts Unrechtes ist."
„Nun, Du bist kein Kind mehr, Walter," sagte er, „und hast Deinen

Verstand. Aber wissen möchte ich doch, welchen Plan Du im Kopfe
hast."

„Du sollst es heute Abend hören, wenn Du wieder zurück bist,

Vater," antwortete Walter lächelnd; „aber ich versichere Dich nochmals,
daß nichts Böses dabei ist."

„Gut denn, thue, was Du willst," sagte der Vater. „Ich darf
keine Zeit mehr verlieren, sonst komme ich zu spät zurück. Lebe wohl,
mein Junge, und mach keinen dummen Streich."

Mit diesen Worten nahm der Bauer seinen eisenbeschlagenen Alpenstock

und trat die Wanderung an.
Walter rief nun den Ziegen; in lustigen Sprüngen kamen sie

sogleich von der Höhe. Nachdem er sie gemolken, trank er einen Napf
Milch, aß ein Stück Schwarzbrot dazu und goß hierauf die übrige
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Mitcp in eine ftacpe ©cpüffet, wetcpe er forgfam in ben lupten Seller
fepte. 9ttS bie Biegen tnieber auf bie Verge gurüdgeleprt tnaren unb
bon Stippe gu Stippe nacp ©raS unb Srautern ttetterten, t)ing SSatter
eine teicpte !yagbtafd)e über feine ©cputtern, fterfte ein IteineS Seit mit
turpem ©riff in feinen ©ürtet unb ein Meffer in feine $afcpe; bann
füllte er eine gtafcpe mit Biegenmtïd) unb legte fie nebft einem großen
©tüc! Vrot in bie gagbtafcpe. hierauf loäbjtte er ben ïraftigften Sttp.em

ftod au§ unb fap forgfättig nad), ob bie ©pipe aucp fcparf unb ftar!
fei. 2ltS biefe Vorbereitungen ge|d)el)en ttmren, fud)te er einen bitnnen,
ftarlen ©tricl, luie fie bie ©emfenjäger auf ipre gefäprticper 21 tpetx=

tuanberungen mitnehmen, unb legte ipn ebenfalls in bie gagbtafdje;
bann bertiefi er bie fpütte unb berriegette bie ®itre.

®ie fpütie mar eine pafbe ©titnbe. bon bent ©aftpaufe, metdjeS am
SBege bon Meiringen nacp ©rinbetmatb ftanb, entfernt, unb »bortpin
tenfte ber bepergte Vitrfcpe feine ©djritte. Dbmopt eS ttocp früt) am
Morgen mar, karteten eine SIngapt ißferbe unb Mauttiere bereits bor
ber ®üre beS ©aftpaufeS auf ipre 9îeiter. Meprere ©tetfcperfüprer
fcptenberten perurn, bereit, bie 3îetfenben auf bie fteiten tpöpen über
bem ®orf ober pinunter p ben fd)önen 23affer feilten bon Meicpenbacp
ober auf bie fernen ©tetfcper p füpren.

„©rüft ©ott, SBattp fpirget," ertoiberte einer ber güprer ben ©ruf)
beS Snaben, „bermutticp mittft ®u peittc ein paar granlen berbienen,
ba ®u mit bem Sttpenftod unb ber 3&9frtafcpe bemaffnet lommft."

Mein, Moprte," antloortete ber Snabe, „idj mitt ©ud) ben Ver»
bienft nicpt megnepmen. 3cp münfcpe nur ôerrtt ©cpntour p fprecpen,
ben ^errn auS ©cpotttanb, metiper fid) feit einem Monat pier aufpätt;
poffenfticp ift er nocp nicpt abgereift."

„Stein, bort ftept er am genfter," fagte ber güprer. „ütber ber
fennt alle SBege beS ObertanbeS fo gut mie unfereiner, maS mittft ®u
bon iprn?"

„®aS inerbet 3P* bielleicpt peute Ülbenb erfapren. §ept ift ein

©epeimniS." „2tpa, icp berftepe! ®u paft bie ©pur einer ©emfe ent=

becft unb mittft ben Iperrn jitm ©cpufi füpren. ©r fcpeint gang tott
auf bie Sagb; ba mirb'S mopt teicpt ein günffranfenftüc! abfepen."

„SBaprfcpeinticp, Moprte," tacpte ber güngting. ®ann grüfjte er
ben iperrn, meteper bom genfter beS ©aftpaufeë auê bie ïteine ©ruppe
betrachtete. ®iefer öffnete baS genfter unb rief ben Snaben p fiep in
baS ipauS.

„@r ift ein ïtugèr Sunge," fagte ber güprer gu einem feiner @e=

fäprten. ,,©S gibt nicpt biete Vurfcpen int Dbertanbe, toetepe fo lüpn
unb bepenb im Stettern fittb mie er, unb im 9îotmitbjagen ntadjt'S iprn
leiner gteiep."
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Milch in eine flache Schüssel, welche er sorgsam in den kühlen Keller
setzte. Als die Ziegen wieder auf die Berge zurückgekehrt waren und
von Klippe zu Klippe nach Gras und Krautern kletterten, hing Walter
eine leichte Jagdtasche über seine Schultern, steckte ein kleines Beil mit
kurzem Griff in seinen Gürtel und ein Messer in seine Tasche; dann
füllte er eine Flasche mit Ziegenmilch und legte sie nebst einem großen
Stück Brot in die Jagdtasche. Hierauf wählte er den kräftigsten Alpenstock

aus und sah sorgfältig nach, ob die Spitze auch scharf und stark
sei. Als diese Vorbereitungen geschehen waren, suchte er einen dünnen,
starken Strick, wie sie die Gemsenjäger auf ihre gefährlichen
Alpenwanderungen mitnehmen, und legte ihn ebenfalls in die Jagdtasche;
dann verließ er die Hütte und verriegelte die Türe.

Die Hütte war eine halbe Stunde von dem Gasthause, welches am
Wege von Meiringen nach Grindelwald stand, entfernt, und.dorthin
lenkte der beherzte Bursche seine Schritte. Obwohl es noch früh am
Morgen war, warteten eine Anzahl Pferde und Maultiere bereits vor
der Türe des Gasthauses auf ihre Reiter. Mehrere Gletscherführer
schlenderten herum, bereit, die Reisenden auf die steilen Höhen über
dem Dorf oder hinunter zu den schönen Wasserfällen von Reichenbach
oder auf die fernen Gletscher zu führen.

„Grüß Gott, Wally Hirzel," erwiderte einer der Führer den Gruß
des Knaben, „vermutlich willst Du heute ein paar Franken verdienen,
da Du mit dem Alpenstock und der Jagdtasche bewaffnet kommst."

„Nein, Mohrle," antwortete der Knabe, „ich will Euch den
Verdienst nicht wegnehmen. Ich wünsche nur Herrn Seymour zu sprechen,
den Herrn aus Schottland, welcher sich seit einem Monat hier aufhält;
hoffentlich ist er noch nicht abgereist."

„Nein, dort steht er am Fenster," sagte der Führer. „Aber der
kennt alle Wege des Oberlandes so gut wie unsereiner, was willst Du
von ihm?"

„Das werdet Ihr vielleicht heute Abend erfahren. Jetzt ist es ein

Geheimnis." „Aha, ich verstehe! Du hast die Spur einer Gemse
entdeckt und willst den Herrn zum Schuß führen. Er scheint ganz toll
auf die Jagd; da wird's wohl leicht ein Fünffrankenstück absetzen."

„Wahrscheinlich, Mohrle," lachte der Jüngling. Dann grüßte er
den Herrn, welcher vom Fenster des Gasthauses aus die kleine Gruppe
betrachtete. Dieser öffnete das Fenster und rief den Knaben zu sich in
das Haus.

„Er ist ein kluger Junge," sagte der Führer zu einem seiner
Gefährten. „Es gibt nicht viele Burschen im Oberlande, welche so kühn
und behend im Klettern sind wie er, und im Rotwildjagen macht's ihm
keiner gleich."
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„®aB ift after auc£) fein SBunber," meinte ein anberer, „benn Stntou

|>irget, fein Sater, ift ber ftefte ©emBjager in biefer ©egenb."

„^a," mar bie Stntmort, „einen gefdjidtern Säger atB ben gibt
eB ftier in ben Sergen nidjt. Sifter ein gefcHjrticfteB öeften ift baB bod),
unb ici] möcftte nicftf mit iftm taufdjen. ©B ift bequemer, ben gremben
bie ©eljenBmürbigfeiten §u geigen; haftet ftat man meniger ©efaftr unb
biet großem Sorteit."

®ie Ùnterljgttung mar fttö|tid) aftgeftrodjen. Herren unb ®amen
fteftiegen bie ftereitfteftenben Stiere, unb nacft einigen iötinuten mar ber

ißiaft bor bem ©aftftaufe mieber teer.

„Stun, mein Surfcfte," fagte ber junge ©djqtte, metcfter bem Stuf«

ftrttcf) ber ©efeEfcfjaft gugefeften Ijatte ttnb fid) jetd gu SBatfer menbete,

„ftat ©ein Sater eine neue ©pur eutbedt unb ®icf) gu mir gefctjicft?"

„Stein, £>err. Sd) gefommen, um ©ie gu fragen, oft @ie neu«

tief) im ©ruft fftradjen unb mirfiid) eine ©eierftrut gu ftefiften münfdjen?"
„tpaft ®tt eine entbedt?" frug.tperr ©eftmour ftaftig.
„Sa, £jerr," antmortete ber Sängting, ,,id) entbedte geftern eine

©telle, mo fid) jebenfaïïB ein ©eierftorft befinbet. SBenn id) mid) nidjt
täufdje, muffen bie jungen Söget fteinalje flügge fein, man barf bafter
feine bertieren." „@ut, geft itnb I)ote fie!" rief ber iperr freubig.

• „Sd) ftafte eB mir in ben Softf gefegt, ein ißaar junge ©eier p ftefiften."

„ttnb ©ie foiïen fie ftaften, menn ©ott mid) fcftüftt," fagte ber

Surfcfte; „aber id) muff perft miffen, maB ici) für bie Söget ftefomme."
'„Sd) ftafte ®ir fd)on gefagt, bafj ®u breifjig granfen ftaften foEft,
menn ®u fie teftenbig fterftringft." SBatter fdjüttette ben Softf. „®aB
ift nict)t genug, iperr," antmortete er ; ,,id) muff biergig grauten fte«

fommen."

©in $ug beB SJÎifjmuteB gtitt über fferrtt ©eftmourB Siftften. „@o

jung unb fcfton fo ftaftgierig!" fagte er. „@etj meg, id) ftaffe ben ©eig
unb mifl bon ben Sögeln nicfttB meftr miffen."

SBatter errötete tief, ©r füfttte fid) bitrd) biefe Sßorte tief berteftt,
ttnb ©ftränen fußten feine Stugen. „tpaftfudjt ober ©eig berantafjt micft

nicftt, meftr ©etb p bertangen. ©ie fteurteiten mid) ungerecht, iperr."
„SSaB !ann eB fonft fein?" fragte iperr ©etjmour ttnmiEig.
Sn menigett, einfacften SBorten fcftitberte SSatter baB tOtifgefctjid

feitteB SaterB. SBätjrenb ber ©rgäfttung berftftmanb aßmäljlid) ber gor«
nige StüBbrud auB bem ©efidjt beB fremben'dperrn, unb er fttidte mit
greunbticftfeit unb SBofttmoßen auf ben ftnaften.

„Sttfo mijttft ®tt ®id) ber ©efaftr auBfeften, um ©einem Sater gtt
ftetfen?" fragte er. ,„Sa, iperr," mar bie Stntmort. „ttnb ift eB mir!«
tid) fo gefäftrtid), baB Sîeft gu erreichen?" „@o gefäftrtid), bafj id) mid)
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„Das ist aber auch kein Wunder," meinte ein anderer, „denn Anton
Hirzel, sein Vater, ist der beste Gemsjäger in dieser Gegend."

„Ja," war die Antwort, „einen geschicktem Jäger als den gibt
es hier in den Bergen nicht. Aber ein gefährliches Leben ist das doch,
und ich möchte nicht mit ihm tauschen. Es ist bequemer, den Fremden
die Sehenswürdigkeiten zu zeigen; dabei hat man weniger Gefahr und
viel größern Vorteil."

Die Unterhaltung war plötzlich abgebrochen. Herren und Damen
bestiegen die bereitstehenden Tiere, und nach einigen Minuten war der

Platz vor dem Gasthause wieder leer.

„Nun, mein Bursche," sagte der junge Schotte, welcher dem

Aufbruch der Gesellschaft zugesehen hatte und sich jetzt zu Walter wendete,

„hat Dein Vater eine neue Spur entdeckt und Dich zu mir geschickt?"

„Nein, Herr. Ich bin gekommen, um Sie zu fragen, ob Sie neulich

im Ernst sprachen und wirklich eine Geierbrut zu besitzen wünschen?"
„Hast Du eine entdeckt?" frug Herr Seymour hastig.

„Ja, Herr," antwortete der Jüngling, „ich entdeckte gestern eine

Stelle, wo sich jedenfalls ein Geierhorst befindet. Wenn ich mich nicht
täusche, müssen die jungen Vögel beinahe flügge sein, man darf daher
keine Zeit verlieren." „Gut, geh und hole sie!" rief der Herr freudig.

° „Ich habe es mir in den Kopf gesetzt, ein Paar junge Geier zu besitzen."

„Und Sie sollen sie haben, wenn Gott mich schützt," sagte der

Bursche; „aber ich muß zuerst wissen, was ich für die Vögel bekomme."

„Ich habe Dir schon gesagt, daß Du dreißig Franken haben sollst,

wenn Du sie lebendig herbringst." Walter schüttelte den Kopf. „Das
ist nicht genug, Herr," antwortete er; „ich muß vierzig Franken
bekommen."

Ein Zug des Mißmutes glitt über Herrn Seymours Lippen. „So
jung und schon so habgierig!" sagte er. „Geh weg, ich hasse den Geiz
und will von den Vögeln nichts mehr wissen."

Walter errötete tief. Er fühlte sich durch diese Worte tief verletzt,
und Thränen füllten seine Augen. „Habsucht oder Geiz veranlaßt mich

nicht, mehr Geld zu verlangen. Sie beurteilen mich ungerecht, Herr."
„Was kann es sonst sein?" fragte Herr Seymour unwillig.
In wenigen, einfachen Worten schilderte Walter das Mißgeschick

seines Vaters. Während der Erzählung verschwand allmählich der
zornige Ausdruck aus dem Gesicht des fremden Herrn, und er blickte mit
Freundlichkeit und Wohlwollen auf den Knaben.

„Also willst Du Dich der Gefahr aussetzen, um Deinem Vater zu
helfen?" fragte er. „Ja, Herr," war die Antwort. „Und ist es wirklich

so gefährlich, das Nest zu erreichen?" „So gefährlich, daß ich mich
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gestern nidjt bajtt entfetteten tonnte," antwortete Sßatter. ,,©d ift auf
einer ber fteitften Stippen bed ©nget[)orned gebaut."

„ttnb ®tt toittft ®ein Sebett ber ©efalfr audfefsen, um ®einem
Sater jitr Südgahtung feiner @d)utb gtt Ijetfen?" „Sa; ict) fiircfc)te

mid) nid)t, Wenn icf) nur weift, bat me Sater bad ©etb erljätt."
„Sun, ba§ änbert freitict) meine Èteinung. Stfo bring mir bie

jungen ©eier, ttnb bie bierjig grattfeit finb ®ein."
Statter baitfte Warm bent .fperrn. ©ben fd)ic£te er fid) an, bad

Simmer ju bertaffen, atd il)tt §err ©epntour, ben ber ©ebanfe, ben
Sttaben fo fdjrecftidjer. @efa()r audgufefjen, Woift beunruhigen mutte,
gurtidrief.

,,§d) ha6e wie unberd befonnen," fagte biefer, ,,id) fattn je'ft bie

Söget eigentlich ttidjt braudjen, unb id) gtaubc, ®u wirft fpäter Woljt
nod) eitt anbered Seft entbecfen, wetdjed mit geringerer @efat)r gu er«

reidjen ift. ©eh atfo ruhig nad) ipaufe, me'n Sunge! — Stber Warum
erfd)ridft ®u fd? SE)a, id) begreife, ®u fürd)teft bad ©etb gu ber«
tiereni Sein, nein, fo meinte ich n^- Simrn biefe beiben ©otb«
ftücie — fie foüen ein ©efdjenï boit mir fein, ed ift gerabe bie Summe,
wetd)e ®ein Sater braud)t."

SSatter ftanb wie berfteinert, fotd)e greigebigfeit begriff er nid)t.
„Simm cd, mein lyunge, nimm ed," fagte fperr ©epmour täd)etnb.

„®einem Sater foil aud biefer Sertegent)eit geholfen werben; er mut
ein guter Stann fein, ba er einen fo braben @ot)it bat. -Iber ein
SKenfchenteben barf nid)t Wegen einiger bummer Söget auf bad ©piet
gefegt werben."

Soch gang in Serwirrnng, nahm Sktter bad ©etb, murmelte
einige SBorte bed ®anted unb ftürmte artd bem Simmer. ®rattten
ftiet er einen grettbettfchrei aud, warf feine Stufte Ejoct) ht bie Suft
unb eitte in Sprüngen nad) fpaufe. tpier legte er bad ©etb in bie

©c!e bed ©djranfed, in ber feilt Sater bie Keine Saffe aufbewahrte,
üerfd)tot bie %§ixxt, fegte ben ©djtüffet an eine fiebere ©teEe unb ber-
tiet Wieber bie glitte.

„Setjt ift atted in guter Drbmtitg," fagte er gtt fiel) fetbft. „®er
Sater wirb ficher bad ©etb fittben, wenn er gurüdtommt, unb iperr
©epmour fott bie Söget l)dbeit.

(gortfcpiutg folgt.)

^^Iternijaus doE £ieb unb ^rieben,
So poE ^reube, (SIücE unb Hui),

Befte 0uftud)t uns ^tenieben,
(Elternhaus, bift bod) nur bu!
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gestern nicht dazu entschließen konnte," antwortete Walter. „Es ist auf
einer der steilsten Klippen des Engelhornes gebaut."

„Und Du willst Dein Leben der Gefahr aussetzen, um Deinem
Vater zur Rückzahlung seiner Schuld zu helfen?" „Ja; ich fürchte
mich nicht, wenn ich nur weiß, daß mein Vater das Geld erhalt."

„Run, das ändert freilich meine Meinung. Also bring mir die
jungen Geier, und die vierzig Franken sind Dein."

Walter dankte warm dem Herrn. Eben schickte er sich an, das
Zimmer zu verlassen, als ihn Herr Seymour, den der Gedanke, den
Knaben so schrecklicher Gefahr auszusetzen, wohl beunruhigen mußte,
zurückrief.

„Ich habe mich anders besonnen," sagte dieser, „ich kann jetzt die
Vögel eigentlich nicht brauchen, und ich glaube, Du wirst später Wohl
noch ein anderes Nest entdecken, welches mit geringerer Gefahr zu
erreichen ist. Geh also ruhig nach Hause, mein Junge! — Aber warum
erschrickst Du sb? Aha, ich begreife, Du fürchtest das Geld zu
verlieren! Nein, nein, so meinte ich es nicht. Nimm diese beiden Goldstucke

— sie sollen ein Geschenk von mir sein, es ist gerade die Summe,
welche Dein Vater braucht."

Walter stand wie versteinert, solche Freigebigkeit begriff er nicht.
„Nimm es, mein Junge, nimm es," sagte Herr Seymour lächelnd.

„Deinem Vater soll aus dieser Verlegenheit geholfen werden; er muß
ein guter Mann sein, da er einen so braven Sohn hat. Aber ein
Menschenleben darf nicht wegen einiger dummer Vögel auf das Spiel
gesetzt werden."

Noch ganz in Verwirrung, nahm Walter das Geld, murmelte
einige Worte des Dankes und stürmte aus dem Zimmer. Draußen
stieß er einen Freudenschrei aus, warf seine Mütze hoch in die Luft
und eilte in Sprüngen nach Hause. Hier legte er das Geld in die
Ecke des Schrankes, in der sein Bater die kleine Kasse aufbewahrte,
verschloß die Thüre, legte den Schlüssel an eine sichere Stelle und ver-
ließ wieder die Hütte.

„Jetzt ist alles in guter Ordnung," sagte er zu sich selbst. „Der
Vater wird sicher das Geld finden, wenn er zurückkommt, und Herr
Seymour soll die Vögel haben.

(Fortsetzung folgt.)

voll Lieb und Frieden,
So voll Freude, Glück und Ruh,

Beste Auflucht uns hienieden,
Elternhaus, bist doch nur du!
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^ergängCid^&etf.
(D tjeie, mis 5u arme Cropf,
IDo t?efd? jef> 6t Ejärjtge £ocfed?opf?
Do lit er am 23o6a, urtö ifdy »erteil —
ÎDororn l?efd? rtiö g'folget? 3 Krs 9'fetil
3«^ Kfd? fyalt an Sd?ärb urt6 feis Dilti met? —
De Ct?opf mad?st 6er raimme, 6u mirfd? es g'fet?!

lié : „SOÎié ßtjinbti" Doit ^ämmerftsSÄartt.

^Briefßaffm 6er ^leôaâfion.
|Ut «teilte fteßett jmtgeit ^eferrettt. ^5d) fage ©ud) allen ben'berjlidjften

®an! für ©uere fcfjönen ©tücfwünfd)e unb lieben ©rinnerungSgeid)en, Womit
3br mid) feïjr erfreut ^abt. Safet rnidj nun nod) hernehmen, trie iïjr bie
geiertage gugebradft habt unb trag ©ud) am meiften greube gemalt Jat.
®ad gibt eine bübfdfe ©ammluttg, auS melier 'ich nad) unb nad) bad 3tt«

tereffantefte für ©ud) t?erauä|eben Werbe. SBeffen
Strbeit auf bie gebruarnuntmer berüctftd)tigt wer«
ben foil, beffen 58rtef muff fpäteftend am 29.
Januar in unferer ipanb liegen.

ftSarie 5t in J>t. Watten. ®u fottft
bad fo brottig ©ewünfdfte gerne haben, Wenn ®u
ed perfönlid) bei mir abtjotft. 3d) raödfte bad
tede ©dfreiberlein perfönlid) lennen lernen unb
®u fottft aud? fepen, ob id) Wirflid) bent Stilb
entfpredje, bad ber SBeibnadjtdtraum ®ir borge«
friert bat. ®u Ijaft bod? ©antdtagd feine ©d)ule?
Slber aud) ©onntagd bin id) für ®id) gu liaben,
tbenn ®u ®icb borber als lieber iunqet ©aft
anmelbeft.

cioutfe in |255t)bett. ©ang be»

fonbere greube bat mir ®eine fdföne Stlumenfarte
gemacht. 3tt) âfjne fo biel Siebed babinter: ein

fleiffiged, pflid)tbeWufited ®öd)terd)en unb eine forglid)e, berâifle ©dfwefter.
©cbau, btefeS ©ebenfen gilt mebr aid ein langer Strief. ®enn guerft fommt
bei ®ir bie liebe 3ßflid)t unb bann erft bad Slnbere, ©rüfje mir ï>er3lid)ft
®eine lieben SCngebörigen unb fage mir gelegentlicb, Wie ed allen gel)t.

Warf Iß in JSertt. ©riinte ®id) nid)t, fleiner SJÎann, baff ©uere
SBeibnadjtdfeier bat berfdfoben Werben müffen. SBenn bie ©efcf))uifter toieber
munter finb, fo ift bann bie greube nod) einmal fo groff. ®afj ®ir ber
grojje ©bdfibaum int ©dfulbaufe, wo ®tt aid frentber bocb teilnehmen burfteft,
nid)t halb fo gut gefallen bot, toie fonft ©iter S3äuntd)en babcint, mo bad
© d) ineft erdjen unb ber fleine Struber babei waren, begreife id) gang gut.
®ad fommt eben mit babon, Weil ®it fo betrübt Warft, Weit ®u Ipeimweb
batteft nad) ber SJiutter unb nad) ben ©efdjwiftern. SBenn biefe Sieben hätten
mit ®ir geniefsen fönnen, fo würben bie'Siebter ®tr better geftrablt baben,
Würbe ®eine greube größer gewefen fein. ipaft ®u nun ben ©prud) erfahren:
„SBad man gern lernt, bad lernt man leicft." Sllfo auf ben legten Qanuar«
fonntag fallt nun ©uere geier? 3d) will mir ben ®ag merfen unb mieb
mit ®ir freuen unb fpäter fd)reibfi ®u mir, wie ©uer geft gewefen ift.

— —

Wergängtichkeit.
O heie, mis Ditti, du arme Tropf,
N?o hesch fetz di härzige Lockechopf?
Do lit er am Boda, und isch verheit —
Worom hesch nid g'folget? I ha ders g'seitl
Ietz bisch halt an Schärb und keis Ditti meh —
De Thopf machst der nümme, du wirsch es g'seh!

Us: „Mis Chindli" von I. Hämmerli-Marti.

Mriefkcrsten der Weöcrktion.
An meine Neben jungen Lescrtein. Ich sage Euch allen den herzlichsten

Dank für Euere schönen Glückwünsche und lieben Erinnerungszeichen, womit
Ihr mich sehr erfreut habt. Laßt mich nun noch vernehmen, wie ihr die
Feiertage zugebracht habt und was Euch am meisten Freude gemacht hat.
Das gibt eine hübsche Sammlung, aus welcher ich nach und nach das In¬

teressanteste für Euch herausheben werde. Wessen
Arbeit auf die Februarnummer berücksichtigt werden

soll, dessen Brief muß spätestens am 29.
Januar in unserer Hand liegen.

Warte St in St. Halben. Du sollst
das so drollig Gewünschte gerne haben, wenn Du
es persönlich bei mir abholst. Ich möchte das
kecke Schreiberlein persönlich kennen lernen und
Du sollst auch sehen, ob ich wirklich dem Bild
entspreche, das der Weihnnchtstrnum Dir vorgeführt

hat. Du hast doch Samstags keine Schule?
Aber auch Sonntags bin ich für Dich zu haben,
wenn Du Dich vorher als lieber junger Gast
anmeldest.

Louise W in Wyden. Ganz
besondere Freude hat mir Deine schöne Blumenkarte
gemacht. Ich ahne so viel Liebes dahinter: ein

fleißiges, pflichtbewußtes Töchterchen und eine sorgliche, herzige Schwester.
Schau, dieses Gedenken gilt mehr als ein langer Brief. Denn zuerst kommt
bei Dir die liebe Pflicht und dann erst das Andere. Grüße mir herzlichst
Deine lieben Angehörigen und sage mir gelegentlich, wie es allen geht.

Hart W in Dlern. Gräme Dich nicht, kleiner Mann, daß Euere
Weihnachtsfeier hat verschoben werden müssen. Wenn die Geschwister wieder
munter sind, so ist dann die Freude noch einmal so groß. Daß Dir der
große Christbaum im Schulhause, wo Du als fremder doch teilnehmen durftest,
nicht halb so gut gefallen hat, wie sonst Euer Bäumchen daheim, wo das
Schwesterchen und der kleine Bruder dabei waren, begreise ich ganz gut.
Das kommt eben mit davon, weil Du so betrübt warst, weil Du Heimweh
hattest nach der Mutter und nach den Geschwistern. Wenn diese Lieben hätten
mit Dir genießen können, so würden die Lichter Dir Heller gestrählt haben,
würde Deine Freude größer gewesen sein. Hast Du nun den Spruch erfahren:
„Was man gern lernt, das lernt man leicht." Also auf den letzten Januarsonntag

fällt nun Euere Feier? Ich will mir den Tag merken und mich
mit Dir freuen und später schreibst Du mir, wie Euer Fest gewesen ist.
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jpttufa tS in 23«fef. SBie ift Seine Sefhoeibratg fo bergnüglih
ju lefen. SBie i>ie Sritber rtnb bie ©htoefier bon Weit hergekommen finb,
um mit ©ttd) bas SBei^nac^têfeft ju feiern, für ©itch fo ganj unerwartet unb
überrafcffenb ; Wie ber int Öfen bacÉenbe buchen über ber greube bergeffen
tourbe unb toie eS fhliefstih nocif Slfränen gab über bie berbrannte Jgerrti'hîeit.
Sötufj eS ©ucl) nidft borgelommen fein toie ein fcfjöner Sraurn, als am anbern
Sag bie trüber fhon toieber toeiter zogen? gtjr gehört ju ben ©lüctlidfen,
benn taufenben Wirb eg riic£)t fo gut. grüh ntüffen fie bats ©IternlfauS ber«
taffen, um in ber grentbe ihr 93rot ju berbienen, aber lein freunbliher Stern
führt fie toieber heim. fgatjr um Qahr geht baïjirt, aber ber SBei^nadftêbaum
int ©Iternlfaufe brennt umfonft, er beleuchtet nicht bie SBieberfelfenSfreube, er
bleibt nur ber ©egenftanb ber SpeimWehgebanlen ber ©etrennten. Söriefe
muffen ben fjerfönlic^en SSertetjr erfe|en — unb einmalS bleiben auch Ine
83riefe aus — beg §erjenS SBunfh für ein SBieberfeljen ift nicht gefüllt toorben.
©ine foldje SBeihnacfjtSfreube, toie 2shr fte erfahren, erfüllt bie §erjen mit
nachhaltiger Sefriebigratg, benn bie Siebe ift geträftigt, bie füffe ©rinnerung
ift toieber lebenbig gemacht toorben. ©eniejje Su noch recht t>aS „baheim"
unb bente im Saufe biefeS QalfreS recht oft baran, bafj Su nach nächfter
S©eiï>nncS)t auch ausfliegen fottft. ©rüjje mir Seine liebe SDtutter; ich laffe
herjlich bauten für ihre SlJaäfriütten.

JUtfgaBe.
SBenn man bie 3abl 14 Oor eine getoiffe bierjifferige 3ahl fe|t, fo be«

trägt bie baburch entfteljenbe fech^gifferige 3ahl ^le ftülfte bon berjenigen,
welche entfteht, wenn man bie 3nhl 14 nicht bor, fonbern hinter bie frag«
liehe biergifferige 3«I)1 fegt. — SSie heifjt bie biergifferige 3aht?

2nüirrä{ret'.

Sie leeren Selber beS CluabratS finb mit je
einem Suchftaben fo auszufüllen, baff alle Wage«
rehten Dteihen betannte SBörter unb ihre StnfangS«
buhftaben ben Slanten einer ©tabt btlben.

^orf ftp te£aufgaBe.
©S gibt SBörtet, bie bon lints nah redjtS gelefen ebenfo lauten. Wie

umgekehrt. ©o j. 18. Otto, Sîetter, ©ffe unb fo Weiter. ©ineS ber fhwierig«
ften SBörter biefer Strt heijft „fReliefbfeiler". ©uhet nun ein SBort bon 8

Suchftaben, baS ebenfo, rüelwärts Wie borWärtS gelefen, gleich lautet unb
glcid) gefhrieben Wirb. SaS, Wa§ biefeS gu fuhenbe SBort benennt, finbet
fih in ben berfhiebenen Säubern in anberer ©eftalt; balb ift eS Sßferb,
balb ©fei, balb Hameel ober ©levant, ©ogar ein Süffel ober ein ©trauff
!ann eS fein.
» - -

piebattion unb ssertag: grau ttltfe Çonegger in ©t, Batten,
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H>ar»ta W in Ziîasek. Wie ist Deine Beschreibung so vergnüglich
zu lesen. Wie die Brüder und die Schwester von weit hergekommen sind,
um mit Euch das Weihnachtssest zu feiern, für Euch so ganz unerwartet und
überraschend; wie der im Ofen backende Kuchen über der Freude vergessen
wurde und wie es schließlich noch Thränen gab über die verbrannte Herrlichkeit.
Muß es Euch nicht vorgekommen sein wie ein schöner Traum, als am andern
Tag die Brüder schon wieder weiter zogen? Ihr gehört zu den Glücklichen,
denn taufenden wird es nicht so gut. Früh müssen sie das Elternhaus
verlassen, um in der Fremde ihr Brot zu verdienen, aber kein freundlicher Stern
führt sie wieder heim. Jahr um Jähr geht dahin, aber der Weihnachtsbaum
im Elternhause brennt umsonst, er beleuchtet nicht die Wiedersehensfreude, er
bleibt nur der Gegenstand der Heimwehgedanken der Getrennten. Briefe
müssen den persönlichen Verkehr ersetzen — und einmals bleiben auch die
Briefe aus — des Herzens Wunsch für ein Wiedersehen ist nicht gestillt worden.
Eine solche Weihnachtsfreude, wie Ihr sie erfahren, erfüllt die Herzen mit
nachhaltiger Befriedigung, denn die Liebe ist gekräftigt, die süße Erinnerung
ist wieder lebendig gemacht worden. Genieße Du noch recht das „daheim"
und denke im Laufe dieses Jahres recht oft daran, daß Du nach nächster
Weihnacht auch ausfliegen sollst. Grüße mir Deine liebe Mutter; ich lasse

herzlich danken für ihre Nachrichten.

Arithmetische Aufgcrbe.
Wenn man die Zahl 14 vor eine gewisse vierzifferige Zähl setzt, so

beträgt die dadurch entstehende sechszifferige Zahl die Hälfte von derjenigen,
welche entsteht, wenn man die Zahl 14 nicht vor, sondern hinter die fragliche

vierzifferige Zahl setzt. — Wie heißt die vierzifferige Zahl?

Iüllrätset.

Die leeren Felder des Quadrats sind mit je
einem Buchstaben so auszufüllen, daß alle
wagerechten Reihen bekannte Wörter und ihre
Anfangsbuchstaben den Namen einer Stadt bilden.

Wortspietcmfgccbe.
Es gibt Wörter, die von links nach rechts gelesen ebenso lauten, wie

umgekehrt. So z. B. Otto, Retter, Esse und so weiter. Eines der schwierigsten

Wörter dieser Art heißt „Reliefpfeiler". Suchet nun ein Wort von 8

Buchstaben, das ebenso, rückwärts wie vorwärts gelesen, gleich lautet und
gleich geschrieben wird. Das, was dieses zu suchende Wort benennt, findet
sich in den verschiedenen Ländern in anderer Gestalt; bald ist es Pferd,
bald Esel, bald Kameel oder Elephant. Sogar ein Büffel oder ein Strauß
kann es sein.
» > > ^

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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